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fi | Unſer en geehrten hieſigen Abonnenten, welche bisher das Cours⸗ 
5 ſo erhalten, ebenſo denjenigen auswärtigen Abonnenten, welche 


— 


I aſſelbe auch im nächſten Quartal in derſelben Weiſe übermitteln; 
= hene Meldungen oder Abbeſtellungen bitten wir, uns baldigſt zugehen 
85 ale zu wollen, um die Expedition hiernach regeln zu können. 


Die zweite Ausgabe des Mittagblattes enthält die Schluß⸗ 


Four der. Breslauer und die Anfangs⸗Courſe der Berliner und 


Biener Börſe und wird durch die nach Schluß der hieſigen Börſe 
bgehenden Züge (nach Oberſchleſten mit dem 4 Uhr⸗Zuge) verfendet, 
as Coursblatt, welches die Berliner und Wiener Schluß⸗ 
Fourſe enthält, mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fürſt Bismarck und Berlin. 
Seit einiger Zeit tritt als Mitttelpunkt der politiſchen Ge⸗ 
anken, welche den Fürſten Bismarck augenblicklich bewegen, immer 
eutlicher die Anſchauung hervor, welche er ſich über die Stellung der 
Stadſherwaltung Berlin im Stagtsleben gebildet hat. Zuerſt trat er 
et E legenheit der Debatte über das Mlethsſteuergeſez mit der Be⸗ 
gaupung hervor, die Berliner Communalbehoͤrden hätten ihre Pflicht 
11 85 verletzt, indem ſie nicht auf Abſchaffung der Miethsſteuer und 
0 nue Einführung von Octrois hingewirkt Nachdem er als⸗ 


ann bei verſchtedenen Gelegenheiten auf dieſe Gedanken zurück⸗ 


ekomigen, zeichnete er bei feinen Erwiderung auf den Angriff des 
beo dneten Lasker die Gefahr an die Wand, daß unſer Staats⸗ 
Hei ſich in eine Reihe von communalen Republiken verflüchtige 


em Fürſten Bismarck naheſtehende Quellen zurückzuführen iſt, be⸗ 
hbäftigt ſich weit weniger mit der Perſon des Grafen Eulenburg, 
ie zu Anfang in den Vorgergrund geſtellt ward, als wiederum 
der Berliger Communaloerwaltung und deren Stellung in 
Staate. 

Penn die Geſchichte dereinſt in unpartellicher Weiſe das Charakter⸗ 
des Zürften zeichnen und feine Thaten aufzählen wird, wird fie 
ht umhin können, auf die Verſchiedenheit der Stellung hinzuweiſen, 
der Freiherr von Stein und er gegenüber den großen Städten 
genommen haben. Freiherr von Stein begründete durch feine 
Slöreprbnung die communale Selbſtſtändigkeit und glaubte, damit 
inem tief gefallenen Staate einen großen Dienſt zu erweiſen; Fürſt 
Hie marck, der ſich ſchon in den überſchäumenden Reden feiner Jugend 
einen Feind der Städte zu erkennen gegeben, bekannte ſich 

ber Vallkraft ſeines Wirkens zu der Anſicht, daß die Selbſtſtändig⸗ 

ider Communen zu der Zerſetzung des Staates führe und ließ 
del Minſſter des Innern ſtürzen, die, obwohl zur conſervativen 
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Die Farbe des Waſſers.“) 
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I Wen id; zuweilen der Eindrücke gedenke, welche mir bisher im 


ſteiche der Natur zu Theil geworden find, fo verweile ich mit beſon⸗ 
rem Vergnügen bei einem Nundblicke, den ich einſt bei beneldens⸗ 
verth klarem Wetter von einem Gipfel der Alpen genoß. Es war 
im Blick, in ſeltenem Grade geeignet zu zeigen, was entsteht, wenn 
e beiden mächtigen Factoren natürlicher Schönheit, die Schönheit der 
formen und die Schönheit der Farben, in wahrem Wetteifer zu 
inem harmentſchen Ganzen ſich vereinigen. Ueber mir zierliche 


ief im Gruß de, der Strom, hier glanzvoll aufſchäumend, dort ruhig 
hinflleßend Es war ein Bild, mannigfaltig und doch einheitlich; 
enn was daß Auge auch ſah, ſelbſt das Blau des Himmelsgewölbes 


25 1 vor mir das unabſehbare Schneefeld, zu meinen Füßen, 


ißt ausgenemmen, war ein und derſelbe Stoff, war nichts anderes 


ils Waſſer, Waſſer von verſchiedenſter Form und verſchiedenſter 


Fee. - 


Welche Farbe hat die Kornblume? Dieſe Frage läßt ſich mit einem 


Vorte beantworten: kornblau. Um die ganz ähnliche Frage: welche 


arbe hat das Waſſer? iſt es anders beſtellt. In der That, weiß iſt 
ir Schnee, dev Waſſerfall und die „unſchuldige“ Wolke, gelb iſt der 
of um den Mond, grau iſt der Nebel, der Liebling des Reifenden, 
kün iſt der diutſche, blau der italieniſche Alpenſee, roih iſt der 
bendhimmel bim Untergange der Sonne, farblos iſt das Eis der 
eiche und das Waſſer in unſeren Trinkgefäßen, und doch iſt Alles 
35 nichts ande als — Waſſer. . 
Man unterſeheidet, was die Farbe belrifft, drei ideale Arten von 
Örpern; erſtensſſolche, welche alle Lichiſtrahlen, die ſie treffen, durch⸗ 
‘fen, zweiten folde, welche ſämmtliche Strahlen im Innern 
ich ckhalten, und driitens, ſolche, welche ſämmtliche Strahlen, be⸗ 
e nach in tas Innere gelangen, alſo ſchon an der Oberfläche 
werfen. Ein Körper der erſten Art heißt vollkommen 
tic ſichtig, el folder der zweiten Art vollkommen ſchwarz, 


oon der driten Art endlich heißt vollkommen weiß. Wie 


geſagt, find das fimmtlich ideale, d. h. nur in der Idee vorhandene, 
ber Wirklichkeit aber fehlende Körper. In der Wirklichkeit findet 
es, wenn Licht auf einen Gegenſtand fällt, eine Dreitheilung 
eſſelben ſtatt, ein Theil wird zurückgeworfen, reflectirt, ein zweiter im 
Inneren zurückgehalten, abſorbirt, und nur ein dritter Theil geht hin⸗ 
urch. Es giebt über Körper, welche nahezu ſchwarz, nahezu welß, 
abezu vollkommen durchſichtig find, und welche daher als Beifpiele 
de jene brei idea en Arten. von Körpern angeführt werden dürfen. 
verhält ſich hier ähnlich wie in anderen Gebieten, wo ebenfalls 
de Wirklichkeit die abſtracte Idee nicht erreicht; was z. B. die Raum⸗ 
8 ſo unterſcheidet bekanntirch die abſtracte Vorſtellung 
ſwiſchen Punkt, Line, Fiche und Körper; in der Wirklichkeit giebt es 
war nur Körper, iber unter denſelben befinden ſich manche, bei 
gar mehrere Richtungen der räumlichen Aus: 
daß man ſie als flächenhaft, wie z. B. ein 
oder aß linienhaft, wie ein Faden oder gar als punkthaſt, 
vie beiſpielsweiſe ein Sonnenſtäubchen, betrachten kann. Ae hnllch 
zer: Pech und Ruß ſind faſt vollſtändig ſchwarz, Schnee faſt rein 


dehnung fo Hein fim, 
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e zweite Ausgabe des Mittagblattes empfangen, werden wir 


Partei gehörig, der Selbſtſtändigkeit der Communen einen zu weiten 
Vorſchub geleiſtet hatten. 

Wir geben Eines gern und freudig zu; in unſeren größeren 
Communen iſt eine beträchtliche Fülle von Macht aufgeſpeichert, und 
wir fügen hinzu, Gott ſei Dank, daß dem ſo iſt. Wer es zum Ober⸗ 
bürgermelfter von Berlin oder einer der großen Provinzialhauptſtädte 
des Landes gebracht, hat Niemanden auf der Welt um feinen Wir: 
kungskreis zu beneiden, weder um die Ehre, die damit verbunden iſt, 
noch um die Möglichkeit, eine ausgedehnte ſegensreiche Wirkſamkeit 
zu entfalten. Das vielgerühmte engliſche Selfgovernment hat keinen 
einzigen Fall aufzuwelſen, daß ein von ſeinen Mitbürgern frei ge⸗ 
wählter Beamter ſich in einer ſo einflußreichen Stellung befände, wie 
der Oberbürgermeiſter einer großen preußiſchen Stadt. Der Lord⸗ 
Mayor von London iſt von einer weit größeren Pracht umgeben, als 
der Oberbürgermeiſter von Berlin, aber an Macht und an Verant⸗ 
wortlichkeit kann er ſich mit ihm nicht vergleichen. 

Und daraus ergiebt ih nun ſofort ein Zweites: wo eine Macht 
vorhanden iſt, iſt auch die Möglichkeit vorhanden, daß fie gemiß braucht 
wird. Es giebt weder eine Macht noch eine Freiheit, die nicht gele⸗ 
gentlich gemißbraucht werden kann. Wer da ſagt, er wolle die Frei⸗ 
heit ſoweit einſchränken, daß ſie nicht gemißbraucht werden kann, der 
will die Freiheit vernichten. Und wer da ſagt, er wolle die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Communen ſo weit einſchränken, daß mit derſelben 
kein Mißbrauch getrieben werden kann, der will dieſe Selbſtſtändig⸗ 
keit ſelbſt aufheben. Aufhebung der communalen Selbſlſtändigkeit 
führt zur Präfecturwirthſchaft, zum napoleoniſchen Syſtem, und Jeder, 
der von Natur zu dem napoleoniſchen Syſtem hinneigt, wird ſich dazu 
gedrängt fühlen, gegen die communale Selbſtſtändigkelt eine feind⸗ 
ſelige Stellung einzuneh men. s 

Die Macht, welche in den Händen der Communen und ihrer 
höheren Behörden ruht, kann gemißbraucht werden; das iſt unver: 
meidlich. Aber um den Werth unferer Communalverwaltung zu 
beurtheilen, kom mt es nicht darauf an, ob fie gemißbraucht werden 
kann, ſondern darauf, wie ſie wirklieh gebraucht wird. Wer ein 
ſtädtiſches Ehrenamt bekleidet, kann daſſelbe fo verwalten, daß er ent⸗ 
weder ſeinen eigenen perſönlichen Vortheil im Auge hat oder ſeiner 
politiſchen Parteileidenſchaft die Zügel ſchteßen läßt. Aber jedes vom 
Staate verwaltete Amt iſt derſelben Gefahr ausgeſetzt, und wer nur 
dieſe Gefahr in das Auge faßt, kann eben ſo leicht dahin kommen, 
gegen die uncontrolirte Gewalt des Staates als gegen die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Communen aufzutreten. a 

Wer einen Anderen zur Steuer abzuſchätzen hat, kann dabei 
feiner politiſchen Partetanſchauung einen ungehörigen Elnfluß ge⸗ 
ſtatten. Er kann feinen politiſchen oder feinen perſönlichen Gegner 
oder ſeinen von ihm beneideten Concurrenten zu hoch oder ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen oder ſeinen Verwandten zu niedrig abſchätzen. 
Aber wie und wo könnte man es denn im Staatsleben vermeiden, 
einer einzelnen Perſon ein arbiträres Ermeſſen einzuräumen? Und 


weiß, und die klare, trockene Luft iſt fo gut wie gänzlich durchſichtig, 
und in Folge deſſen farblos. Zwiſchen dieſen drei Arten von Körpern 
liegen unzählige andere, welche mehr oder weniger Licht zurückwerfen, 
verſchlucken, durchlaſſen. Dabei kommt es merkwürdiger Welſe auf 
die Natur des Lichtes, auf ſeine Gattung, auf ſeine Farbe an. Das 
weiße Sonnenlicht enthält z. B. eine unzählige Menge im Spectrum 
nebeneinander ſichtbarer Farben; wenn nun derartiges, weißes, d. h. 
gemiſchtes Licht auf einen Körper trifft, fo wird es nicht als Ganzes 
theils zurückgeworfen, theils verſchluckt, theils durchgelaſſen, ſondern der 
eine Beſtandtheil, z. B. gelb, wird größtentheils zurückgeworfen, ein 
anderer, z. B. blau, wird thells verschluckt, theils durchgelaſſen; noch 
ein anderer, etwa violett, wird theils reflectirt, theils durchgelaſſen. 
Dieſer Vorgang iſt die Urſache, daß die Körper (nämlich die nicht⸗ 
leuchtenden von denen hier ausſchließlich die Rede if) Farben beſitzen; 
er lehrt aber zugleich, daß dieſe Farbe bei einem und demſelben Stoffe 
ſehr verſchieden ſein kann, je nach den Umſtänden, je nach der Art 
ſeiner Beleuchtung und je nach ſeiner Form; Gold iſt z. B. unter 
gewöhnlichen Umſtänden undurchſichtig und durch Neflerton des auf: 
fallenden Lichtes gelb; ſtellt man aber aus ihm ein ſehr dünnes 
Blättchen her, was bei den bewundernswürdigen Hilfsmitteln der 
heutigen Technik in hohem Grade möglich iſt, fo wird es durchſcheinend, 
ja ſogar durchſichtig, beleuchtet man es wie vorhin von vorn, ſo daß 
das Licht an ſeiner Oberfläche reflectirt wird, fo iſt es wie vorhin 
gelb; man kann es aber jetzt auch von hinten beleuchten und findet 
dann, daß nicht alle Beſtandtheile des weißen Lichtes gleich gut hin⸗ 
durchgehen, am beſten geht vielmehr der grüne Beſtandtheil hindurch, 
und folglich ſteht das Goldblättchen grün aus. f 

Daß undurchſichtige Körper in dünnen Schichten durch⸗ 
ſichtig find, iſt eine allgemeine Erſcheinung; ihr ſteht die analoge 
zur Seite, daß durchſichtige farbige Körper in dünnen Schichten 
farblos werden. Die Erklärung beider Erſcheinungen legt auf der 
Hand; Undurchſichtigkeit entſteht ja in Folge von Verſchluckung der 
Lichtſtrahlen; je dicker die Körperſchicht iſt, durch welche das Licht 
hindurchgehen muß, deſto ſtärker iſt die Verſchluckung, die Abforbtion 
je dünner, deſto ſchwächer, und wenn ſte ſehr dünn it, fo iſt das Licht 
im Stande, hindurchzugelangen. In ähnlichen Weiſe entſteht Die 
Farbe durchſichtiger Körper in Folge des Umſtändes, daß die verſchle⸗ 
denen Farben im Innern verſchieden ſiark veriähludt werben, einige 
vollſtändig, andere gar nicht; je dicker die Schicht iſt, beſto größer 
müſſen die Gegenſäte, deſto ſtärker, „geſättigte muß daher die Fär- 


nr 


bung werden (Thee ift hierfür ein ſehr geeignetes Belſpiel); und wenn! 
die Schicht ſehr dünn iſt, fo iſt der Körper überhaupt nicht in den 
Lage, ſich gegen die verſchiedenen, durch ihn hindurchgehenden Ei, 
hindurch, 5 


arten verſchieden zu verhalten? gehen ammilich 
folglich if der Körper in dieſer dünnen Schicht farblos, 
Wenn wir hiervon Anwend eig auf das Waſer mache, 

fo müſſen wir uns vergegenwärtigen, daß das Maſſer 
Natur in ſämmtlichen drei Zuſtanden enigegenteln welch 
überhaupt annehmen können, im eſten, füſſigen und ac 
ſtande. Als Els und Schnee i es feſt, im Mer! 
Fläſſen, als Wolke und Regen c fig, und 
Atmosphäre, ſowie im Keſſel der Dampfmaschine DB 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ —5 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zelbung, Weide Sa ar Montag . 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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wenn man auch eine zweite und eine drllte Inſtanz darüber eig at, 
ſehr bald kommt man doch an dle Behörde, die das endgiltige Wrihelt 
abzugeben hat. i 5 N . 
Daß aber in Berlin oder in anderen großen Städten bei ben 


Einſchätzungen tendenziös verfahren wird, hat vor dem Fürſten 
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Bismarck nie Jemand behauptet, und der einzige Fall, den er zum 
Beweiſe angeführt hat, hat nicht Stich gehalten. Das Argument 
aber, daß, weil eine Machtbefugniß der Möglichkeit des Mißbrauchs 
ausgeſetzt ſei, fie auch thatſächlich mißbraucht werde, iſt doch ein 
ſolches, daß man es im ehrlichen polltiſchen Kampfe vermeiden folite, 

Die großen Städte wählen meiſt Mitglieder der liberalen Partei 
in das Abgeordneten⸗Collegium und den Magiſtrat. Dieſe Tha ache 
iſt eben ſo unbeſtritten und eben ſo leicht erklärlich wie die, daß bie 
Kreisausſchüſſe meiſt aus Conſervativen beſtehen. Aber wie wir den 
conſervativen Kreisausſchüſſen nicht zutrauen, daß fie ihre Macht in 
unerlaubter Weiſe zu polltiſchen Zwecken mißbrauchen, fo müſſen wir 
auch die Städte vor dem eniſprechenden Vorwurf bewahren. 

Die Vorſtellungen, die man ſich von dem Zuſammenhange zwiſchen 
einer politiſchen Partei und einer ſtädtiſchen Verwaltung macht, ſind 
häufig ſehr übertrieben. Um die Behauptung zu beleuchten, daß 
Berlin von einem Fortſchrittsringe regiert werde, beſchränken wir 
uns darauf folgende Thatſachen anzuführen. Die Mehrheit der Mit⸗ 
glieder des Magtſtrats gehört nicht der Fortſchrittspartet an. Virchow, 
der zu den parlamentariſchen Führern der Fortſchrittspartet gehört, 
zählt ſich in der Stabtverordneten⸗Verſammlung zu einer Frastior 
der Minorität. Denn die Majorität dieſes Colleglums ſetzt ſich aus 
Vertretern des Kleinbürgerthums zuſammen, das ſeinen Gegenſatz zu 
den gelehrten Ständen ſtark betont. Stellvertretender Vorſitzender 
war bis zu ſeinem vor wenigen Wochen erfolgten Tode ein bekannter 
Conſervativer, Vollgold. Man ſieht, der Berliner Fortſchrittsring 
tritt nicht jo tyranniſch auf, daß es nöthig wäre, den Staat vor ihm 
zu beſchützen. BE 


Deutſchnationale und Schein⸗Oppoſition in Oeſterreich. 
(Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes. )) 

b Wien, 29. März. 

Mansfeld Arm in Arm mit Lobkowitz, Herbſt an der Seite Riegers 
Wolfram mit Vosnyak die Alpenländer in die Schranken fordernd: 
alſo fanden die Kämpen der Verfaſſungspartei am vorigen Sonnabend, 
als über das Eingehen in die Spectäldebatte über das Geſetz, be⸗ 
treffend die Grundſteuerhauptſumme, abgeſtimmt wurde. Die deutſche 
Tricolore wurde um das Linſengericht eines Grundſteuer⸗Nachlc 
für Böhmen dem zweigeſchwänzten Löwen vorgeworfen und mit 
Fetzen davon machte ſich das Cabinet Taaffe als mit einer Sie 
trophäe auf den Heimweg. Und es war ein ganzer und voller ©ic;, 
den das Miniſterium da erfocht, aber mit Hilfe jener Clique, die 
jeden Augenblick um ihr Mandat zu zittern beginnt, mit 
jener Coterie, die in dem Momente ihre nationale Abſtammung 


Jede dieſer Zuſtandsformen muß beſonders auf ihre Farbe, d. h... 
ihr Verhalten gegenüber den auffallenden Lichtſtrahlen geprüft werder 
Eis iſt durchſichtig, Schnee iſt weiß, und doch iſt Eis wie Schnee 
gefrorenes Waſſer. Der Widerſpruch löſt ſich leicht auf. Schnee 
nicht gefrorenes Waſſer, es iſt mehr als das: es iſt ein Gemiſch Heiner 
Eiskryſtalle und von Luft erfüllter Zwiſchenräume. Daß gefroren 
Waſſer an ſich durchſichtig if, zeigt das Eis; es ſcheint alſo, als 
die weiße Farbe des Schnees von der in ihm enthaltenen Luft her 
rühre; aber dieſe Schlußfolgerung iſt unrichtig; auch die Luft an ſich 
iſt durchſichtig. Die weiße Farbe iſt vielmehr eine Folge des ge⸗ 
miſchten Zuſtandes ſelbſt, und iſt allen den Körpern gemeinjam, 
welche aus zwei durchſichtigen Stoffen in feiner Vertheilung zuſammen⸗ 
eſetzt find. \ > BEER 
2 Wit wiſſen bereits, daß das Licht, wenn es auf eine Körperfläce 
trifft, theilweiſe zwar in den Körper hineintritt, theilweiſe aber reflectixt 
wird. Geht nun ein Lichtbündel durch Schnee hindurch, ſo ſtößt es 
auf eine Grenzfläche nach der andern: erſt auf eine Grenze zwiſchen 
Luft und Schnee, dann auf eine Grenze umgekehrt zwiſchen Schnee. 
und Luft u. ſ. w. An jeder dieſer Grenzflächen geht für das durch. 
fallende Licht ein Theil verloren, und zwar, wie eine nähere Betrach⸗ 
tung zeigt, ein um: fo größerer Theil, als die Schneetheilchen ſehr ge⸗ 
zackte Geſtalten beſitzen (daher der Name Schneeſterne); es bleibt alſo 
ſchließlich gar kein Licht mehr für den Durchgang übrig; ſämmtlich 
Licht wird zurückgeworfen und läßt daher den Schnee dem Auge des 
Beobachters weiß erſcheinen. Aus demſelben Grunde wie der Schnee 
ſind viele andere Körper weiß: das auf die Tafel kommende, geſtoßen 
Salz, das an ſich, wie die Salzkryſtalle lehren, ebenfalls ganz den 
ſichtig iſt, das weiße Papier u. a. m. Das Waſſer ſelßſt bietet ge, 
noch ein zweites Beiſpiel für dieſe intereſſante Geſchelnung dar 6 
langt zuweilen in Zustände, wo ed ſich nicht, wie beim Schue⸗ in 
feſter, ſondern in flüſſiger Foem in feinen Theilchen mit Luft ver 
miſcht, und auch da, d. h. als Schaum, zum Beiſpiel in der Getz 
des Waſſerfalles zeigt es ſich uns in glänzend weißer Farbe, 

Daß die weiße Farbe wirklich von der Miſchung mii Luft er⸗ 
rührt, davon kann man ſich durch ein einfaches Experiment Ay? 
zeugen. Man kann nämlich Schnee dadurch, daß man ihn ſtark z.. 


ſammenpreßt, alſo die in ihm enthaltene Luft austreibt, in schönen 
5 RE 


verwandeln: mit der Luft verfchwindel u; die 
te I ſogar fo entgegenkommend, die A“? 
ga zu machen; ſie hat es ſelbſt 
Fahr aus, Jahr ein x 
Dehach ttt 
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Teugnet, wo dieſe Betlergneng einem Erfolg 


1 


gleich kommt. — Zweihunderldreißig gegen vierundn immer, 
And in einer Zelt, wo fid eine ſolche Maſorltät für die Regierung 
ergtebt, ind die Organe der Clique naiv genug, von einer Miniſter⸗ 


kriſis zu fafeln. Nein, nein — das wäre ein Unglück, jetzt, 
wo der Vorkämpfer des deutſchen National⸗Gedankens, der Abgeordnete 
Schöͤnerer ſich von den Deutſchen im Parlamente im Stiche 
ſſen ſehen muß, während ſogar die clerical⸗ feudalen Prinzen 
ichtenſtein feine auf das Wohl der deutſchen Landbevölkerung ab⸗ 
zielenden Anträge kürzlich unterſtützten; es wäre ferner ein Unglück, 
weil der Läuterungsproceß noch nicht vollzogen iſt, um die Abgeord⸗ 
neter Sturm, Granitſch e tutti quanti unmöglich zu machen; es 
wäd endlich ein Unglück, weil das Cabinet Taaffe noch nicht beim 
Omega feiner polniſchen Wirthſchaft iſt und zugleich der deutſche Ge⸗ 
das ke noch nicht ganz und entſchteden zum Durchbruche gelangt iſt. 
Der deutſche Michel in Deflerreih hat feine Schlafhaube nur erſt 
um ein Weniges über die Augenlider hinaufgezogen und hielten die 
Sueß und die Plener heute ihren Einzug in die verſchiedenen Mi⸗ 
nulſtethotels, fo wäre wohl zu befürchten, daß ſich beſagter Michel 
wleber zum Weiterſchlafen entſchließt. 
Die homdopathifhen Doſen aus der verfaſſungspächteriſchen Apo⸗ 
theke begünſtigten bisher nur immer das ſchleichende Uebel, während 
dte Dunajewski'ſchen Recepte das Uebel voll und ganz zum Durch⸗ 
bruche bringen. Dann, wenn man einmal zur Einſicht kommen wird, 
Marke deutſche Mittel zu gebrauchen, dann wird man ſich auch ent: 
ſchließen, dle rechten Männer auf den rechten Ort zu ſtellen. — Ob 
wir's nur bis dahin aushalten?! — Allein wo die Dinge ſo weit ge⸗ 
diehen find wie bei uns, da hat diefe Frage nur mehr eine unterge⸗ 
ordnete Bedeutung; die Verantwortung aber fällt da auf Andere zurück, 
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f Das Aſylrecht. 
DR: Immer weitere Kreife werden von der Bewegung ergriffen, welche 
dahin abzielt, gemeinſame Maßregeln zur Bekämpfung des Ni⸗ 


nette zögen bereits Maßregeln in Erwägung, um die Immunität der 
Schweiz in Bezug auf die Beherbergung auswärtiger Flüchtlinge zu 
beſchränken. Gewiß wird Jedermann das fluchwürdige Treiben der 
NMiiliſten verdammen, aber ſchwere Bedenken muß es erregen, wollte 
man unter dem Eindrucke der Blutthat in St. Petersburg das Aſol⸗ 
recht antaſten. In der Schweiz ſelbſt denkt man nicht daran, das 
Land zur Zufluchtsſtätte gemeiner Verbrecher zu machen. So ſchreibt 
man dem „Berl. Tabl.“ aus Bern: N 
. „Wir geben Jedem das Recht zum Aufenthalte bei uns, aber nur unter 
der Bedingung, daß er keine Anzettelungen, die gegen die Ruhe eines ans 
deren Staates oder gegen die Perſon eines Fürſten gerichtet ſind, betreibt. 
Den ruſſiſchen Jübiliſten in der Schweiz bat bis jetzt aber noch nicht officiell 
zur Laſt gelegt werden können, weſſen Gehlſen und Brouſſe beſchuldigt 
wurden, nämlich der Aufreizung zur Revolution und zum Königsmord. 
Man kann zwar der Genfer und Züricher Polizei nicht zumuthen, den ruſ⸗ 
ſiſchen Brandſtiftern nachzuſpuren, dafür unterhält ja aber Rußland eine 
woblorganiſirte zahlreiche Geheimpolizei in Genf und der ruſſiſche Geſandte, 
Herr v. Hamburger, iſt von dem Thun und Treiben der Nihiliften bedeu⸗ 
tend beſſer unterrichtet, als unſere Polizeibehörden. Warum tritt er nicht 
vor den Bundesrath mit überzeugenden Anklagen gegen die Umſturzpartei 
in Genf? Der Bundesrath würde ihm dankbar fein, wenn er Beweiſe in 
die Hand bekäme, die eine Ausweiſung aller jener Elemente rechtferligten, 
welche unſerem Lande nur Gefahr und Verwickelungen bringen. Die Be⸗ 
hörden und das Volk in der Schweiz wollen mit dem Auslande, und vor⸗ 
züglich mit ihren Nachbarſtgaten in Ruhe und Freundschaft leben und be⸗ 
günſtigen keineswegs die Beſtrebungen der internationalen Umſturzpartei. 
Die Elemente, welche 
Nee 2 


diefelbe Kraft, welche bei dem oben vorgeſchlagenen Experimente an⸗ 
gewandt werden ſollte, durch Druck. Der koloſſale, von den Schnee⸗ 
maſſeu auf einander ausgeübte Druck iſt es, welcher die unteren 

Schichten verdichtet, die Luft aus ihnen austreibt und Schnee in Eis, 

Firne in Gletſcher verwandelt. | 

Wir haben bisher nur unterſchieden zwiſchen dem Falle, daß die 

Lichtſtrahlen reflectirt und dem Falle, daß fie durchgelaſſen werden. 

Es fragt ſich noch, ob dabei die verſchiedenen Lichtarten ſich gleich⸗ 

mäßig verhalten, ob roth und blau, gelb und grün, orange und 

violett, ob die ſämmtlichen Beſtandihelle des weißen Sonnenlichtes 
gleich vollſtändig vom Schnee reflectirt, vom Elſe durchgelaſſen wer⸗ 
den. Es iſt das nahezu, aber nicht gänzlich der Fall; Schnee iſt 
nahezu weiß und Eis iſt nahezu farblos, aber beide haben einen 

Schimmer ins Bläuliche; beim Schnee iſt derſelbe ſehr ſchwach 
und nur durch näheres Unterſuchen erkennbar, wenn der Schnee dem 
bloßen Auge bläulich erſcheint, fo liegt das an der Art der Beleuch⸗ 
zung oder an den Wirkungen des ſogenannten Contraſtes. Beim 
Eife iſt der blaue Schimmer auch jo ſchwach, daß man ihn nur wahr⸗ 
nimmt, wenn man dicke Schichten Els vor ſich hat und auch da 
nur, falls den Lichifteahlen im Innern Hinderniſſe im Wege ſtehen, 
ſo daß fie gebrochen werden. Bei den Gleiſchern ſpielen die Spal⸗ 
zungen dieſe Rolle und es iſt bekannt, wie ſehr die ſogenannten 
blauen Adern die Schönheit des Gletſchers erhöhen. 

Wie das feſte Waſſer, ſo erſcheint auch das flüſſige Waſſer in 
önnen, zuſammenhängenden Schichten, z. B. in Gläſern und ſelbſt in 
den meiſten Flüſſen, farblos; in Pulverform, d. h. als Schaum oder 
Waſſerfall, weiß und in großen Schichten blau. Ich komme damit 
auf eine der ſchwierigſten Fragen zu ſprechen, welche das Intereſſe 
nicht nur der Fachmänner, ſondern auch der Laien angeregt haben, 
namenilih derjenigen, welchen es vergönnt iſt, von Zeit zu Zeit das 
Geſigde des Meeres, die Ufer der Alpenſeen oder die Thäler der 
Alpenfläſſe gufzuſuchen. Bekanntlich find: manche dieſer Seen grün, 
manche blau gefärbt und dom ausgeſprochenen Blau zum ausge⸗ 
ſprochenen Grün giebt es da fo viele Nüancen, daß man nich! ohne 
Berechtigung ſagt, jeber Alpenſee habe feine eigene, charakteriſtiſche 
Farbe. Nichts natürlicher, als daß die einen blau, die andern grün, 
ch, andere vielleicht blaugrün für die Urfarbe des Waſſers erklärten. 
iſt deshalb fo compllelrt, weil die in der Nati 
igfaltigkeit der Einſlüſſe ſich nicht durch 
läßt. Wenn man irgend ein 
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einſt von Deuſchland zu uns kamen, haben einen 
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unberechenbaren günſtigen Einfluß auf unſere Culfur geübt. Ein anderes 


Erſchlecht jedoch ſind die Socialdemotraten und Nibiliften, die in den letzten 
zwei Jahrzehnten aus Deutſchland und Rußland zu uns gekommen fin 


d. 
Mit den Idealen der Flüchtlinge früherer Perioden konnten wir ſympathi⸗ 
ſiren, mit den Beſtrebungen der heutigen Flüchtlinge baben wir nichts ger großer Begabung zeugt, als auch die Aulww »: 


mein; die Verſtimmung gegen fie wächſt in bedeutendem Grade, und wenn 
ihretwegen die Schweiz in Verwicklungen gerathen ſollte, ſo könnte ein bes | 
denklicher Ausbruch gegen fie erfolgen. „Wir wollen uns nicht meiſtern 
laſſen von dem ſremden, vaterlandsloſen Geſindel! ſo tönt es in der Maſſe 
des Schweizer Volkes.“ 


Der Schweizer Bundesrath hat nicht einmal die Preſſion der den Klaſſenhaß ſchüren, es giebt Beſtrebnn 
Mächte abgewartet, um gegen den Mißbrauch des Aſylrechts einzu⸗ zur Seite ſetzen. Die Vergiftung anſeres 


Breslau, 31. März. 

Die geſttigen Reichztagsverhandlun gen finn zan berordentlich 
tereſſant, ſowohl die Rede des ſpeialdemokraliſcher⸗ Ab. uer, die von 
5 Herren v. Puttkan 

brach. Manches, was 
fentlichen Le 
Leitarlikels Ib: 
nölraten allein, 

h den Racenhaß ihr 
Bolkslebeng bleibt vieſell e 


der in dieſer Eigenſchaft als Miniſter des 
der Abg. Auer zur Kritik einer Anzahl ben 
vorgebracht hat — schreibt die „Nat.⸗Z.“ am Ent 
dieſe Sitzung — iſt richtig; es find nicht die Sorialn- 


ben 


die 


ſchreiten. Er hat durch das Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departement eine Un⸗ Wir wollen abwarten, welche Antwort diefe Ausführung das ſoclaldeme 


terſuchung über das Verhalten der ruſſiſchen Flüchtlings⸗Colonie in tiſchen Redners auf der vos ihm angegriſſenen Seite el. 


Genf vor und nach dem letzten Attentate auf den ruſſiſchen Kalſer 
anſtellen laſſen. Unter Anderm ſind die Originale aller in der kriti⸗ 
ſchen Zeit von ruſſiſchen Flüchtlingen abgeſchickten Telegramme nach 
Bern eingefordert worden. Mögen die Mächte das Reſultat dieſer 
Unterſuchung abwarten, ehe fie einen Druck auf die Schweiz 17 0 
üben, der ja, nach den bisherigen Erfahrungen, doch ohne Reſultat 

Königsmörder oder 


bleiben würde. 

Auch in England denkt Niemand daran, 
ſolche, welche den Königsmord predigen, in Schutz zu nehmen. Die 
engliſche Regierung hat beſchloſſen, das Gerichtsverfahren gegen Moſt 
einzuleiten und die gemäßigte Preſſe heißt dieſen Schritt gut. Der 
„Standard“ bezeichnet den Artikel der „Freiheit“ über die Ermor⸗ 
dung des Kalferd Alexander als eine Schmach und einen Scandal 
und fügt folgende Bemerkungen hinzu: 

„Die Männer, welche ſich als Feinde der bürgerlichen Ordnung auf⸗ 
werfen und die nicht allein Pasquillanten, ſondern literariſche Meuchel⸗ 
mörder find, müſſen als Feinde der Geſellſchaft behandelt werden. Ein an⸗ 
derer Ausweg ſtebt einer Nation nicht offen. Heute find es die ruſſiſchen 
und deuiſchen Monarchen, die man in Britannien bedrobt und verleumdet; 
morgen dürfte die gleiche gemeine und verbrecheriſche Beſchimpfung der an⸗ 
geblichen Mauarchie oder einer ihrer Vertreter in Deutſchland oder Rußland 
erſcheinen. Zwiſchen politiſcher Kritik und perſönlichen Schmähungen und 
directen Aufforderungen zum Mord iſt ein großer Unterſchied. Bloßer Ver⸗ 
läſterung von Souverainen und des monarchiſchen Princips mag der weiteſte 
Spielraum gelaſſen werden. Wenn aber in beleidigendſter und verab⸗ 
ſcheuungswürdigſter Weiſe die Doctrin offen verkündigt wird, daß die 
Tödtung gewiſſer, mit Namen angeführten Könige und Fürſten kein Mord 
iſt, ſo haben die Länder, deren Herrſcher in dieſer Weiſe mit Tod bedroht 
ſind, ein Recht zu proteſtiren und muß dieſer Proteſt, was man auch von 
internationalen Verpflichtungen halten mag, Gehör finden.“ 

Man ſieht mithin, daß ſowohl die Schweiz wie England geſonnen 
ſind, mit geſetzlichen Mitteln Ausſchreitungen der Flüchtlinge und Re⸗ 
volutionäre zu begegnen, und daß mithin kein Grund zu einer großen 
gemeinſchaftlichen Action vorliegt. Uebrigens verhält man ſich in 
Frankreich entſchleden ablehnend gegen den Gedanken einer der⸗ 
artigen Action, in welcher man in gewohnter Weile ein Manöver 
Bismarcks erblickt, um eine Annäherung zwiſchen Rußland und den 
Weſtmächten zu hintertreiben. So wenig begründet auch eine der⸗ 
artige Anſchaunng iſt, fo muß man doch einem offielöſen franzöſtſchen 
Blatte Recht geben, wenn es ſagt: „Wir haben Grund zu der 
Hoffnung, daß die anti⸗nihiliſtiſche Bewegung ſich entwickle und den 
Charakter unbeſtimmter Anklagen verliere, welcher die Sicherhelt der 
friedlichen Länder ſtört. Man ſpricht von Circularen, Maßregeln 
gegen einen Feind, den man nicht nennt; warum die Frage nicht 
offen behandeln, wenn fie ernſt ii? Wir halten Congreſſe gegen die 
Reblaus, gegen alle Uebel, welche die Menſchheit bedrohen. Wir 
wollen zugeben, daß es eine politiſche und moraliſche Krankheit giebt, 
welche die Functionen gewiſſer Regierungen ſtört. Wohlan! fo 
mögen die Aerzte berathen. Wir zweifeln aber keinen Augenblick, 
daß dle Vertreter der Mächte, wenn fie verſammelt find, große Mühe 
haben werden, über den Urſprung des Uebels ſich in Uebereinſtimmung 
zu verſetzen.“ 


tracht zog, geglaubt, den Schluß ziehen zu dürfen, daß das Waſſer 
auch in dieſer Form an ſich blau ſei, und daß dle grüne Färbung 
da, wo ſte auftritt, die Folge einer Zuſammenſetzung blauer Licht⸗ 
ſtrahlen mit gelben fei, wie fie namentlich durch Verunreini⸗ 
gungen des Waſſers, ferner aber auch durch Reflexion des Lichtes 
vielfach thatſächlich aus dem weißen Sonnenlichte erzeugt wer⸗ 
den. Dieſe äußeren Einflüſſe können zuweilen ſo ſtark werden, daß 
das Waſſer nicht nur ſtatt blau grün, ſondern auch undurchſichtig 
ſtatt durchſichtig erſcheint; im Rhein iſt das auf verſchiedenen Strecken 
ſeines Oberlaufes, z. B. bei Baſel, wirklich der Fall. 

Wenn wir Gletſcher oder das Eis der Flüſſe, das Waſſer des 
Meeres oder der Seeen betrachten, ſo befinden wir uns ſtets auf der⸗ 
ſelben Seite von ihnen, wie die ſie beleuchtende Sonne. Das Licht, 
das in unſer Auge gelangt, iſt alſo reflectirtes Licht. Weder das 
feſte, noch das flüſſige Waſſer bietet uns Gelegenheit, durch es hin⸗ 
durch nach der Sonne oder einer andern ſtarken Lichtquelle zu ſehen, 
wenigſtens nicht durch beträchtliche, zuſammenhängende Schichten des⸗ 
ſelben. In dem einzigen Falle, wo dies möglich wäre, bei den 
ſchwimmenden Eisbergen, it die Unregelmäßigkeit des inneren Baues 
des Eiſes und die Unreinheit deſſelben jo groß, daß gar kein Licht 
hindurchgeht. Es bleibt alſo die Frage, welche Farbe das Waſſer im 
durchfallenden Lichte beſitze, unentſchieden, ſo lange nur der feſte und 
flüffige Zuſtand in Betracht gezogen werden. Der gasförmige 
Zuſtand des Waſſers aber, der Waſſerdampf, geſtattet dieſe Frage 
zu beantworten. 

Es giebt wohl kaum ein Landſchaftsbild, auf welchem die Farbe, 
oder ſtrenger genommen, auf welchem eine der Farben des Waſſer⸗ 
dampfs nicht zu ſehen wäre. Diefe Behauptung wird ihren para⸗ 
doren Charakter verlieren, wenn der geneigte Leſer in Erwägung 
zieht, daß zu den herrlichen Farbeneffecten, welche der Waſſerdampf 
hervorbringt, nicht nur das Morgenroth und das Abendroth, nicht 
nur das Alpenglühen und die Höfe um Sonne und Mond gehören, 
ſondern auch — das Blau des Himmelsgewölbes. Es ſteht heut⸗ 
zutage feſt, daß die Luft nicht blau iſt, ſelbſt in mächtigen Schichten 
nicht, ſondern daß es der in der Luft ſtets, und bei fhönem Wetter 
am zahlreichſten verbreitete Waſſerdampf iſt, welchem wir dieſen An⸗ 
blick verdanken. 

Wenn ein Bündel weißen Lichtes durch Waſſerdampf hindurch⸗ 
geht, welcher in verſchledenen Regionen ungleichmäßig vertheilt iſt 
(in der Atmosphäre iſt dies der Fall), fo theilen ſich fortwährend, ſo⸗ 
wohl die rothen, als auch die blauen, in dem weißen Lichte enthalte: 
nen Strahlen; ein Theil von beiden nämlich wird vom Dampfe ver⸗ 


der Sonne und der unfsige wechſeln, iſt die Farbe des Him⸗ 
ne verſchlebene. Da, wo die reflectirten Strahlen der Sonne 
in größerer Anzahl, als die hindurchgegangenen treffen, 
aten Theil der Halbkugel, erſcheint uns der Himmel blau. 
tellen aber, hinter welchen die Sonne ſich befindet, 
ie nach der Dicke der Dampſſchicht, welche zwiſchen ihr 
gelb, orange oder roth; am Mittag z. B. welcht die 
her die Sonne uns erſcheint, von ihrer wahren Farbe 
well hier der Weg ihrer Strahlen durch die Atmoſphäre 
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luckt, der Reſt des blauen Lichtes wird zurückgeworfen, der Reſt des 
en Lichtes hingegen geht hindurch. Je nachdem daher der Stand⸗ 


1 
was die Einen dem Gemeinweſen zufügen, it doch ene un 
das, was die Anderen fündigen. Herr Auer bat aber mit dieſen Mus 
rungen den Rahmen ſo weit gezogen, daß die fernere Geſtaltung den 1 
handlung, die Donnerstag fortgeſezt wird, borausſichllich u vi. 
Reibe der bedauerlichen Erſcheinungen übergreifen wird, welche fel. 355 
Zeit, namentlich in Berlin, ihren Mittelpunkt gefunden haben. 19 5 


Mit ihren Anregungen zu einem Verſuche, den Reichstag zu einer Be 
fürwortung der Beſchränkung des Aſylrechts zu beſtimmen 8. 
die Conſervativen bisber nur bei dem Centrum einiges Entgegenkommen 
gefunden. Herr v. Schorlemer⸗Alſt ſcheint gar nicht mehr daran zu derten 
wie nöthig und nützlich die Aſylfreiheit vielen feiner Geſinnungsgenoſſen n 
den letzten Jahren war und noch heute iſt. Von der Einbringung eines baa 
Aſvlrecht betreffenden Antrages iſt vorläufig keine Rede. Dagegen finn 
beute vor der Plenarſitzung auf Grundlage der von den Abgeordneten 


zume 


Windtborſt und Graf Stolberg eingebrachten Anträge, wonach erwogen 


werden ſoll, wie und in welcher Weiſe den Gefahren, die durch die mis 
bräuchliche Verwendung der Sprengſtoffe entſtehen, entgegengetreten werben 
kaun, eine zweite freie Beſprechung ſtatt. Seitens der Majoritäts parteien 
des Reichstags, der Conſervativen, der Reichspartei und dem Centrum 
wird unzweifelhaft ein Einverſtändniß über einen nach dieſer Richtung ein⸗ 
zubringenden Antrag erzielt werden, obgleich mehrere ihrer Reben 
erſten Conferenz den Antrag ganz richtig als überflüſſig und nu: 
zeichnet hatten. 

Die deutſch öſterreichiſchen Commiſſare haben vorgeſtern un 
Sitzungen behufs Abſchluſſes eines deutſch⸗öſterreichiſchen og 
vertrages abgehalten. Seitens der deutſchen Reichsregierung iſt ben 
worden, mit Oeſterreich auf zehn Jahre einen Vertrag behufs zollfreien, 
Appreturverkehrs abzuſchließen. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Comm are 
konnten hierüber keine bindenden Erklärungen abgeben, da fie ent die 
nötbigen Inſtructionen von ihrer Regierung einholen müſſen; es bein 
jedoch, daß die öſterreichſche Regierung keinesfalls auf dieſen Borſchlag 
der deutſchen Reichsregierung eingehen wird. Wie wir erfahren, iſt für 
dieſen Fall deutſcherſeits das Verlangen geſtellt, daß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich der Appreturverkehr gebunden werden ſoll. Auch über 
die Eiſenbahnfrage iſt es zu eingehenden Verhandlungen gekommen. enn 

Es wird beſtätigt, daß die Verhandlungen in der griechiſch⸗türkiſcheß 3 
Frage zu einer völligen Einigung geführt haben. Die „Pol. Corr vr 
ſichert, daß zwiſchen den einzelnen Cabineten in Betreff der Löfun, 
türkiſch⸗griechiſchen Differenz gegenwärtig eine Uebereinſtimmung ber 
ſchauungen herrſche, wie fie in gleich completer Weiſe noch in keiner in 
geren Phaſe der Orientfrage zu verzeichnen geweſen ſei. Was die Nat. Ten: 
des der Pforte zu machenden Vorſchlages betrifft, auf beſſen Annahm :® 
ſeitens der letzteren mit Sicherheit gerechnet werde, fo halte derſeſde im 
Großen und Ganzen die bekannte, letzte türkiſche Propoſition feſt, gene aber 
in einigen nicht unweſentlichen Punkten über dieſelbe zu Gunſten Crioben = 
lands hinaus. Letzteres zeige ſich allerdings, wie ſondirende Anf gen inr 
Atben ergeben hätten, bisher entſchloſſen, an der Berliner Couferenzlinie 
unbedingt feitzubalten; allein. eben die volle und ausnahme 11 


ster 


eber 


AN 4 


ſehr kurz iſt; ſtatt weiß erſcheint fie uns etwas gelblich; am Morgens 
und Abend aber iſt der Weg durch die Atmoſphäre mindeſtens gehen 
Mal fo lang, und in Folge deſſen ſehen wir um biefe Zeit, 


3 daß 
Wetter klar tft, die Sonne prächtig roth; und nicht nur die Sonne 
ſelbſt, ſondern ein großes, fie umgebendes Stück des Himmeld, weil 
in Folge verſchtedener Erſcheinungen, namentlich wegen de gem. 
Strahlenbrechung auch die durch dieſe Theile der Atmoſpy 
durchgegangenen Sonnenſtrahlen in großer Zahl unſer Auge treffen. 
Je nach der Menge des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes t 
das Roth ein zartes, feuriged oder tiefes, und am allertiefſten und 
unſchönſten, gleich als ob es das nahende Unwetter vertänden wolle, 
erſcheint das Roth des weſtlichen Himmels, wenn die Ampftheilchen 
zu zahlreich, als daß fie frei bleiben könnten, beginnen, oh zu Waſſer⸗ 
kügelchen zu verdichten, anfangs zu ganz winzigen, die aber größer um 
größer werden, bis ihr Gewicht fie zur Erde treibt. Statt des ah 
lichen Blau und des feurigen Roth ſieht dann das 2 nichts, 3 
ein ununterbrochenes Grau: das Grau des Nebels, das Grau a 
Regenwolke. 

Denken wir uns zum Schluſſe noch einmal auf einen Gipfel de 
Alpen verſetzt! Es iſt inzwiſchen Abend geworden, und die fern 
Geblrgsketle leuchtet roſtig zu uns herüber. Wie Kommt ed, daß. fi 
roſig erſcheint? Iſt es nicht refleetirtes Sonnenlicht, welches fie u? 
zeigt, und if das vom Waſſerdampf reflectirte Sonne: cht nicht blau 
Wohl werfen jene Berge die Strahlen der Sonne zurück; aber eh 
diefelben in unſer Auge gelangen, haben fie dicht un der Dberfiüd 
der Erde einen weiten Weg, mehrere Meilen, gur ckzulegen; eine 
Weg, nicht zurückſtehend gegen denjenigen, welchen e auf der Suech 
von der Sonne zur Bergkette durch die Atmosphare zu durch eile 
hatten, dieſem aber überlegen an Waſſerdampfgehalt; denn in de 
oberen Regionen wird, wie die Luft ſelbſt, fo auch ihr ſtändiger Be 
gleiter, der Waſſerdampf, ſpärlicher und ſpärlicher, „ jehr, aß in I 
trächtlichen Höhen, wie Luflſchiffer verſichern, der Hinmel ſelnes Blaue 
verluſtig, finſter, ſchwarz erſcheint. Die von der Berkette t un * 
worfenen Strahlen büßen alſo unterwegs fo viel bu ein, daß ſie u 
jene in fanftem Roth erſcheinen laſſen. Daher konmt es auch, da 
näher gelegene Flächen, z. B. die weiße Wand eine Hütte, nicht rot! 
ſondern weiß erſcheinen. a 55 

Ich hätte noch manche ſchöne Naturerſcheinung hier zu beſprecher 
ich will es mir aber genügen laſſen, auf die Fäbung der Wolter 
auf die Höfe von Mond und Sonne einfach hinzu velſen und ſchlte ßli⸗ 
des herrlichſten aller Phänomen zu gedenken, des Regenbogens, welch. 
zwar nichts iſt, als das in feine Beſtandthelle aufgelöſte Licht di 
Sonne, aber der Regentropfen, alſo das Waſſer äft es, welches die 
Auflöſung vollzieht. Kein Regenbogen ohne Regen, keine vollkommen 
landſchaftliche Schönheit ohne Waſſer! C. Rebau. . 


Die Erbſchaft des Blulez. 
Roman von Rurz!on von Gottchall. 
Zünftes Capitel, 
Die Damen aus Paris. 
Um dleſe Zeit ſaß die ſchöne Zos ewas gelangweilt a 
einem Sopha des Hotelzimmer; ihre Begleiterin land. vor dem Stel 
ſpiegel und nefelie die Häkchen eines buntſeidenen Schlafgewandes zi 
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königlichen Kronensrden dritter Klaſſe; dem 


— 
W * 


Mächte gebe der Hoffnung Raum, daß das griechiſche Cabinet 


. 
aiming 


viefe feine Haltung im geeigneten Augenblicke mobificiren und das letzte 
Wort wohl erſt noch ſprechen werde. — Einſtweilen raſſelt Griechenland 


noch mit dem Säbel und fährt mit feinen Rüſtungen fort. In Wien glaubt 
man, die griechiſche Regierung werde ſchließlich die jetzigen Propoſitionen 
unter Vorbehalt feiner aus der Berliner Conferenz hergeleiteten Rechte an⸗ 
nehmen, was Nichts anderes bedeuten würde, als Verſchiebung des Kriegs 
auf günſtigere Zeit. 0 

Die neue Grenze weicht von der Grenze der Berliner Conferenz zum 
Vortheile der Pforte weſentlich darin ab, daß die ſtrategiſch wichtigen Punkte 
Janina und Lariſſa beim türkiſchen Reiche bleiben und dieſes auch künftig 
über eine leicht zu vertheidigende Grenze gegenüber Griechenland verfügt. 
Die Pforte muß zwar die Feſtungswerke von Preveſa, links am Eingange 
zum Arta Golfe, ſchleifen und Punta rechts an dieſem Eingange den 
Griechen abtreten, ihre Flagge behält jedoch, wie die Flaggen der übrigen 
Mächte, freie Schifffahrt in den Gewäſſern des Golfes von Arta. Für 
Griechenland bedeuten die neuen Erwerbungen auch ohne Kreta, — das 
ihm in Zukunft doch noch zufallen wird — nahezu die Verdoppelung des 
heutigen Beſitzſtandes. 

Sehr im Gegenſatze zu den Auslaſſungen der offieiöſen Berliner Blätter 
ſchmeichelt man gegenwärtig in Rußland den Polen. Lemberger Nach: 
richten zufolge hat Graf Loris⸗Melikow bei dem Empfange der War⸗ 
ſchauer Deputation geäußert, trotz der jüngſten in auslänviſchen und ins 
ländiſchen Blättern enthaltenen Verleumdungen fei der Kaiſer von der 
Loyalität der Polen und der Geſammt⸗Bevölkerung Congreß⸗Polens 
überzeugt. Der Graf verſicherte, der Czar werde die Deputation huldvoll 
empfangen. 


Deutſchlan d. ) 

Berlin, 30. März. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König bat dem 
Oberſt⸗Lieutenant z. D. von Derſchau, bisher Bezirks⸗Commandeur des 
2. Bataillons (Wohlau) 1. Schleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10, den 
königlichen Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; dem 
Oberſten z. D. Freiherrn bon Stein, bisher Bezirks⸗Commandeur des 
1. Bataillons (Gleiwitz) 3. Oberſchleſiſchen Landwebr⸗Regiments Nr. 62, den 

5 ji rden Major z. D. von Aner, 
bisher 2. Stabsoffizier beim Bezirkscommando des Reſerve⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
ments (1. Breslau) Nr. 38, dem Ober⸗Buchhalter Koſter bei der Regie⸗ 
rungs⸗Hauptfaſſe zu Trier und dem Stiftsrendanten Bielek zu Ober⸗ 
Tſchirnau im Kreiſe Guhrau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Schullebrer und Cantoratsverwalter Stach zu Baldenburg im Kreiſe 
Schlochau den Adler der Inbaber des königlichen Hausordens von Hoben⸗ 
zollern; ſowie dem Fabrikarbeiter Conrad Göbel zu Hersfeld das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verließen. 

Se Majeftät der König hat dem Premier⸗Lieutenant a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer p. Alvensleben auf Redekin, im zweiten Jerichow'ſchen Kreiſe, 
die Kammerberrnwürde verliehen. 5 . 

Se. Majeſtät der König hat dem ordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſopbiſchen Facultät der Univerſität Bonn, Dr. Arnold Schäfer, den 
Charakter als Geheimer Regierungsrath, und dem Dr. med. Dieterich 
zu Dels, dem Kreiswundarzt Dr. med. Thalbeim zu Poln.⸗Wartenberg 


und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Anderſon zu Saarau den Charakter 


1 


Sanitätsrath verliehen. 

Dem Vorſtande ber agricultur⸗-chemiſchen Verſuchsſtation zu Münſter, 
König, iſt das Prädicat Profeſſor verlieben worden. 

„Berlin, 30. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
ab Sich heute Morgen um 10 Uhr mittelſt Extrazuges nach Pots⸗ 
und beſichttgte daſelbſt im Luſtgarten die Compagnien des Iften 
flongs 1. Garderegiments z. F. Nach Beendigung der Beſich⸗ 


ung nahm Se. Maſeſtät milltärſche Meldungen entgegen, kehrte 


um 2% Uhr mittelſt Extrazuges nach Berlin zurück und hörte dem⸗ 
nächſt den Vortrag des Chefs des Civilcabinets, Wirklichen Geheimen 
Raths v. Wilmowski. 

[Ihre Mafeſtät die Kaiſerin und Königinj war vorgeſtern 


demie und geſtern in der Kalſerin Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg] Ignaz A 

anweſen. — Der Prinz und die Prinzeſſin Chriſttan zu Schleswig fanden hat, u 

Holſtein verabſchiebeten ſich vorgeſtern don Ihren Kakſerl. Maſeſtäten. kein einziges Mal oi 
[Se. Kalſerliche und Königliche Hoheit der Kron werden, obſchon ja der gegenwärtige Präſident in mancher Bez 


prinz] if von den Beiſetzungsfeierlichkeiten in St. Petersburg mit 
einer Verſpätung von beinahe zwei Stunden, heute früh kurz vor 
8 Uhr im beſten Wohlſein wieder in Berlin eingetroffen. Derſelbe begrüßte 
um 9½ Uhr die Majſeſtäten im Kaiſerlichen Palais und begab Sid) 
alsdann mit dem Kaiſerlichen Extrazuge nach Potsdam, um der Be⸗ 
ſichtigung beizuwohnen. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 30. März. [Anerkennung des Königstitels 
des rumäniſchen Fürſten. — Zollanſchluß an Hamburg. 
Stand der Arbeiten und Oſterferien des Reichstages. — 
Termin für die Reichstagswahlen. — Dienſtgebäude für 
das Abgeordnetenhaus.] Die Erhebung Rumäniens zum König⸗ 
reich wird hier mit durchaus günſtigen Augen angeſehen. Der Vor⸗ 
gang kam überdies hier nicht überraſchend. Man wird nicht irren, 
wenn man annimmt, daß bei der ſetzten Anweſenheit des Fürſten und 
jetzigen Königs Carol, bet welcher bekanntlich die rumäniſche Erbfolge⸗ 
Frage geordnet wurde, auch bereits dieſe Eventualität zur Beſprechung 
gelangte. Bezüglich der Anerkennung des neuen Königreichs wird 
man Oeſterreich den Vortritt laſſen. — Die urſprünglich fo weit aus: 
ſehende Frage des Zollanſchluſſes von Hamburg wird nun doch bald 
greifbare Geſtalt gewinnen. Man darf vorausſetzen, daß der Druck, 
den die Reichsregierung zur Herbeiführung des Zollanſchluſſes ausübte, fo 
groß zwar, daß die Hamburger Behörden wohl oder übel dem gegenüber 
nachgeben mußten. Handelt es ſich bis jetzt auch nur um vorberei⸗ 
tende Schritte, ſo iſt damit doch ein vielverſprechender Anfang gemacht, 
den man denn auch hier mit großer Genugthuung begrüßt hal. 
Freilich wird die Durchführung eine ſehr hohe Anſpannung der finan- 
ciellen Kräfte des Reiches erheiſchen und für dieſe Frage die Geltend⸗ 
machung der neulich vom Reichstage beſchloſſenen Reſolution über die 
Bewilligung der für ſolche Zwecke aufzubringenden Koſten noch eine 
große Rolle ſpielen. — Nach dem jetzigen Stande der Reichstags⸗ 
arbeiten wird es ſehr gut zu ermöglichen fein, die Oſterferlen wohl 
ſchon am 2. April eintreten zu laſſen und noch etliche Tage für die 
Commiſſionsarbeiten zu gewinnen. Die Seſſion wird durch Nicht⸗ 
verweiſung der Brauſteuer⸗ und Wehrſteuer⸗Vorlagen an Commiſſtonen 
immerhin abgekürzt werden und man glaubt vor Ende des Monats 
Mai zum Schluß zu gelangen. Kommt es zu einer Nachſeſſion des 
Landtages, einer Frage, die noch immer der Entſcheidung harrt, ſo 
würde man vielleicht noch früher den Reichstag ſchließen, um die par⸗ 
lamentariſchen Arbeiten nicht bis in den Sommer dauern zu laſſen. 
— Die Reichstagswahlen ſollen nicht vor October ſtalt⸗ 
finden, früheſtens wird man ſie im September anberaumen. — Die 
während der letzten Seſſton des Abgeordnetenhauſes aus dringenden 
räumlichen Gründen angeregte Beſchaffung eines neuen auskömmlichen 
Dienſtgebäudes für daſſelbe iſt für jetzt in der Schwebe geblieben, wird 
aber jedenfalls wieder aufgenommen werden, zumal da man ge⸗ 
nöthigt war, jetzt Privaträume in der Nachbarſchaft miethsweiſe Hinzu: 
nehmen. 

Berlin, 30. März. [Reichtagschronik. — Die plan⸗ 
mäßige Stimmung von Wählerverſammlungen.] Der 
Reichstag hörte heute eine ſocialdemokratiſche Rede von ſolcher Länge 
an, wie ſie im deutſchen Reichstage nur bei recht wenigen Rednern 
bisher vorgekommen iſt. Man kann den ſocialdemokratiſchen Rednern 
es nicht verdenken, daß ſte bei einem Gegenſtande, der ihre eigenſten 
perſönlichen und Parielintereffen auf das tiefſte berührt, wie das 
Soclaliſtengeſetz und feine Ausführung, das Vorrecht der Rednertribüne 


mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden in dem nach Kräften ausnutzen und muß es dem ſocialdemokratiſchen Abgeord⸗ 


Dilettantenconcert zum Beſten des Magdaleneums in der Sing: 
... ͤ v ²˙¹¹1 ·˙ ˙ü ! x — 


das ſie der Bequemlichkeit wegen angezogen; fie fand ſich hinlänglich] 


reizend in dieſem Coſtüm und bedauerte nur, daß fie ganz allein 
dies Urtheil zu fällen vermochte. Mindeſtens Zos mußte damit über⸗ 


einſtimmen; fie wurde dazu aufgefordert und gab ihr günſtiges Urthell 


in etwas verdroſſenem und zerſtreutem Ton ab. Sie hatte ja die 
Freundin bereits in allen moglichen Toiletten bewundert, und im 
Stillen ſagte ſie ſich, daß ſie eine anmuthige, aber auch eine lang⸗ 
weilige Schönheit ſei. Immer das kokette Lächeln, dieſe kokelte blonde 
Friſur .. es wäre nicht ihr Geſchmack gewefen. 

„Keine Armleuchter“, rief Marlam verdroſſen, „man kann nicht 
einmal ſein eigenes Bild im Spiegel ſehen; ſoll man ſich bei der 
flackernden Kerze beſchauen oder die ſchwere Petroleumlampe zu Hilfe 
nehmen? Wie überhaupt dieſe Leute hier leben ... und das iſt 
nun eine Reſidenz!“ 

Sie ſetzte ſich ärgerlich zu Zo& aufs Sopha .. . eine Flaſche 
Tokaler Ausbruch ſtand auf dem Tiſch ſtatt der brodelnden Thee⸗ 
maſchine, die einen engliſchen oder deutſchen Plauderabend mit ihrem 
behaglichen Summen begleitet hätte. Zos ſchenkte ein Glas des Feuer⸗ 
weins ein und leerte es haſtig. 

„Stimmung, Stimmung ... man muß fie gewaltſam herauf: 
beſchwören, wenn ſie nicht von ſelbſt kommen will! Sonſt zählt man 
die Dielen und die Fenſterſcheiben, die Minuten und die Pulsſchläge, 
und kommt ſich überhaupt in dieſem Gehäuſe vor, wie ein Thier im 
Käfig der Menagerie. Das Leben ohne Illuſtonen iſt ſo kahl, nackt, 
erbärmlich ... und wenn man fie nicht aus dem Herzen holt, fo 
muß man ſie aus der Flaſche holen.“ 2 

„Ich wundere mich über Deine böſe Laune“, verſetzte Marlam; 
„am heutigen Tage, an dem Du eine Eroberung gemacht haſt.“ 

„Eine Eroberung?“ 

„Mir ſchien es, als ob der junge Graf Dir eine warme Theil⸗ 
nahme ſchenkte.“ - i 

„Der junge Graf ... gerade ſolche flüchtige Begegnungen müſſen 
verſtimmen, es find Neckereten des Zufalls; ſie zeigen uns ſchöne 
Möglichkeiten; es iſt ein freundliches Aufleuchten, aber es wird kein 
Licht daraus fürs Leben. Zweimal hat er nun ſchon meinen Weg 
gekreuzt. Ich finde ihn intereſſant, geiſtreich, von männlicher Schön: 
heit .. . was nützt es? Ich werde ihn nicht wiederſehen.“ 

„Nun“, verſetzte Marlam, indem fie den waſſerblauen Augen, mit 
denen fie die Freundin anſah, einen ungewöhnlich ſtrengen Ausdruck 
gab, „Du vergiſſeſt Deinen Parlſer Freund.“ 

„Es iſt das keine Neigung, die mein ganzes Herz erfüllt; bin ich 


in ſeiner Nähe, fo bin ich auch in feinem Zauberbann, da ſcheint 


mir's unwiderſprechlich, daß ich ihm gehören muß; doch fern von ihm 

ſeh ich oft ſein Bild in ſo greller Beleuchtung, daß es mich un⸗ 

heimlich gemahnt. Und dann“ — 8 
„Und bann?“ fragie Mariam. 

„Dann mein ich“, fuhr Zos fort, mit der Duafle eines Sopha⸗ 
kiſſens ſpielend, „daß man dem Herzen keine Vorſchriften machen 
kann. Neigungen kommen und gehen. Die Treue iſt ein Gebot; 
doch es ſollte keine Gebote geben, zu deren Erfüllung ein beſonderes 


Talent gehört. Ich habe kein Talent dazu, wer will den Reichthum 


der Empfindung und der Phautaſte befhhräufen ! 
liche Verarmung der Seele? Elnen Stk 
haben das Kloſter. Leben heißt, aus imme en 


Wozu dieſe künſt⸗ 
veller ... und wir 
en Quellen ſchöpfen.“ 


Aka: Ireten für Glauchau⸗Meerane, 


. ˙ EEE Bert 


dem 
„Eine gefährliche Theorie!“ verſetzte Marlam. 

„Da müßte die Praxls doch noch gefährlicher fein’, ſagte Zos, 
indem file der Freundin einen vlelfagenben Blick zuwarf. „Gleichviel, 
ich kämpfe nicht gegen Eindrücke an, die ich empfange. Der junge 
Graf gefällt mir, ich leugne es nicht; ich habe den Wunſch, ihn 
wlederzuſehen, und es verſtimmt mich, daß dieſer Wunſch wahrſcheinlich 
unerfüllt bleibt. Ich befinde mich nicht gern im Stande der Noth: 
wehr gegen meine eigenen Gefühle, es wlderſtrebt mir, ihnen Gewalt 
anzuthun.“ . 

„Gleichwohl mein ich, daß William Gordon damit wenig einver⸗ 
ſtanden ſein wird.“ 

„Er iſt für mich jetzt nur ein Bild, deſſen Farben glänzend zu 
erneuern nicht immer in meiner Gewalt ſteht. Solche Erneuerung 
bietet nur das friſche Leben. Und wie viele Meilen Landes liegen 
zwiſchen hier und Paris. Der Raum iſt nur gleichgiltig für die 
Somnambulen, die in die Ferne ſehen.“ 

„Es iſt gut, daß William nicht dieſe Reden hört. Du kennſt 
ſeine Wildheit.“ 1 

„Gerade, daß er nicht iſt, wie die andern, daß er ein Feuer in 
ſich trägt, welches eine Welt verzehren könnte, das hat mich mit 
ſolcher Macht zu ihm hingezogen; doch ich dulde über mir keinen 
Herrn, auch nicht die ausſchließliche Herrſchaft einer einzigen Empfin⸗ 
dung. Es iſt in mir ein Trotz gegen alles, was Geltung hat auf 
Erden .. . und in dieſem Trotz fühl ich mich frei und ſtark.“ 

Sie ſchenkte fi abermals ein Glas Tokatier ein; ihre dunklen 
Augen leuchteten und über ihren Teint flog ein glühendes Roth. 

„Hier in Deutſchland“, ſagte Mariam, „darf man nicht ſolche 
Reden führen; hier herrſcht der häusliche Sinn... es find zahme 
Hausthiere, dieſe Deutſchen, und bei der gemüthlichen Stallfütterung 
allein fühlen ſie ſich wohl.“ 

„Der junge Graf hier gehört gewiß nicht zu den Anbetern des 
häuslichen Herdes ... doch im Ganzen haft Du recht; mir iſt 
immer, als müßte daß Ziel Europas aus den öſtlichen Steppen 
be als müßten die Naturbvölker auf geflügeltem Roß die Freiheit 
ringen.“ 

„Die Freiheit des Circus“, verſetzte Mariam gelaſſen, indem ſie 
ſüßes Backwerk in den Tokaier tauchte; „Du ſelbſt wirſt ihnen wohl 
als Amazone voranjagen mit der rothen Feder auf dem Hut.“ 

„Du irrſt . . . ich gehöre nicht dieſen öſtlichen Völkern an; ich 
führe das ganze claſſiſche Alterthum im Wappen. Mein Vater war 
ein Rumäne, ein Abkömmling der alten Römer, der Welteroberer, 
meine Mutter eine Griechin. Meine Ahnfrauen wandeln nicht bei 
Nacht durch die Burgverließe: es find die Aſpaſten von Athen.“ 


N 


„Freilich, einer fo claſſiſchen Herkunft kann ich mich nicht rühmen 


Wenn man von einem ungariſchen Vater und einer deutſchen Mu 
ſtammt, fo iſt man zwar cis- und transleithaniſch zugleich, ein 
bild des Dualismus, aber doch eine Oeſterreicherin von Kopf“ 
Fuß und hat mit den Griechen und Römern nichts gemein“ 
„Nun, laſſen wir das graue Alterthum, ſprechen wi 
Gegenwart. Was ſagſt Du zu der heutigen Begegnung? 
„Sie war ſehr unbequem für mich.“ ln 
„Du mußteſt darauf gefaßt fein, einem oder dem «. 
glied der Familie in den Weg zu kommen. 


aus Altbayern gebürtigen Sattler 


N 


2% 
dem 


blo unden lang angehört, ſonde 
n Präſtdenten zur Ordnung ger 
un 

ein recht ſtrenges Urtheil über parlamentariſche Ordnung zeigte. Der 


Reichskanzler hörte den größten Theil der Rede mit an, nicht ohne 


öfters eine gewiſſe Aufregung wahrnehmen zu laſſen. Die Entgegnung 


des Herrn v. Puttkamer als proviſoriſcher preußiſcher Miniſter des 
Innern war ſehr geſchickt. 


abzuſchütteln verſucht hatte, die Regierung die blutgterigen Producte 
der Feder des vormaligen Reichstagsabgeordneten Johann Moſt in 


London und des derzeitigen Reichstagsabgeordneten für Elberfeld 


Barmen, Wilhelm Haſſelmann, in Nordamerika mit großem Ber 
hagen zur Rechtfertigung des Soclaliſtengeſetzes eitiren würde. Immer⸗ 


Es war klar, daß trotzdem Auer [hon 
vorweg die ſtändigen Enfants terribles der deutſchen Soclaldemokratie 


hin iſt es wenig geſchmackvoll, die beſttaliſchen Ergüſſe eines hirnver⸗ 
brannten Fanatikers vom Regterungstiſch vorzutragen, wenn darin 


zugleich Majeſtätsbeleidigungen liegen. Soweit ging ſelbſt Miniſter 
v. Manteuffel 1849 nicht, als er im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
die Barrikadenlieder des ſpäteren langjährigen Chefredacteurs der 
tugendhaften „Nordd. Allg. Ztg.“ des Herrn Braß, zur Rechtfertt⸗ 
gung des Berliner Belagerungszuſtandes verlas, da dieſe doch nur 
den Tyrannenhaß ganz allgemein behandelten und ſelbſt in dem Liede 
„Wir färben roth, wir färben gut, wir färben mit Tyrannenblut“ 
die Möglichkeit offen ließen, daß der betreffende Tyrann auf den 
Südſeeinſeln wohne. So hoch der Relchstagsabgeordnete Bebel und 


der verſtorbene Bracke über den Herren Moſt und Haſſelmann 


jederzeit ſtanden, fo kann man doch auch nicht läugnen, daß fie wie 
alle ihre Genoſſen ſich die Cameradſchaft und Fractionsgemeinſchaft 
mit Moſt und Haſſelmann Jahre lang gefallen ließen, obſchon Beide 
durch die Art und Weiſe ihrer „Agitatton“ und durch Form und 
Inhalt ihrer Volksreden ſich für jeden Unbefangenen als perſönlich 
verächtliche Subjecte documentirt hatten. Aber darin hatte Miniſter 
Puttkamer, trotz Bebel's beſtreitenden Zwiſchenruf Recht, es gab 
eine Zeit, wo Moſt und Haſſelmann, Erſterer wenigſtens in Berlin 
und Letzterer in den Induſtriebezirken von Rheinland⸗Weſtfalen einen 
weit größeren Einfluß auf die ſocialdemokratiſchen Maſſen hatten, als 
ihre achtbaren Genoſſen. Geſchickt wies Puttkamer aus den Wydener 
Protokollen den officiellen Charaker des Züricher „Soeialdemokrat“ 
nach, um dann die nichts weniger als gemäßigten Artikel des Blattes 
den jetzigen Reichstagsabgeordneten anzuhängen. Auf Auer's ganz 
zutreffenden Vergleich der ſocialdemokratiſchen mit der neueſten anti⸗ 


ſemitiſchen Bewegung ging Putkamer nicht ein; man wird dieſe 


lebhaft an den „Hiſtoriker Moſt“ und feinen Janhagel⸗Troß erinnernde 
neueſten Berliner Agitatoren Henriei und Förſter ebenfalls berechtigt 
fein, den deutſcheonſervativen Abgeordneten und Miniſtern an den 
Rockſchoß zu hängen, da diefe ſich bisher nicht einmal zu einer Ab⸗ 
ſchüttelung verſtanden. Das neueſte Bravourſtück der antiſemi i ſchen 
„Gebildeten“, die Störung der Wählerverſammlung auf Tivoli be⸗ 
weiſt wieder, daß eine organifirte Bande von 100 his 150 Mann 
im Stande iſt, durch Singen und Brüllen einer Verſammlung von 
6000 zur polizeilichen Auflöſung zu verhelfen. Die Fortſchrittspartei 
wird ſich eine beſondere Partei⸗Polizei organiſtren müſſen, um in den 


bevortehenden Verſammlungen ſolche Störenfriede ſchneller an die Luft 


zu ſetzen, als die überwachenden Polizeibeamten einſchreiten. — Der 
Reichskanzler entfernte ſich nach Puttkamer's Rede. Dem ſehr depla⸗ 
eirten Lobgeſang Kardorff's auf feinen Freund Stumm aufmerkſam 
zuzuhören, war frellich Niemandem zuzumuthen. 

* Berlin, 30. März. 
von Baiern und Prinz Alexander von Heſſen werden auf der Durch⸗ 
reiſe aus Petersburg morgen früh bier eintreffen. — Der frühere Kammer⸗ 

FTC ²˙ A ͤ K ccc 


„Unter allen Umſtänden darf mein Name hier nicht genannt 


werden“, verſetzte Martam. 

„Ich habe mich dieſer Entdeckungöreiſe angeſchloſſen, um einmal 
friſche Luft in den deutſchen Bergen und Wäldern zu genießen.“ 

„In der That, eine Entdeckungsreiſe, bei der wir faſt an einer 
Klippe geſcheitert wären.“ 

„Und wie gefiel Dir die Villa?“ 

„Sie iſt hübſch genug, um ſich ihres Beſitzes zu erfreuen. 
Einige Sommermonate kann man es hier wohl aushalten; jedenfalls 
erfriſcht die Luft hier den Teint. Man muß freilich leben wie in 
einem Trappiſtenkloſter; denn es wäre keine Genuß, ſich hier mit 
dieſen kleinen Herren und Damen zu unterhalten, und überdies 
würde ich als Beſitzerin der Villa der Gegenſtand des allgemeinen 
Haſſes ſein.“ » 

„Freue Dich nicht zu früh auf dieſen Haß; noch iſt die Schen⸗ 
kung nicht vollzogen.“ © 

„Doch der alte Graf hat fie mir feterlich zugeſagt; i) war nur 
bis jetzt ſo edelmüthig, abzulehnen, in der Hoffnung, er würde ſich 
zu einem anderen, für mich bequemeren Geſchenk eniſchließen. Doch 
da ich zunächſt vergebens hoffte, fo wollte ich wenigſtens die perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft dieſer Villa machen. Der Graf, der jetzt ſehr 
kränklich und hinfällig iſt, glaubt, daß ich nur einen kleinen Ausflug 
in die Nähe von Paris mache; er hat keine Ahnung davon, daß ich 
mit unheiligem Fuß feine heimathliche Erde betrete. Und doch ſehne 
ich mich auch nach friſcher Luft, ſeitdem der Umgang mit ihm dle 
abschreckende Geſtalt der Krankenpflege annimmt.“ 

„Und Deine weiteren Ziele. . .” 


„Du weißt, welches Hemmniß ich noch beſeitigen muß; ich ſchleife 


am Fuß eine läſtige Kette nach.“ 
„Ich würde nicht nur die Villa, ich würde auch Schloß Walden⸗ 
bach mir näher anſehen ... für alle Falle.“ 


„Der Graf hat mir oft von einem Juſiizralh geſprochen, zu dem 
er volles Vertrauen hegt und der in feine geſchäſtlichen Verhältniſſe 


vollkommen eingeweiht Ich werde den Mann hier aufſuchen; er 


iſt ein kleiner bourgeois, wie ich höre, aber ehrlich und wenig 


dlplomatiſch; ich hoffe ihm alles zu entlocken, was mir zu wiſſen von 
Wichtigkeit if}. 


„Nun, wir haben Dich nicht ohne Grund in vertraulichen Krelſen 
le blonde Schlange genannt: Du wirſt Dich um den ausgehöhlten 


Je morſche Rinde birſt, Der arme Graf!“ 
Dies Bedauern wäre für mich beleidigend; 
4 Lebens.“ 2 


Si a * 
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[Berliner Neuigkeiten.] Prinz Arnulf 


1 


er 


ſchulrath Dr. Bertram je 1800 M. Gehaltszulage vom 1. April 1881 ab 
zu gewähren. (Das jetzige Gehalt des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck 
beträgt 18,000 M., während ſein Vorgänger Hobrecht zuletzt 24,000 Mark 
bezog.) — Das Befinden des Geheimen Rathes Wehrenpfennig wurde 
heute von den Aerzten günſtiger beurtheilt, obgleich das Wundfieber noch 
fortdauert. — Der Hiſtorienmaler Carl Stürmer iſt geftern nach längerem 
Leiden, welches ihn ſchon ſeit geraumer Zeit ſeiner kunſtleriſchen Thätigkeit 
gänzlich entzogen, verſchieden. 
l der Kaiſer! gedenkt, wie in Hofkreiſen verlautet, im Anſchluß an 
die herkömmliche Sommerreiſe ſich zur Theilnahme an der ſilbernen Hochzeits⸗ 
feier des großherzoglich badiſchen Paares am 20. September nach Karlsruhe 
zu begeben. : 
[Die Ernennung des Directors im Auswärtigen Amte, von 
Philippsborn, zum Geſandten in Kopenhagen! wird nach dem 
1. April erwartet, an welchem Tage der dem zeitigen Geſandten v. Magnus 
ertheilte Urlaub abläuft. Als Nachfolger des Herrn v. Philippsborn iſt 
Geh. Rath Jordan in Ausſicht genommen. i 
[Fortſchrittliche Parteibewegung.] In Offenbach hat ſich der 
Beigeordnete Eduard Goll bereit erklärt, eine allenfalls auf ihn fallende 
Wahl als Reichstags⸗Abgeordneter für den Wahlkreis Offenbach⸗Dieburg 
anzunehmen. Goll gehört der deutſchen Fortſchritispartei an. 

} [Offieiöſe Vertheidigung der neuen Kirchenpolitik der Re: 
gierung] „Ein Schritt zur Regelung der lirchlichen Verhältniſſe“ betitelt 
ſich ein Artikel der heute eingetroffenen „Provinzial⸗Correſpondenz“, deſſen 
Schluß telegraphiſch mitgetheilt wurde, und den wir bier pollinhalllich 
bringen wollen: In den Diöceſen Paderborn und Osnabrück haben die 
Domcapitel die Wahlen von Bisthumsverweſern vollzogen, und die Staats: 
regierung hat den Gewählten, unter Entbindung von der vorgeſchriebenen 
eivlichen Verpflichtung, die Auzübung diſchöflicher Rechte und Verrichtungen 
in jenen Diöceſen geſtattet. Zugleich iſt in der Diöceſe Paderborn die 
ſtaatlich-commiſſariſche Verwaltung des biſchöflichen Vermögens aufgehoben 
eine Maßregel, deren es in Osnabrück nicht bedurfte — und in beiden 
Didcefen it die Wiederaufnahme eingeſtellter Staateleiſtungen angeordnet 
worden. Hiermit find in den beiden Diögeſen wieder geordnete kirchliche 
Berhältuifie eingetreten und die Möglichkeit zu einem praktiſch friedlichen 
Zuſammenleben des Staates mit der katholiſchen Kirche in jenen zwei 

Dibceſen gegeben. Die Regierung hatte in ihrer Fürſorge für die Wieder⸗ 
berſtellung geordneter Zuſtände in den katholiſchen Sprengeln im vorigen 
Sabre den Weg ſelbſtſtändiger Geſetzgebung betreten und Vollmachten von 
dem Landtage zu einer freieren Handhabung der Kirchengeſetze erheten, um 
ihrerſeitt nichts zu unterlaſſen, was, unter der Vorausſetzung des Entgegen⸗ 
kommens der nächſtbetheiligten geiſtlichen Bebörden, zur Beendigung der 
geistlichen Noihſtände ver katholiſchen Mitbürger dienen könnte. Der Land⸗ 
tag veränderte freilich nach langen Verhandlungen den Entwurf nicht un⸗ 
erheblich und nahm ihn ſchließſch in einer Geſtalt an, welche die Erfüllung 
des uſprünglichen Zweckes deſſelben nur tbeilweiſe ermöglichte. Es war 
zweifelhaft, ob auf das jo verſtümmelie Geſetz noch irgend ein prakliſcher 
Werth zu legen ſei, doch eniſchloß ſich vie Regierung, daſſelhe auch in dieſer 
Geſtalt der Allerböchſten Sanetion zu empfehlen. Auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſetzes allein iſt es jetzt der Staatsregierung möglich geweſen, in den Dip: 
ceien Paderborn und Osnabrück einen Zuftand herbeizuführen, auf welchem 
ſich ein friedliches Bufammenlesen der kirchlichen und ſtaatlichen Organe auf⸗ 
bauen kaun. Der Arkzikel 2 des jetzigen Geſetzes lurſprünglich Artikel 5) 
lautet: In einem katholiſchen Bisthum, deſſen Stuhl erledigt oder gegen 
veſſen Biſchof durch gerichtliche Urtheil auf Unfähigkeit zur Bekleidung des 
Amtes erkannt worden iſt, kann die Ausübung biſchöflicher Rechte und Ver⸗ 
richtungen in Gemäßbeit des § 1 im Geſetz vom 20. Mai 1874 Demjenigen, 
welcher den ihm erlheilten kirchlichen Auftrag darthut, auch ohne die im 
§ 2 borgeſchriebene eidliche Verpflichtung durch Beſchluß des Staatsminiſte⸗ 
riums geſtattet werden. In gleicher Weiſe kann von dem Nachweiſe der 
nach § 2 erforderlichen persönlichen Eigenſchaften mit Ausnahme der deut⸗ 
ſchen Staatsangebörigkeit dispenſirt werden. Nach 88 3 und 4 kann das 
Staatsminifierium auch eine eingeleitete commiſſariſche Vermögeus verwaltung 
wieder aufheben und die Wiederaufnahme eingeſtellter Staalsleiſtungen für 
ven Umfang eines Sprengels anordnen. Nach den Motiven find dieſe 

Paragraphen ausprücklich dazu beſtimmt, das Bedürfniß zu befriedigen, 

welches für eine jreiere Hanphabung der betreffenden Maigeſetze während 
der letzten Jahre merklich geworden iſt und mit dem Wahlen gegenſeitiger 

Verſtändigung vorausſichtlich mehr und mehr bervortreten wird. Es dan: 
delt ib um weitere Ausgeſtaltung des Gedankens: die Schärfen und Härten 
der geſetzlichen Vorſchriften durch die Möglichkeit ihrer Nichtanwendung aus⸗ 
zugleichen oder zu mildern, ohne darum das Geſetz ſelbſt außer Kraft ſetzen 
zu müſſen. Die Vollmacht, welche der obige Artikel in Ausſicht nimmt, ſell 
r diejenigen Fälle Vorſorge treffen, wo eine einſtweilige Verwaltung der 
verwaiſten Diöcefe in Frage kommen kann. Zur Behebung der beſtehenden 
Schwierigkeiten ſoll die Möglichkeit einer Dispenſation von der Eidesleiſtung 
dienen, zumal die Staatsregierung in der Lage iſt, auch auf anderem Wege 
ſich darüber zu vergewiſſern, daß der in leitende Stellung tretende Kirchen⸗ 
obere ſein Amt im Einllang mit feinen ſtaats bürgerlichen Pflichten führen 
werde. Neuerdings haben nun zunächſt die Capitel von Paderborn und 
Osnabrück den Boden des Juligeſetzes betreten und Capitelsverweſer vor⸗ 
geſchlagen. Die Perſönlichkeit der beiden gewählten Bisthumsverweſer bot 
nad deren ganzem Vorleben die Bürgſchaft, daß dieſelben das biſchöfliche 
Amt in einem verſönlichen Geiſte führen würden. Dieſe Bürgſchaft war 
für die Regierung allein maßgebend bei der Entſcheidung für die Anwen⸗ 
dung der ihr vom Landtag übertragenen Vollmachten. Die Staatsregierung 
hat hiermit auf dem Wege der Thatſachen der Wiederkehr friedlicher Ver⸗ 

baliniſſe die Bahn geebnet; fie hat ibrerſeits ihre Friedensliebe und ihre 
Fürſorge für- die katholiſchen Mitbürger nicht nur in Worten, ſondern auch 
in unzweideutigen Thaten bekundet. Der Friede iſt freilich damit noch nicht 
erreicht, wohl aber ein thatſächlicher Anfang dazu gemacht. 

[Kleine Gefälligkeiten für die Ultramontanen.] Aus Pelplin, 
26. Marz, ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: Im Bisthiim Ermland erfolgt feit 
einiger Zeit wieder die Beſetzung katboliſcher Pfarrſtellen königlichen 
Patronats, was ſeit der Geltung der Maigeſetze nicht der Fall war. Der 
en erklärt dieſe auffallende Thatſache, wie folgt: „Zunächſt iſt zu be⸗ 
merken, daß die Beſetzung ſolcher Stellen doch auch in den erſten Jahren 
der Thätigkeit des Miniſters Falk erfolgt iſt. So wurden im Bisthum 
Kulm die Pfarrer Schulz in Gr.⸗Falkenau bei Mewe und Lic. Albrech in 
Poln.⸗Cekezyn bei Tuchel ohne Weiteres angeſtellt. Erſt als Falk von den 
ſeitens der Oherpräſidenten zu präſentirenden Geiſtlichen die Ae Er⸗ 
klärung, daß fie die Maigeſetze anerkennen, forderte, wurde die Möglichkeit 
Verſchloſſen, fernere Stellen ordnungsmäßig zu beſezen. Der Miniſter von 
Puttkamer verzichtet auf eine ſolche Erklärung. Wenn trotzdem die er⸗ 
ledigten Pfarrſtellen königlichen Patronats im Bistbum Kulm, etwa dreißig 
an der Zahl, darunter Tuchel, Fordon, Graudenz, Pr.⸗Stargardt, Zempel: 
burg, Lautenburg (alle ſebr gut dotirt), noch nicht beſetzt werden, fo ſcheint 
es an den nötbigen geeigneten Candidaten zu feblen. Im Bisthum Erm⸗ 
land ſcheint ein ſoſcher Manzel an maigeſetzlich berufungsfähigen Geiſtlichen 
nicht zu beſtehen.“ 2 ; 

l Welfiſche Velleitäten.] Aus Braunſchweig wird dem „Hannob. 

Cour.“ mitgetheilt, daß für den 25. April, das jüntziaiäbrige Regierungs⸗ 

Jubiläum des Herzogs, auch von Seiten der ber“ elfen eine 

Demonſtrative 8 lang in Ausſicht genen 

Herzog ganz entſchieven abgelehnt iſt. 52 

It etz, betreffend die, 

Elſas Loth 


wahrnehmen. ) 
giehmende Geſicht des tief beklagten Monarchen bot, ungeachtet der 


te bekannten ee ene eee als zwanzig Socialdemolraten 
aus Frankfurt a. M. und der 


maegend weilt der mit der Unterſuchung 
Hollmann aus Berlin in Frankfurt, um 


ſpeciell betraute Landgerichtsrath 
namentlich Zeugen zu vernehmen. 

Deſterreich Ungarn 
8 Wien, 29. März. 


[O eſterreich und Rumänien] Das 


alte Studentenlied: „Ganz Europa wundert ſich nicht wenig, welch' 


ein neues Reich entſtanden iſt“ paßt allerdings nicht auf die Haupt⸗ und 
Staatsaction, die ſich in Bukareſt vollzogen. Die Sache war von langer 
Hand her vorbereitet und die ganze Ueberraſchung liegt darin, daß 
Lecca und Bratianu vor Oſtern inſcenirten, was erſt zu Pfingſten 
verabredet war. Daran aber iſt das Verbrechen vom 13. ſchuld. 
Alexander II. war, wie die Arab⸗Tabia⸗Affaire erwieſen, kein beſonderer 
Freund Rumäniens, das ihm die erzwungene Rückabtretung Beſſarabiens 
nicht verzeihen konnte. Bratianu hatte daher ganz Recht, die Krone 
in Sicherheit zu bringen, noch einen Tag ehe die Leiche des er⸗ 
mordeten Czaren unter der Erde war, damit nicht etwa deſſen Nach⸗ 
folger neue Schwiertgkeiten erhebe. Bei uns am Ballplatze denkt 
man vollends nicht an eine Oppoſitlon: man braucht aber wahrlich 
kein „Eingewelhter“ zu ſein, um zu wiſſen, wie unſere Staatsmänner 
darüber denken. Im Auguſt 1876 proclamirte Tſchernajeff und 
Kiftte ja auch den dicken Milan in dem Lager von Deligard und 
Alexinae zum König von Serbien: die Propaganda lebt noch in 
friſchem Andenken, welche das, durch die nachfolgenden Niederlagen 
ſpurlos verwiſchte Pronunckamiento in Kroatien und der Wojwodina 
bei unſeren Südſlaven erweckte. Nun aber haben wir an der unteren 
Donau ein Königreich fo bevölkert und viermal fo groß wie Belgten; 
eine Monarchie, deren Armee vor Plewna ihre Proben glänzend be⸗ 
ſtanden. Damit iſt das öſterreichiſche Avantprojeet für die Strom⸗ 
polizei auf der Donau von Orſova bis Galacz felbfiverfländlih Ma⸗ 
culatur geworden: Baron Haymerle wird froh ſein müſſen, Oeſterrelch 
auf dieſer Strecke, wo es nicht Uferſtaat iſt, die ihm als Donau⸗ 
Großmacht gebührende Poſition zu retten: von dem permanenten 
Präſtdium wird kaum, von der dirimtrenden Stimme, die nur dann 
verſagt, wenn es Serbien, Bulgarien und Rumänien zuſammen gegen 
ſich hat, wird ſicher nicht mehr die Rede fein. Aber das iſt noch 
das Wenigſte. In der Bukowina, in Siebenbürgen, in Südungarn 
bis Arad hat Oeſterreich drei Millionen Walachen: und hat Bratianu 
immer ſchon, als Miniſter eines türklſchen Vaſallenſtaates, groß⸗ 
rumäniſche Politik getrieben, ſo wird er jetzt vollends darauf aus⸗ 
gehen, als Premier eines Königreiches dieſes zum Magnete für die 
angrenzenden Stammesgensſſen zu machen, um im Wege der An⸗ 
nerlonen das alte dakorumäniſche Reich des Königs Dacebalus 
wieder herzuſtellen. Dazu treibt, wie der Franzoſe es nennt, „die 
Logik der Dinge“, und von den Perſönlichkeiten, die in Bukareſt 
am Ruder ſitzen, haben wir wahrlich nur zu erwarten, daß ſie den 
natürlichen Verlauf der Ereigniſſe eher noch fördern als hemmen. 
Anderthalb Decennien, vom Pariſer Frieden bis zum Amtsantritt 
Andraſſy's, hat unſer auswärtiges Amt Alles aufgeboten, um die 
Union der Moldau und Walachet, die Gründung und Erſtarkung 
eines Piemont im Oſten des Kaiſerſtaates zu verhindern. Daß An⸗ 
draſſy nachher den entgegengeſetzten Weg einſchlug, und namentlich 
durch Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rumänien deſſen Abhängig⸗ 
keit von der Pforte lockerte: das dankte uns Bratianu durch die feind⸗ 
ſeligſte Interpretation dieſer Convention und indem er in der Galaczer 
Donau⸗Commiſſion Haymerle's Avantproject zu Falle brachte. Ja, 
beim Auöbruche des türkiſchen Krieges kündigte er Knall und Fall in 
Wlen den Vertrag über die Auslieferung von Deſerteuren und forderte 
ofſtciell das kaiſerliche Militär walachiſcher Abkunft zum Uebertritte in 
rumäniſche Dienſte auf. 

„ Wien, 30. März. [Der Nachruf des Grafen Traut⸗ 
mannsdorfſ für den Czaren.] Milton fagt, in der Hölle ſei 
gerade ſo viel Licht, daß man die Finſterniß ſehen könne. Nach dieſer 
poetiſchen Licenz, die freilich nicht gerade ins Collegium Logicum ge⸗ 
hört, könnte man bezweifeln, ob es gerathen war, daß der Präfident 
des Herrenhauſes geſtern, ſechszehn Tage nach dem Petersburger Ver⸗ 
brechen, zu Ehren des ermordeten Czaren noch eine Kundgebung pro: 
vocirte, die das Schweigen der Majorität des Abgeordnetenhauſes, fo 
wie beider Häuſer des ungariſchen Reichstages nur um ſo ſchroffer 
hervortreten läßt. Liegen doch auch die ſpeeiellen Neigungen des 
Grafen Trautmannsdorff gar nicht nach dieſer Seite hin. Vor drei 
Jahren, nach dem Attentat Nobilings, entſchloß er ſich wenigſtens nur 
auf dringendes und wiederholtes Andringen des Grafen Andraſſy als 
Vorſitzender der erbländiſchen Delegation zu einer Beileids⸗ und Glück⸗ 
wunſch⸗Kundgebung. Theilweiſe mag der Grund ſeiner Abneigung 
auch darin liegen, daß ihn jedes free Sprechen ſehr genirt und dle kleinſte 
Auslaſſung aus ſeinem Munde kaum vorübergeht, ohne ſpöttiſche Kri⸗ 
tifen in den Journalen hervorzurufen. Daß er ſich diesmal endlich 
doch dazu entſchloß, war wohl kaum in der Audlenz begründet, die 
das Präſidium drs Herrenhauſes neulich bei dem Kaiſer gehabt, 
ſondern darin, daß die Verfaſſungspartei nicht übel Luft hatte, einen 
ahnlichen Antrag durch Schmerling ſtellen zu laſſen. Graf Taaffe 
wünſchte nicht, daß die Linke hierin den feudalen Pairs zuvorkomme, 
denn, wie man die Sache auch drehte und wendete, unangenehm 
hatte das Schweigen aller parlamentariſchen Körperſchaften in Wien 
und Peſt, namentlich im Gegenſaz zu den Kammern in Berlin, 
London, Paris und Rom, bei Hofe immerhin berühren müſſen, und 
wer es brach, der war ſicher, ſich dort ein Bild einzulegen. Im 
Publikum dagegen iſt es ſehr unliebſam vermerkt und als Vorſchub⸗ 
leiſtung für die famoſen Projecte einer internationalen Reaction ge⸗ 
deutet worden, daß Graf Trautmannsdorff — ganz als handle es 
ſich um ein allgemeines und nicht um ein ganz ſpeclfiſches und ſelbſt 
verſchuldetes Leiden Rußlands — ſagte: „Die nihiliſtiſchen Ber: 
ſchwörungen würfen einen trüben Schatten auf die Zuſtände unſerer 
Tage und gewährten einen ſchauerlichen Einblick in die gefahrdrohen⸗ 
den Beſtrebungen der Feinde der geſellſchaftlichen Ordnung.“ Das 
Alles gilt ja doch nur von Rußland, warum alſo dieſe fo nothwendige 
Einſchränkung nicht auch ausdrücklich betonen? 

Rußland. ; 

P.C. St. Petersburg, 26. März. [Die Leiche des Katfers.] 
Es war hohe Zeit, daß die feierliche Beiſetzung der Reſte Alexanders II. 
vorgenommen werde, denn die Zerſetzung ſeiner ſterblichen Hülle hatte 
bereits ganz furchtbare Fortſchritte gemacht. Sein Antlitz, von allem 
Anbeginne durch den Abgang alles Blutes aus den Gefäßen auf⸗ 


% fallend verkleinert, war in den letzten Tagen zu Fauſtgröße zuſammen⸗ 


geſchrumpft. Sein Mund hatte ſich geöffnet und ließ die Zähne 


Kurz das ganze, ehedem fo offene, ſo ſtaltliche und 


en. Schleier, die es verhüllten, zuletzt ein wahrhaft erſchreckendes 
daß mahrere Damen bei feinem Anblick von Unwohlſein be⸗ 
uükden. Die furchtbare Zerſtörung iſt nicht blos auf den oben 
en Mangel alles Blutes in den Gefäßen zurückzuführen, 
klärt ſich auch dadurch, daß die Einbalſamirung, obſchon die 

igen ez an Bemühung nicht fehlen ließen nicht voll: 
wolle. Man begann mit derſelben um 11 Uhr 
erſt um 7 Ußr Morgens war fie beendet. Die chemi⸗ 


ſchen Präparate wollten nicht recht haften, weill das ganze Inn., 
Denen und Muskeln, vollſtändig durchlöchert war; offenbar eine der 


grauenhaften Wirkungen des Nitro⸗Glycerins, daß mit wahrhaft ſata⸗ 
niſchem Scharffinn fo zuſammengeſetzt worden war, das es das Innere 
des Körpers, mit dem es in Berührung kam, vollſtändig durchbohren 
und verbrennen mußte. Nach dem Mitgetheilten muß nicht erſt ge⸗ 
ſagt werden, wie viel Glauben jener in den Zeitungen veröffentlichten 
Erklärung eines Petersburger Arztes beizumeſſen iſt, daß der Kalſer 
wohl noch zu retten geweſen war, wenn man ihm gleich an Ort 
und Stelle beigefprungen wäre und, ohne ihn zu transportiren, ſo⸗ 
fort a Arterien zur Verhinderung des Blutaustrittes unterbun⸗ 
den hätte. 2 


[Ueber die Perſönlichkeit der Sophie Perowsky! bringt 
die „Pol. Corr.“ folgende Mittheilungen: 

Sophie Perowsky iſt ein Fräulein aus der beſten Geſellſchaft, ver⸗ 
wandt mit dem Domänen Miniſter unter Nicolaus I, Grafen Perowsky, 
und mit jenem Perowsky, welcher dem Großfürſten Alexei attachirt iſt. 
Ihr Vater war zu Beginn der Herrſchaft Alexanders II. Civil⸗Gouverneur 
von St. Petersburg und fpäter Mitglied des Senates. Seit ſeine 
Tochter eines ſchönen Morgens beimlich entwichen war, berfiel der arme 
Baier, ein Wittwer, in Krankheit. Als er vollends erfuhr, daß fie mit 
Hartmann entfloben war und deſſen Helfershelferin beim Minen⸗ 
Attentate in Moskau geweſen ſei, verlor er ſchier den Verſtand. Ihre 
nunmebrige Verhaftung wird dem armen Greiſe zweifellos den Rest geben. 
Sie ſowohl, als Jeliabow waren bereits in den Prozeß der 193 Nibiliften 
mitverflochten, die 1878 der geheimen Verbindung und des Comploſtes 
wider den Kaiſer beſchuldigt waren; allein der Gerichtshof fand keine aus⸗ 
reichenden Beweiſe und gab fie, da andere Verbrechen nicht vorlagen, frei. 
Sie blieben gleichwohl unter polizeilicher Aufſicht und wurden ſogar 
adminiſtrativem Wege in Sibirien internirt. Es gelang jedoch allen Beiden 
zu entkommen, was, nebenbei bemerkt, die Beſtechlichkeit der mit ihrer Be⸗ 
wachung betrauten Perſonen beweiſt. Während einiger Zeit verloe man 
fie dann aus den Augen. Unterdeſſen nahm Jeliabow, ein Burſche von 
großer Findigkeit, obwohl er einer Bauernfamilie aus Neurußland, Diſtrict 


tember deſſelben Jahres die unterirdiſche Galerie und die Mine, welche den 
kaiſerlichen Eiſenbahnzug in die Luft ſprengen ſollte. Damals ſchlug der 
Anſchlag bekangtlich fehl. Seither verſchwanv Jeliabow wieder und wurde 
trotz der eifrigſten Nachforſchungen der Polizei erſt am Vorabende des Atten⸗ 
tates auf den Kaiſer entdeckt und feſtgenommen. Soſie Perowsly ihrerſeits, 


iheten Hauſe neben dem Bahnwächterhäuschen. Ihren wahren Namen er⸗ 
fubr man erſt ſpäter. Nachdem es ihr auf bisher unaufgeklärte Weiſe ge: 
lungen war, in Gemeinſchaft mit Hartmann über die Grenze zu kommen, 
lebte ſie dann mit ibm zuerſt in Paris und dann in London. In der 
letzten Zeit erfuhr man, daß Hartmann plötzlich London verlaſſen habe, 
was das Gerücht verurſachte, daß er ſich in St. Petersburg aufhalte. In⸗ 
deſſen, wenn er auch nicht dort war, was noch nicht erwieſen iſt, ſo iſt doch 
Sofie Perowsky in jedem Falle dorthin gekommen, und man muß glauben, 
daß fie nach der Gefangennehmung Jeliabows deſſen Schickſal theilen und 
ſich ebenfalls feſinehmen laſſen wollte. Sonſt wäre die Tollkühnheit ſchwer 
zu begreifen, mit der ſie, trotzdem ſie von ſo vielen Perſonen aus der guten 
Geſellſchaft gekannt und ihre Photographie in den Händen der Polizei war, 
ſich erlähnte, unverſchleiert auf den Straßen, ja mitten auf dem Newsky 
Proſpect ſich zu bewegen. In der That wurde fie auf der Straße arrelirt 
Sie iſt noch jung, mager, brünett, ziemlich hübſch und verräth ſonſt a 
nichts die Nihiliſtin. Nach ihrer Verbaftung war fie, da ihre Unterſuchu 
noch nicht begonnen hatte, und da man nur wußte, daß fie an der af 

Hartmann betbeiligt war, in die Zahl der wegen des Attentates vom 1/18, 
März Angeklagten nicht einbezogen worden. Sie ſelbſt hat aber mit 
ſpielloſer Frechbeit erklärt, daß ſie nach Jeliabows Verhaftung an ı 


Canal als in der kleinen Sadowaig. In Folge deſſen mußte man wii 
ihren Prozeß mit demjenigen der 4 Angeklagten vereinigen, deren Unter⸗ 
ſuchung bereits beendet, und denen der Anklagebeſchluß bereits übergeben 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. März. 

Die geſtrige Verſammlung der hiefigen Centrums⸗Partei vers. 
lief ohne jeden bemerkenswerthen Zwiſchenfall. Die beiden Redner, 
die Abg. Majunke und v. Schorlemer⸗Alſt brachten keine neuen 
Geſichtspunkte vor, es ſet denn, daß man die Bemerkung des Erſt⸗ 
genannten, daß ſchon Adam und Eva ihren Culturkampf gehabt 
haben, als ſolchen gelten ließe. Bezüglich der Maigeſetze meinte Herr 
Dr. Majunke, die Vorlage des Juligeſetzes beweiſe, daß das Faß 
ein Loch erhalten habe. Es werde Sorge des Centrums ſein, daß, 
das Faß immer mehr Löcher bekomme. Herr v. Schorlemer⸗Alſt 
nahm die einzelnen Parteien im Reichstage vor. Er hatte an jeder 
etwas auszuſetzen. Am Schlechteſten kam natfirlich der Fortſchritt, 
am Beſten die conſervative Partei fort, da dieſelbe Männer wie 
Stroſſer, Heydebrand und v. Mirbach zu den ihrigen zählt, 
aber von einer clericalconfervativen Allianz zu reden, ſei „reines 
Blech.“ Beſonders ſcharf ging der Redner dem Herrn Grafen Udo 
von Stolberg zu Leibe, dem er vorwarf, „die Confeſſtonen unter 
einander aufgehegt zu haben“. — Für die wlrihſchaftliche Politik des 
Reichskanzlers hat Herr v. Schorlemer⸗Alſt natürlich Sympathien. 
Nebenbei gedachte der Redner noch des Petersburger Attentats und 
ſprach ſich entſchieden für Beſchränkung des Aſylrechts aus. 

Eine Anzahl namhafter oberſchleſiſcher Induſtrieller hat 
an den Reichstag eine Petitlon gerichtet, in welcher um Ablehnung 
des Geſetzentwurfes über die Arbeiterunfallverſicherung ge⸗ 
beten wird. Dieſelbe erkennt ein Bedürfniß zum Erlaß eines Reichs⸗ 
geſetzes, betreffend die Verſicherung der in Bergwerken, Fabriken und 
anderen Betrieben beſchäftigten Arbeiter gegen die Folgen der beim 
Betriebe ſich ereignenden Unſälle nicht an: „1) Weil für die Montan⸗ 
induſtrie der beabſichtigte Zweck durch die in ſegensreicher Wirkſamkeit 
beſtehenden event. zu erweiternden Knappſchaflskaſſen billiger und um⸗ 
faſſender erreicht werden kann, 2) weil die durch den Geſetzentwurf 
angeſtrebten Ziele für die übrigen Induſtrien vollkommener durch die 
beſlehenden freien Kaſſen, ſowle durch eine Ausdehnung des Haſt⸗ 
pflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 erreicht werden könnte.“ Die Pe 
tition bittet den Reichstag, dem Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige 


Zuſtimmung nicht zu ertheilen, äußerſten Falls aber den Entwurf 


nur mit einem Schlußparagraphen etwa folgenden Inhalts genehmigen 
zu wollen: „Dieſes Geſetz findet auf diejenigen der § 1 bezeichneten 
Betriebe, für welche zur Zeit des Erlaſſes dieſes Geſetzes Alterver⸗ 
ſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen bereits eingerichtet ſind, oder eingerichtet 
werden ſollen, keine Anwendung, wenn dieſe Verbände die von dem 
Geſetze für die verunglückten Arbeiter und ihre Hinterbliebenen feſt⸗ 
geſetzten Benefizien gewähren.“ 

In den Städten Sorau, Sommerfeld und Forſt ſind in dieſen 
Tagen Flugſchriften ſocialdemokratiſchen Inhalts von um: 
bekannten Perſonen verbreitet worben. 
hierüber: 


Straßen unſerer Stadt Y r 
fler befeſligt, ja fogar auf Zäunen Flugblätter in Couvert und ber 
klebt vorgefunden. 1 1 ‚ 
darf 9 5 doll annehmen, daß ſie von der ſocialdemokratiſchen Partei 
ausgehen, da ihr Inhalt ganz dem Charakter derſelben entſpricht. Die 
u Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen. 


ogar auf 


Theodoſta, entſtammt, unter falſchem Namen an der Socialiſtenverſammlung 
Tbeil, die im Jahre 1879 in Livensk ſtattfand, und organiſirte im Sep⸗ 


flüchtete mit Hartmann und lebte mit demſelben in dem von ihnen gemie⸗ 


Die „Sor. Ztg.“ berichtet 


Am 29. März, in den Morgenſtunden, wurden überall auf den 4 
€ in Hausfluren, auf Thürſchwellen oder an Thür⸗ 


Obgleich dieſe Blätter eine Unterſchrift nicht tragen, 


Statt die Leitung des Complotes übernommen hatte, das mit dem 3 ee 1 
des Cgaren endete, und zwar ſowohl die Vorbereitungen am Katharin 


— 


— 


FSGortſetzung.) ernten Ä 
Flugſchrift Aroht von Majeſtälsbeleidigungen und ſpricht die Berechtigung 
des Fürſtenmordes unumwunden aus. Die polizeilichen Recherchen nach 

dem Verbreiter der gefährlichen Proclamationen find bereits in vollem 
Gange bis jetzt aber noch reſultatlos geblieben, wir befürchten Überhaupt, 
daß ſie keinen Erfolg haben werden. Die Aufregung in den, Stadt iſt 


flelbfverſtändlich beine geringe. 


Hl. Breslau, 31. März, [Verſammlung des Cen . barteig 


Die geſtern Abend im Schießwerderſaale abgehaltene Den niung der 
Centrum partei, Über die wir bereits kurz berichteten, war icht e zahlreich 
wie die früheren Verſammlungen beſucht, doch war der e Saale des 
Schießwerders ziemlich gefüllt. Recht zahlreich war die latholijdye Geiſtlich · 
keit, auch aus der Provinz, vertreten. Von ſchleſiſchen Abgeordneten he⸗ 
merkten wir u. a. die Grafen Praſchma, Schaffgotſſch⸗Koppitz, 
Matuſchka, Strachwitz, Stolberg ⸗Bruſtawe, Zieten Prinz Radzi⸗ 
will, Baron von Hüne, General v. Gliczezinski, Kammerherr von 
Aulock, Erzprieſter Hermierſch, Gutsbeſitzer Zarnba, Erzprieſter 
Porſch, Pfarrer Münzer u. A. 8 

Rechtsanwalt Dr. Porſch begrüßte in feinen kurzen Eröffnungsworten 
955 Herren Majunke und v. Schorlemer⸗Alſt, welche für den Abend 
Vorträge zugeſagt batten. 4 

Sunn gehn der Abg. Majunke das Wort in einer Beleuchtung 
des Culturkampfes, der allerdings jo alt ſei, wie die Meuſchheit ſelbſt und 
feinen tiefſten Grund in dem ewigen Culturkampfe babe, der auf Elden 
lobt. Daß er einen acuten Charakter angenammen, daran ſeien verſchiedene 
Parteien ſchuld, die, wenn auch von ganz enigegengeſetzten Jutereſſen ge: 
leitet, doch in ihrem Haſſe gegen Rom ſich bereinigten. Mauches babe man 
erreicht, aber auch eingeſehen, daß es fo nicht weiter gehen könne. Es ſei 
ein Anfang gemacht in der Abänderung der Maigeſetze durch das Geſetz 
vom Juli v. J. So wenig daſſelbe den Katholiken gebracht, ſo ſei es doch 
eine Verurtheilung der Maigeſetzgebung. Die Vorlegung deſſelben ſei ein 
Beweis dafür, daß das Faß bereits ein Loch bekommen; möge man dafür 
ſorgen, daß noch mebr Löcher ſich dazu finden, bis zuletzt nur noch Löcher 
und lein Faß mehr vorhanden ſeien. Die Maigeſetzgebung beruhe auf dem 
Princip der Omnipotenz des Staates, mit dieſem Princip ſei in dem be⸗ 
ſagten Geſetze bereits gebrochen. Mit dieſem Erfolge könne man zunächſt 
zufrieden ſein; das Eis ſei gebrochen und Anlaß genug vorhanden, daß 
die Parteien, die ſich ehedem bekämpflen, ſich verſtändigen; die Regierung 
werde, wenn ſie den Frieden wolle, Anknüpfungspunkte genug finden. Es 
ſei ja möglich, daß ein großer Theil der Rechte, welche der Staat an ſich 
geriſſen, dieſem auch erhalten bleiben werde, ſicher aber werde der Staat 
nicht den kirchenfeindlichen Charakter behalten, der in den Maigeſetzen ftedt. 
Wolle die Regierung den Frieden, jo bleibe ihr nichts übrig, als daß ſie 
Alles aus den Maigeſetzen entferne, was gegen das Gewiſſen des katho⸗ 
liſchen Volkes verſtößt. Der Gang der Dinge werde fie immer mehr dazu 
drängen, daß ſie, wenn auch nicht aus innerer Ueberzeugung, doch ge⸗ 


zwingen, den Münſchen des katholiſchen Volkes nachkomme. Dieſes aber N 


müſſe ſich feierlichſt geloben, in der bisherigen Weiſe für den Glauben der 
Väter fortzukämpfen. (Bebhafter Beifall.) 0 5 
er Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, der nunmehr die Rebnertribüne betritt, 
wird ebenſo wie vorher Dr. Majunke mit lebbaftem Beifall begrüßt. — 
Der Redner kommt nach einigen einleitenden Bemerkungen auf die Stellung 
des Centrums den andern Parteien gegenüber zu ſprechen. Man werfe 
demſelben vor, feine Mitglieder ſeien Sclaven der Regierung. Das werde 
von denen geſagt, welche heute von einem Geſetzentwurfe meinen, er ſei ganz 
unannebmbar und bei der dritten Leſung „das Ding durch einen kräftigen 
Hammelſprung mit Haut und Haaren binunterſchlucken“. Nachdem Redner 
darauf bingewieſen, daß für die Centrums⸗ und die wahrhaft chriſtlich⸗ 
conſervalive Partei es nur einen König von Gottes Gnaden, für den moder⸗ 
men Liberalismus aber nur einen Gott von Staalswegen gebe, und nach⸗ 
dem er der erſchütternden Ereigniſſe der jüngſten Zeit gedacht, ſpricht er ſich 
ſehr entſchieden gegen das Aſylrecht aus, das politiſchen Verbrechern in 
England, Frankreich und namentlich der Schweiz gewährt werde. Wenn in 
unſern Schulen die Gottesleugnung und Gottesverachtung immer mehr 
Platz greife, dann ſeien fie die Sumpfpflanzen, in denen die Sogialdemekratie 
und der Nihilismus aufwachſen. Das Centrum ſolle den Frieden nicht 
wollen, es nehme jedoch jeden Frieden an, der zwiſchen dem Staate und 
Rom abgeſchloſſen werde, nicht blos mit dem Munde, ſondern auch mit den 
Herzen, weil doch der Statthalter Chriſti auf Erden am beſten wiſſe, was 
der katboliſchen Kirche in Deutſchland und Preußen frommt. Bei der Geſetz⸗ 
gebung des vorigen Jahres habe es ſich gar nicht um dieſen ee fon: 
dern darum gehandelt, das Centrum dabin zu bringen, daß es in allen 
politiſchen Fragen der Regierung Heeresfolge leiſte. Das könne Rom nicht 
befehlen. Redner weiſt im Weiteren nach, daß das Centrum weder eine 
Regierungs⸗ noch eine Oppoſitionspartei ſei, es wolle überall und immer 
die bürgerliche Freiheit und das verfaſſungmäßige Recht ſchützen. Sein 
Programm ſei unverändert daſſelbe. Das Schimpfen auf die Gtundſätze 
des Centrums ſei ganz unberechtigt, da. wie Redner unter Hinweis auf die 
äußere Politik, die Frage der Selbstverwaltung, die Steuerſrage nach⸗ 
zuweiſen ſucht, die Grundſätze immer mehr zum Durchbruche kommen. 
Zur Handwerkerfrage übergehend, meint Redner, das Centrum werde 
den berechligten Wünſchen und Forderungen des Handwerkerſtandes ſtets 
entgegengekommen, doch könne demſelben nur durch Zwangsinnungen ge⸗ 
bolfen werden. Der im Unfallverſicherungsgeſetz niedergelegte Gedanke ent⸗ 
ſpreche dem Programm der Centrumspartei, wenn Redner auch dahingeſtellt 
ſein laſſen wollte, ob daſſelbe in der vorgelegten Form angenommen werden 
könne. Füiſt Bismarck habe durch die Einbringung feiner volkswirthſchaft⸗ 
lichen Geſetze gezeigt, daß er ein feines Gefühl für die Bedürfniſſe des Volkes 
babe. Zur Stellung des Centrums gegenüber den anderen Parteien über: 
gehend, meint Redner, daß ſich jenes zur Fortſchrüts⸗ und zur nationali 
liberalen Partei nicht ſehr hingezogen füble. Die letztere ſei in zwei un⸗ 
gleiche Hälften geſchieden, die eine, die Conceſſioniſten, unter der Obedienz 
Bennigſens, die andere, die Seceſſioniſten, unter der Obedienz Nickerts. Sie 
bieten ſich von Zeit zu Zeit die Friedensband, wenn es ſich aber um den 
Friedenskuß handle, dann taucht das Haupt Bismarcks auf, er ſage das 
Wort „Schutzzoll“, und aus ſei es mit dem Frieden. Die liberale und die 
Jede, volle haben ihre alten Grundſätze, namentlich den der religiöſen 
reiheit, vollſtändig verlaſſen. Sie hängen jetzt ängſtlich an dem Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlſpſtem, weil ſie fürchten, ihre Sitze zu verlieren, und wollen na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Communalwablen vom allgemeinen und geheimen 
Wahlrecht ſchon gar nichts wiſſen. Der Abg. v. Bennigſen habe den 
Verſuch gemacht, eine große Mittelpartei zu bilden, aber merkwürdigerweiſe 
dabei die zerriſſene Fahne des Culturkampfes wieder aufgenommen. Mit 
dieſem „alten Lappen“ ſei jedoch nichts mehr anzufangen. Indem aber pon 
Bennigſen dabei das evangeliſche Kaiſerthum im Gegenſatz zur katholiſchen 
Kirche barſtellte, hahe er ein großes Unrecht begangen und nichts anderes 
gethan, als die Confeſſtonen aufeinandergehetzt. Die freiconſervative Partei, 


fährt Rebner fort, ſei nur frei von Conſervansmus, unterſcheide ſich aber 


im übrigen von der nationalliberalen Partei nur dadurch, daß ſie weniger 
Talente beſitze, wie dieſe. Die conſervative Partei zäble in ihrer Mitte eine 
große Anzahl von Männern, welche ein aufrichtiges und warmes Herz für 
die Leiden der katholiſchen Kirche haben, aber all' das Gerede von einer 
großen conſervatib⸗clericalen Allianz ſei „reines Blech.“ Das Centrum 
Idje vie Fragen, welche das wahre Wohl des Volkes betreffen, mit der 
Partei, mit welcher dies möglich ſei. Mit Alliancen ſei nicht viel los, ſelbſt 
ſei der Mann. Die Zeit, wo der Culturkampf den Gegnern des Centrums 
ſo große Freude gemacht, ſei vorüber, derſelbe hänge ihnen allen aus dem 
Halſe. Das Centrum habe in der letzten Seſſion durch den Antrag Windt⸗ 
horft den Weg vorgeſchlagen, auf dem der Friede zunächſt herbeizuführen 
% Dabei habe es ſich eben gezeigt, daß duich die Maigeſetze den Katho⸗ 
Jen die Ausübung ihrer Religion unmöglich gemacht worden ſei. Gegen⸗ 
wärtig ſcheine es, als wenn die Morgenröthe einer beſſeren Zeit anbreche 
und das Centrum ſei für den kleinſten Schritt, der zur Beendigung des 
Culturkampfes führe, dankbar. Es hege aber keine übertriebene Hoffnung, 
ſondern warte mit größter Ruhe die Dinge ab. Man ſage, das Centrum 
lebe vom Culturkampf und wolle deſſen Ende nicht. Das ſei eine ſchmäbliche 
Verleumdung. Glaubten denn die Gegner wirklich, daß es Vergnügen 
mache, fortwährend durch den Koth der Gaſſe geſchleift zu werden? Glaubten 
ſie in der That, daß man all die Opfer der Selbſtverſeugnung bringe, bloß 
um in Berlin leben zu können? Nein, fo nett ſei Berlin noch lange nicht. 
Niemand brauche zu jammern und zu klagen, denn wir leben in keiner 
ſchlechten Zeit, noch keine andere Zeit habe ſolche Opferwilligkeit und ſolchen 
Glaubensmuth documentirt. Schließlich will Redner noch eins zurückweiſen. 
Man fage, es ſei mit dem Katholicismus kein Friede zu ſchließen; entweder 
ſei ein ſolcher ein Gang nach Canoſſa oder die Katholiken erheden ein 
Triumpbgeſchrei, daß ihnen Coneeſſionen gemacht worden. Das fei Ber: 
leumdung. Die katholiſche Bevölkerung erhebe kein Siegesgeſchrei, ſondern 
babe nur Gefühle des Dankes dafür, daß ihnen das wohlwollende Herz 


geſiegt. (Lebhafter andauernder Beifall.) 
Nach wenigen Worten des Dankes an die Redner und einem Hoch auf 
das Centrum ſchloß gegen 410 Uhr der Vorſitzende die Verſammlung. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Ueber die Verhandlungsgegen⸗ 
ſtände der heut unter dem Vorſitz des Banquiers Beyersdorff ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung iſt Folgendes zu berichten. Nach Erledigung einiger 
Rechnungsprüfungen beſchließt die Verſammlung über einen die Wahlen 
von Bezirksvorſtebern betreffenden Dringlichkeitsantrag. 
Es werden Bezirksvorſteher reſp. Bezirksvorſteher⸗Stellpertreter für folgende 
Bezirke gewählt: 5., 14., 22., 29., 31., 37., 38. 82, 85, 93., 94., 97., 99, 
106., 111., 125., 139., 140., 147., 149. und 150. 


Die Erſatzwahlen ſind nothwendig geworden in Folge der durch geſetzliche 
Gründe motivirten Ablehnung der früher Gewählten. f 
Gewählt wurden: für den 5. Bezirk zum Bezirks⸗Vorſteher Kaufmann 
Paul Büchs, zum Stellpertreter Kaufmann Kattner; für den 14. Bezirk zum 
Bezirks⸗Vorſteher⸗ Stellvertreter Kaufmann Oscar Gießer; für den 22. Bezuk 
zum Vorſteber Bäckermeiſter Göblich, zum Stellvertreter Kaufmann Neu⸗ 
gebauer; für den 29. Bezirk zum Vorſteber Porzellaubändler Jungnickel; 
für den 31. Bezirk zum Vorſteber Kaufmann Rumler, zum Stellvertreter 
Buchbindermeiſter Guſtab Beutbner; für den 37. und 38. Bezirk zum Stell⸗ 
vertreter Schloſſermeiſter Stober; für den 82. Bezirk Kaufmann Rudolf 
Ouprier; für den 85. Bezirk zum Vorſteher der bisherige Stellvertreter Gott⸗ 
fried Leue, zum Stellvertreter der Hausbeſitzer Hermann Bauer; für den 
93. Bezirk zum Stellvertreter Handſchuhfabrikant Reinhardt; für den 94. Bezirk 
zum Vorſteher Kaufmann Tietze; für den 97. Bezirk zum Vorſteher Kauf⸗ 
mann Emil Schirmer, zum Stellvertreter Maler Adolf Scholz; für den 
99. Bezirk zum Stellvertreter Kaufmann Fransky; für den 106. Bezirk zum 
Stellvertreter Lackirer Krawezynski; für den 111/112. Bezirk der Haus · 
beſitzer Brandenburger zum Stellvertreter; für den 125. Bezirk zum Vor⸗ 
ſteber Kaufmann A. Wendriner, zum Stellvertreter Kaufmann Iſidor Witt⸗ 
towsti; für den 147. Bezirk der bisherige Stellvertreter Körner; für den 
149/150. Bezirk zum Stellvertreter der Fleiſchermeiſter Nitſchke. K 

Im Anſchluß bieran ſpricht Stabtv. Büttner den Wunſch aus, daß die 
Namen der Bezirksvorſteher und deren Stellvertreter bald möglichſt officiel 
veröffentlicht werden möchten, weil dieſe Publikation im Intereſſe der 
Bürgerſchaft liege. 2 

Ein zweiter Dringlichkeits antrag betrifft die Pflaſterung der 
Roſenthalerſtraße, welche noch vor Eröffaung der Gewerbe- und In⸗ 
duſtrieausſtellung beendet fein fol. Die Verſammlung erkennt die Dring⸗ 
lichkeit an und beſchließt, dem Steinſetzmeiſter Ernit Bellenbaum mit 13% pCt. 
unter dem Koſtenanſchlag den Zuſchlag für die Pflaſterung der Roſenthaler⸗ 
ſtraße zu ertheilen. 8 

Demnächst ſetzt die Verſammlung die Berathung über Feſtſetzung des 
Stadtbaushaltsetats fort. Ueber den geſammten Etat referirt 
amens der Etatscommiſſion Stadtv. Friedländer. Derſelbe conſtatirt 
die frappante Thatſache, daß ſeitens der Einſchätzungscommiſſion im Laufe 
der letzten vier Jahre, während die Einwohnerzahl Breslaus um 40,000 
Seelen zunahm, die Staatseinkommenſteuer nur um 735 M. erbödt werden 
konnte. Die Brauſteuer für einbeimiſche Biere iſt von 146,000 M. auf 
126,000 M., die Schlachtſteuer von 11,012,000 M. auf 990,000 M. innerhalb 
der letzten vier Jahre geſunken. Aus dieſen Thatſachen ergebe ſich am deutlich: 
ſten und ohne jeden weiteren Commentar die Verminderung des Wohlſtandes 
der Stadt. Die Ausgaben ſeien gewachſen. Die Commune fei gegen: 
wärtig an der Grenze der Leiſtungsfäpigkeit angelangt. Mehr als je ſei 
die Frage ins Auge zu faſſen, wie die Finanzlage zu verbeſſern ſei. Es ſei 
die dringendſte Sparſamkeit nach allen Richtungen geboten. Auf die Hoff⸗ 
nungen auf die Vermehrung der Einnahmen durch bisber ſtaatliche Ein⸗ 
nabmequellen oder durch Abwälzung ſtädtiſcher Laſten auf den Staat laſſe 
ſich nicht bauen. Die Stadt müſſe ih auf ſich ſelbſt beſchränken, die in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen der Stadt, Waſſer⸗ und Gaswerke, müſſen beſſer 
ausgenützt werden. In dem Schuletat müſſe bis zur Grenze der Möglich⸗ 
keit geſpart werden. Ferner müſſen die Koſten der Canaliſation durch die 
Grundbeſitzer, denen dieſelbe in erſter Reihe dient, getragen werden. Für 
die Hebung des Grundbbeſitzes ſei in neueſter Zeit ſo viel gethan worden, 
daß dieſe Forderung durchaus gerecht erſcheint. Reduer empfiehlt ferner 
dem Magiſtrat, ſich des ländlichen Grundbeſitzes zu entäußern und dafür 
ſtädtiſchen Grundbeſitz zu erwerben. Die Aufſichtsbehörde würde dazu gewiß 
ihre Zuſtimmung geben. Die Eihebung der 15 Steuerſimpla laſſe ih 
nach der heirſ tenden Sachlage nicht vermeiden, und empfiehlt die Com⸗ 
miſſion, dem diesbezüglichen Magiſtratsantrage zuzuſtimmn. 

Kämmerer von Yſſelſtein conſtatirt, daß auch der Magiſtrat, wenn 
er auch einen der letztjährigen Etats nur als ein Proviſorium bezeichnele, 
ſich keineswegs der Hoffnung bingegeben babe, durch ſtaatliche Steuer: 
quellen Erleichterung zu finden. Was die Geſammtlage der Stadt anlange, 
fo bat ſich die Steuerkraft der Stadt im Laufe der letzten Jahre nicht ber: 
mehrt, trotzdem ſei die Lage nicht fo ſchlimm, als der Referent dies an: 
zunehmen ſcheine. Die Ausfälle an Schlacht⸗ und Mahlſteuer erklären 
ſich aus der Zollgeſetzgebung, indem für amerikaniſches Zeit und 
ausländiſches Bier eine ſtädtiſche Steuer nicht erhoben werden dürfe. 
Eine Mehrbelaſtung der Grundbeſitzer werde ſich ſchwer durchführen 
laſſen, trotzdem werden die Koſten der Canaliſation durch die Er⸗ 
böbung des Waſſertarifs trotz der Gegenvorſtellung des Grundbeſitzer⸗ 
Vereins aufgebracht werden müſſen. Die Einnahmen der Gaswerke 
bezeichnet Redner als zufriedenſtellend, ſie eriparen minveſtens zwei Simpla. 
Man möge die Sachlage nicht zu ſchwarz anfeben. Es werden allereings 
jetzt 15 Steuerſimpla erhoben, es ſeien dies jedoch immer erſt 100 pEt. der 
Staalsſteuer. Freilich trete hierin noch die Schlachiſteuer. Berlin aber 
babe neben 100 pCt. der Staatsſteuer noch die als zweite directe Steuer 
zu betrachtende Mielhsſteuer und erſreue ſich keiner beſſeren Finanzlage. 

Stadtv. Straka wahrt die Intereſſen der Grundheſitzer und warnt 
davor, den Grundbeſitz noch mehr zu belaſten. Redner ſchildert in lebendigen 
Farben die traurige Lage der Grunpbefiser. — Stadtv. Groſche äußert 
ſich im ähnlichen Sinne, ebenfo Stadtv. Markfeld; Letzterer warnt dringend 
vor der Einführung der Canaliſationsſteuer und bittet im Intereſſe der 
Gerechtigkeit auf eine ſolche Steuer überhaupt nicht das Augenmerk zu 
lenken. Speciell beantragt er, die Koſten für die Errichtung des Canali⸗ 
ſationsanſchluſſes für den neuen Schlachthof abzulehnen reſp. deren Be⸗ 
willigung zu vertagen. — Ein Schlußantrag wird abgelehnt. — Stadtv. 
Sindermann plaidirt in längerer Ausführung für das Princip der 
Selbſteinſchätzung bei der Steuerzahlung. Des Weiteren glaubt 
Redner, daß die ſtädtiſchen Gaswerke einer viel größeren Ausnutzung fähig 
wären, ebenſo die Waſſerwerke. N 0 

Stadtv. Schäfer ſtellt einige von dem Vorredner über die Lage des 
ſtädtiſchen Grundbeſitzes gethanene Aeußerungen richtig. — Ein erneuter, 
zur Annahme gelangter Schlußantrag beendet die Generaldiscuſſion über 
den Etat. Die ſpeciellen, von der Ekats⸗Commiſſion geſtellten Anıräge find 
bereits mitgetheilt worden. ! 

Nach längerer Discuſſion ber die Anträge der Etatscommiſſion werden 
dieſelben ſeitens der Verſammlung angenommen. g 

Eine ſehr umfangreiche Discufiton rief der Antrag k. der Commiſſion her⸗ 
vor, wonach der Magiſtrat erſucht werden ſollte, bei allen Submiſſionen die 
Bieter einzuladen, der Eröffnung und Berlefung der Offerten beizuwohnen. 

Oberbürgermeiſter Friedens burg ſprach gegen die Annahme des Ans 
trages, da de ſelbe gegen das jetzt beobachtete Verfahren, wobei jeder Bieter 
ſchriftlich benachrichtigt würde, durchaus keinen Vortheil böte. — Die 
Sta diverordneten Wehlau, Wernig und Grapow traten unter ein⸗ 
gehender Motivirung für den Antrag ein, welcher ſchließlich auch zur An⸗ 
nahme gelangte. Der Antrag Markfeld (Abſetzung der Koſten für die 
Schwemmcanaliſation im Schlachthof) wurde abgelehnt. 

Hierauf tritt gegen 7 Uhr die Verſammlung in die geheime Berathung 
über zwei Gtatspofttionen. — Nachdem die Sitzung gegen 3 Uhr wieder 
Etat in folgender Weiſe feſtgeſetzt 
I. Ausgabe. 


nr ren 


öffentlich geworden, wurde der 


7,218,755 M. | 
120,352. 
150000 

zuſammen 7,489,107 M. 95 
II. Einnahme 


a. im Ordinarium 
b. im Extraordinarium 
e. im Haupt⸗Extraordinarium 


a. im Ordinarium 5 4.881.310 M. 
b. Communal⸗Einkommenſteu er 9 250000 
, im Estrad roam nen 57,797 | 


Schluß der Sitzung 8 Uhr. 


[perſonalnachrichten. J Bestätigt: die Docalionen für. 
herigen Lehrer Heiſig in Woiſchnick, Reg.⸗Bey Oppeln, zum . 


werden. Wir meinen überhaupt, daß die muſikaliſchen Pfleger des Kindes, 


Sr. Majeſtät wieder zugewendet ſei, und dieſem Gefühle babe man nurf ber katholischen Elementarſchule und zum Küfter an der kalboliſchen f 
Ausdruck gegeben. Warum ſolle man auch ein Siegesgeſchrei erheben.] Pfarrkirche zu Goldberg, für den bisherigen Lehrer Dümchen zu Pots 
Wenn wirklich beſſere Zeiten kommen, dann habe nicht Rom, ſondern Gott] zum Rector und 1. Lehrer an der evangeliſchen Mädchenſchule in Sag 
für den bisherigen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Dr. phil. Perſchmann zu 
ordentlichen wiſſenſchaftlichen Lehrer an der hoheren Mädchenſchule zu Lieg 
nitz und für den bisherigen Lehrer Hertwig in Pirnig zum 2. Lehrer an der 
evangeliſchen Elemenkarſchule zu Tiefenfurth, Kreis Bunzlau. — Ueber 
tragen: dem Diakonus Schmidt in Rothenburg D./L. die Local» Schul 
inſpection über die Schule in Sänitz, dem Paſtor Wandel in Langenau die 
Local⸗Schulinſpection über die evangeliſchen Schulen in der Parodie Lan⸗ 
genau, Kreis Löwenberg, und dem Paſtor Miethe in Ebersdorf, Kreis 
Sprottau, die Local⸗Schulinſpection über die daſige Schule. N! f 

—= [Städtifhe Sparkaſſe zu Breslau.] Mit dem 1. April tritt das 

zu Ende vorigen Jahres genehmigte neue Statut in Kraft. Unter den hier⸗ 
durch bedingten Aenderungen iſt insbeſondere hervorzuheben, daß zur Gr: 
leichterung des Verkehrs und bebufs ſchnellerer Abfertigung des ſparenden 
Publikums die Kaſſen⸗Verwaltung völlig in eine Einnahme⸗ und eine 
Ausgabe⸗Stelle getrennt iſt, welche durch deutliche Inſchriſten bezeichnet 
ſind, ebenſo die Stellen für Annahme der Kündigungen und der Zinſen⸗ 
Berechnung. Die Rückzahlungen erfolgen nunmehr täglich (bisher nur an 
einem Tage der Woche) und zwar bei Beträgen bis 30 Mark ohne jede 
Kündigung. Ferner gelangen die das neue Statut enthaltenden Sparlaflene 
Bücher in verändertem Format (Octav⸗Format) und mit feſterem Umſchlage 
zur Ausgabe; die alten Sparkaſſen⸗Bucher behalten indeß nach wie vor 
ihre Gilſigkeit. Für den Lombard⸗ und Hypotheken⸗Verkehr iſt ein abge⸗ 
ſenderter Raum hergerichtet. Bun“ 

[St. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Freitag, den 1. April: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt, Nachmittags 6 Uhr, Faſtenpredigt: Pfarrer Herter. 175 

+ [Abiturienten⸗Examen.] Am Gymnaſium zu St. Eliſabet fand 
am 29. und 30. März die mündliche Abiturienten prüfung unter dem Vorſitz 
des Geh. Regierungsrath und Provinzialſchulrfath Dr. Sommerbrodt 
und im Beiſein des ſtädtiſchen Commiſſarius, Schulrath Dr. Thiel, ſtatt. 
Von den 14 Primanern traten 4 nach abgelegter ſchriftlicher Prüfung vom 
Examen zurüd, 2 wurde auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten das 
Examen erlaſſen, von den übrigen 8 erhielten 7 das Zeugniß der Reife. * 

2 [Lobe⸗Theater.] Gleichſam zur Erholung von der anſtrengenden 
Partie des Hamlet gab Herr Barnay geſtern den liebenswürdigen Richard 
von Kerbriand in Scribe's Luſtſpiel „Feen⸗Hände“, welches bekanntlich 
die Idee der „verſchämten Arbeit“ geiſtvoll und feſſelnd behandelt. Herrn 
Barnay's künſtleriſche Natur weiſt ihn mehr auf das Schauspiel als auf 
das Luſtſpiel Bin, doch erprobt er ſich auch in dieſem als feinfühliger 
Künſtler. Allerdings verlieh er dem Kerbriand einen ſentimentaleren Zug, 
als es gewöhnlich geſchieht, doch läßt ſich dies aus dem Charakter voll⸗ 
ſtändig rechtfertigen. Das Stottern war, namentlich im Anfang, ſehr disecret 
durchgeführt, fo daß man wohl über den armen, nach Worten singenden 
ſchüchternen Liebhaber lächeln, ihn aber nicht verlachen konnte. Im Gegen⸗ 
theil veiſtand es Herr Barnay, für denſelben die vollſten Sympatbien der 
Zuhörer zu erwecken und feſtzuhalten. — Die Geſammtaufführung bewies 
aufs Neue, wie Tüchtiges das gegenwärtige Perſonal des Lobe⸗Theaters 
auf dem Gebiete des Luſtſpiels zu leiſten vermag. Frl. Stehle als Helene 
und Frl. Rottmayer als Bertha brachten die weiblichen Hauptrollen zur 
beiten Geltung; Frl. Bethge (Marquiſe von Meneville) ſprach gut, ließ 
aber in der Haltung die Alluren der vornehmen Dame vermiſſen. Die 
kleine Partie der Frau v. Berny ſpielte Frl. Fritze recht anſprechend. Im 
Uebrigen ſeien die Herren Mebius, Richter und Frau Richter⸗ Nauen 
lobend erwähnt. — Die Vorſtellung wurde mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. — Es freut uns, conſtatiren zu können, daß die Gaſtporſtellungen 
des Herrn Barnay ſteigende Theilnahme finden, was ſich namenllich bei 
Aufführungen großer Dramen bekundet. 

O. P. [Concert Eibenſchütz.] Die achtjährige Pianiſtin Jlona Eiben⸗ 
ſchütz aus Wien producirte ſich am Mittwoch im Muſikſaal der Univerſität. 
Das zarte und anmuthige kleine Weſen iſt in der That, was weitgediehene 
Entwickelung des Techniſchen betrifft, ein Phänomen und, im Gegenſatz zu 4 
anderen, einſt viel angeſtaunten „Wunderkindern“, deshalb beſonders 
beachtenswerth, weil der Eindruck der Urſprünglichkeit und genialen Be⸗ 
gabung, verbunden mit unverkennbarer Freude an dem Erlernten und an 0 
der Muſik überhaupt, den Gedanken an den Zuchtmeiſter faſt ganz zurück⸗ A 
drängt. Arme und Hände, mit dem graziöſen Figürchen in ſchönſtem Eben⸗ | 
maß, bewegen ſich über die Claviatur mit der Tournüre einer in ihrem 
Berufe herangereiften Clavierſpielerin, der Anſchlag iſt verhältnißmäßig { 
kräftig, aber durchaus nicht ſpitz, in der Cantilene von weichem und fingen 
dem Ton, das Paſſagen⸗ und beſonders Scalenſpiel ſtaunenswerth ſauber 
und ausgeglichen. Beſäße die kleine Ilona eine größere Hand, fo würde 
fie auch im Accord⸗ und Octavenſpiel Entſprechendes leiſten; in letzterer 
Hinſicht waren Mängel beſonders in der Linken bemerkbar. Wenn dergleichen 
aber nicht zu verlangen iſt, fo ſollte hierin auch nicht zu Viel zugemuthet 


5 


welches im Verhältniß zu feinem Alter und feiner phyſiſchen Entwickelung 
die denkbar höchſte Stufe der Technik erreicht hat, mit der Auswahl der Vor⸗ 
tragsſtücke dennoch nicht allzu gewiſſenbaft verfahren find: dies weder rückſicht⸗ 
lich der rein mechaniſchen, noch beſonders der dem muſikaliſchen Intellect ge⸗ 7 
ſtellten Aufgabe. Stücke, wie das Bach'ſche italieniſche Concert, das in 
D-moll von Mozart oder der Chopin' ſche Cis-moll-Walzer gehen über 
das Begriffsvermögen einer Achtjährigen entſchieden hinaus, find dem In⸗ 
genium erſt in viel ſpäterer Zeit faßlich und erreichbar, und ſollte es noch 

ſo ungeduldig jetzt ſchon die Flügel regen. Armer Bach! Armer Chopin! 
Mutatis mutandis könnte man ſich eben ſo gut einen Monolog aus „Tell“ 
und „Wallenſtein“, ein Lenau'ſches Gedicht oder die Bürger'ſche „Leonore“ 
von einer kindlichen Penſionsſchülerin declamirt denken. Einen gereiften \ 
Kunſtverſtand wird Niemand bei dem Kinde vorausgeſetzt haben; bei be 
unendlich reichen Auswahl von entſprechenden Stücken iſt es ein Leichtes, 
in der kleinen Künſtlerin die Virtusſin zu produciren, ohne den Anſchein 
zu riskiren, als wolle man ſie auch als Interpretin tieſſinniger Maſik⸗ 
gedichte bewundern laſſen. = ve 
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Relativ am wenigſten machte ſich das angedeutete Mißverbältniß in den 
reizend⸗naiven, aber auch ſinnigen Variationen von Beethoven: „nel cor 
piu sento“, der nachgelaſſenen Gis-moll-Polonaiſe! von Chopin und in 
einer flotten, aber muſikaliſch nicht bedeutenden Polonaiſe von Han 
Schmidt bemerkbar. Da traten Ruhe und Sicherheit im Vortrag, richtige 
Vertheilung von Licht und Schatten und ſchon eine gewiſſe Selbſtſtändigkei 
der Auffaſſung böchſt vortheilhaft hervor und mußten, vereint mit b 
wunbernswerther techniſcher Sauberkeit, ja oft Eleganz, zu Beifall hinreißen. 
Bei ver letzten Nummer, dem Mendelsſohn'ſchen Spinnlied, war eine 
gewiſſe Ermüvung unverkeunbar; wohl erklärlich in Anbetracht des an⸗ 
ſtrengenven Programms. Ein herzliches Glückauf der kleinen Jona! Möge 
fie eine wahre Prieſte n ver Kunſt werden, ihre Lehrer und Berather aber 
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as Programm gekommen war. — Herr Lüſtner ſpielte zwei ſpaniſche 
Tänze von Saraſate mit kräftigem Ton und großer Virtuoſität. Die 
„ſüdliche Gluth“, welche in dieſen ungemein lebendigen Stücken lodert, 
kann übrigens doch wohl nur der Componiſt ſelbſt zur Wirkung bringen. 

—d. ISilberlotterie.] Wie bereits gemeldet, hat der Reuſcheſtr. 16 
wohnhafte blinde und unhemittelte Flügelſtimmer Wilhelm Friedemann 
bei der Silberlotterie des Centralcomites der Schleſiſchen Muſilfeſte den 
etrſten Hauptgewinn, die Nachbildung des National⸗Denkmals auf dem 

Niederwalde, gewonnen. Derſelbe will das Kunſtwerk perkaufen. Daſſelbe 

wird in den nächſten Tagen in der Welzel'ſchen Pianofortefabrik, Ring 52, 
für Intereſſenten zur Anſicht ausſtehen. 

A. F. [Die Breslauer Dichterſchule] veranſtaltete geſtern in ihrem 
Vereinslocale einen jener geſelligen Herrenabende, welche ſich wegen ihres 
ee Humors und wegen der Mannigfaltigkeit und Originalität 
der vorbereiteten und nicht vorbereiteten Unterbaltungsgaben ſeit Jahren 

eines vortheilhaften Rufes bei den Gönnern des Vereins erfreuen. Von 
den Mitgliedern eingeführt, hatte bald ein ftatilicher Kreis von Gäſten 
den freilich beſchränkten Raum des Locales dicht gefüllt. Den geſelligen 
Theil des Abends leitete, nachdem zuvor, wie üblich, eine kurze Sitzung des 
Vereins unter dem Vorſitze des Herrn Geb. Kanzleirath g. D. Schirmer 
ſtattgefunden, ein von Herrn Th. Freyban erecutizter Feſtmarſch ein, dem 
5 ſich der Vortrag der „Fantasie militaire“ von Leonhardt für Violine, eine 
mit brillanter Technik ausgeführte Leiſtung des Herrn M. Wittenberg 
8 anſchloß. — Die Fülle der demnächſt gebotenen amäſanten Unterhaltungen 
war eine ſo reiche, daß wir uns nur auf die Hervorhebung einiger bervor⸗ 
kagenderen Nummern, wie die dramatischen, reſp. parodiſtiſchen Vorträge 
N der Herren Dr. Schramm und L. Sittenfeld, die bumoriſtiſchen Lieder 
8 der Mitglieder A. Freyhan und A. Peiſer, das ergötzliche von der Hand 
des Herrn E. Urbach kunſtpoll ausgeführte „A BC⸗Buch der Breslauer Dichter⸗ 
ſchule“, deſſen meiſtbietende Verſteigerung unter den Anweſenden den Unter 
ſtützungsfonds des Vereins um ca. 25 M. bereicherte, und endlich die gelungene, 
improviſirte Dichtung des Herrn C. Biberfeld, beſchränken können. — 
Der friſche Humor, der dieſe Leiſtungen durchwehte, erhielt die Theilnehmer 
in fortwährender Heiterkeit und erwarb den Autoren reiche Beifallsſpenden. 
Als wir nach Mitternacht die fröhliche Geſellſchaft verließen, ſchien der 
Quell der Beluſtigungen noch immer nicht verſiegt, da man ſich zu einer 
theatraliſchen Darſtellung rüstete. 
az ar Lone] In Nr. 149 d. Ztg. halte unfer —d.-Referent 
k mitgetheilt, daß die Verſchmelzung der Bezirksvereine für die Schweidnitzer⸗ 
5 Vorſtadt, bel den ſüdweſtlichen Theil der Schweidnitzer⸗Vorſtadt und für 
die Stadttheile ſüvlich der Verbindungsbahn beabſichtigt werde, daß jedoch 


das Project nur dann zu Stande kommen würde, wenn sämmtliche drei 
25 Vereine ihre Zuſtimmung geben. Es wird uns nun mitgetheilt, daß, wenn 
5 wider Erwarten einer der Vereine die beabſichtigte Verſchmelzung ablehnen 
würde, es nach Lage der Sache nicht ausgeſchloſſen ſei, daß nur zwei der⸗ 
95 ſelben das Projet zur Ausführung bringen. 
52 + (Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Barbier auf der Reuſche⸗ 
9 ſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, einem Bahnbeamten auf der Bismarckſtraße 
5 mittelſt Nachſchlüſſel aus ſeiner Wohnung ein Deckhett mit weiß: und roth⸗ 
75 geſtreiften Inletten und weiß: und rothearrirtem Bezuge, ein graumelirter 
5 Stoffrock, 2 dunkelgraue Stoffweſten, 2 Paar hellgraue und 1 Paar dunkel⸗ 
8 graue Stoffhoſen, mehrere mit M. B. gezeichnete leinene Oberhemden, meh⸗ 
Bi rere Paar mit denſelben Buchſtaben bezeichnete Socken, diverſe andere Leib: 
f wäſche und eine Weckeruhr mit Meſſinggehäuſe, einem Fleiſcher auf der 
| Nicolaiſtraße ein grauer Leinwandſack, euthaltend ein Oberbett und Unter: 
7 bett mit blau⸗ und weißgeſtreiften Inletten und 2 Kopfliſſen mit roth⸗ und 
B weißgeſtreiflen Inlelten, einem Spediteur auf der Junkernſtraße mittelit ge 
. Bananen Einbruchs ein neues ſchwarzes Düffeljaquet mit weißgrauem 
Lamafutter und Hornknöpfen, ein halbhober ſchwarzer Filzhut, 500 Cigarren 
55 und einige Mark, aus einem anderen Comptoir in demſelben Grundſtück 
eein ſchwazer Tuchrock, 500 Cigarren und einige Mark. — Abhanden gekom⸗ 
a men iſt einem Fräulein auf der Flurſtraße ein rothledernes Portemonnaie 
mit 70 M. — Gefunden wurden am 27. d. M. auf dem Zwingerplatz von 
dem Schüler Richard Kloſe, Hummerei 4, ein Portemonnaie mit Geld, am 
29. d. M. von Frau Roſalie Bruck, Hinterbäuſer 16, verſchiedene Theile 
g einer Nähmaſchine. — Beſchlagnahmt wurde eine Mütze von blauem Tuch 
And ein ſchwarzes Kinderkleid, welches von einem unbekannten Burſchen 
eeinem Trödler zum Kauf angeboten wurde. Aufhewahrt werden im 
Braureau Nr. 12 des biefigen Sicherheitsamtes eine Anzahl Mauſefallen, 
Waſchbecken, Töpfe und Stürzen, welche einem Dalmatier vor einigen 
Wochen hier abgenommen wurden, der weder im Beſitz eines Gewerbe⸗ noch 
Hauſuſcheines war. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter, 1 Handlungscommis 
und 1 Maurer wegen Diebſtahls, außerdem noch 14 Bettler, 7 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 


—ch. Görlitz, 30. März. Oberbürgermeiſter Gobbins Grab. — 
Conſumperein. — Fortſchrittselub.] Auf dem ſtädtiſchen Friedhofe 
ruhen unter zwei großen Granitwürfeln, welche die Namen auf der Vorder⸗ 
feite tragen, die Leichen der Obe bürgermeiſter Demiani und Jochmann. 
Jetzt iſt man beſchäftigt, auch über der Nuheftätte des Oberbürgermeiſters 
j Gobbin einen ſolchen Granitwürfel zu errichten. Damit find alle Gerüchte, 
N als beabſichtige die Familie die Ueberführung des Sarges nach Berlin in 

den Borſig'ſchen Begrabnißbau, widerlegt. — Der Conſumverein, welcher 

ſeit anderthalb Jahrzehnten nur gegen baar verkauft, wird jetzt in dieſer 

Beziehung vielfach den übrigen Kaufleuten als Muſter bingeftellt. Der be 
N deutende Umfang der Geſchafte des Vereins erregt aber auch den Neid 
5 anderer Geſchafte, und in jüngfter Zeit iſt es wieder recht üblich geworden, 
N den Verein als den Ruin alles geſchäftlichen Lebens binzuſtellen. Man 
5 macht ſich dabei großer Uebertreibungen ſchuldig und überſiebt, daß von dem 
1 Vereine, der an Jeden verkauft und bei der Größe feines Umſatzes billige 


— _ reife ſtellen kann, ſchließlich der weitaus größte Theil der Bevölkerung 
Nutzen zieht. Auch im Kaufmänniſchen Vereine, der ſich geſtern Abend mit 
2 der Beratbung der Mittel und Wege zur nung der geſchäftlichen 
5 Lage beſchäftigte, ſpielte in der Debatte der Conſumverein die Hauptrolle. 
I Man mußte auch dort anerkennen, daß das Princip, nur gegen baar zu 


1 verkaufen, das richlige it, und man berieth ſchließlich fait allein über die 
25 Frage, wie man dazu gelangen könne, das Creditiren einzuſchränken. Man 
beſchloß zuletzt, auf dem Schleſiſchen Handelstage in Breslau für die Herab⸗ 
minderung der Verjährungsfriſt bis auf 6 Monate vom Tage der Lieferung 
einzufreten. — Der Fortſchrittsclub, der wegen der ſtarken Zunahme der 
Mitgliederzahl fein Local hat wechſeln müſſen, wird morgen Abend feine 
Maäͤrzſitzung halten. In derſelben ſpricht Kaufmann B. Finſter über die 
Handwerkerfrage. 


ch. Lauban, 30. März. [Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. — Gewerbeverein.] Geſtern fand bier eine außerordentliche 
Stadtvperordnetenverſammlung ſtatt, in welcher man fi mit der Aufſtellung 
des Etats beſchäſtigte. Wie ſchon früher bemerkt, hatte die Finanz» und Rech⸗ 
nungscommiſſion die Einnahme und Ausgabe im Etat auf 220,830 Mark 
ſleſtgeſtellt. Obwobl der Magiſtrat gegen dieſe Aufſtellung Widerſpruch er⸗ 
hoben hatte, da er mit einem erwieſenen Deficit nicht wirthſchaften könne, 
ſo wurden dennoch die Anträge der genannten Commiſſion faſt einſtimmig 
angenommen. Derſelbe Gegenſtand beſchäftigte auch geſtern wiederum die 
Verſammlung, wobei von Seiten der ſtädtiſchen Behörden die Mittheilung 
gemacht wurde, daß das Deficit nicht eine Reducirung, ſondern im Gegen⸗ 
tbeil eine Erhöhung erfahren würde, da vie Brovinziallanbiags-Abgaben, 
ſowie die Kreistagsabgaben im Laufe des nächſten Clalgſahres ſich dedeu⸗ 
tend böher ſtellen werden; ferner ſei ein Antrag auf Penſionirung eines 
Beam en eingegangen und außerdem ſeien durchaus dringliche Wegebauten 
 auszulübren. Es wurde daher vorgeſchlagen, den Steuerzuſchlag nicht von 
100 auf 133 pt. ſondern von 100 auf 140 pCt. zu erhöhen. Die Ver⸗ 
ſammlung onnte jedoch die gemachten Argumente nicht anerkennen, viel⸗ 
mehr glaubte dieſelbe, daß ſich die Einnahmen in e des nächſten Ge⸗ 
Shan" 03 er heſſer ste" tat an: 
gr . Fr ordent⸗ 
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d ochen h. 
beſcheidenen Anfängen a 
wickelt, das gegenwärtig nicht nur in der Offiein jedes deutſchen Apothekers, 
ſondern auch weit darüber hinaus, namentlich in Oeſterreich, R 0 
Amerika von den Angehörigen des Apothekerſtaudes geleſen wird. Die 
hieſigen Spitzen der Behörden veranſtalteten zu Ebren des Jubilars, der 
als langjähriger Stadtverordnetenvorſteher auch um die Communalver⸗ 


n Concertſaal. Wir hören, daß dieſe Nummer durch ein Verſehen auf 


J. aus dem Magiſtrats⸗ Collegium ausſcheidenden Rathsherren Rentier 
Reck, Hotelbeſitzer Krückeberg und Müblenubeſitzer Grätz wurden in der 


Gegenſtand der Berathung bildete der Stadthausbaltungselat pro 1881/82, 
welcher in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 262,184 M. balancirt. 


Unfall⸗Verſicherungsgeſetze, deſſen Vorzüge und Schattenſeiten. 
erſteren gehört in erſter Linie die Beſtimmung, daß unter das Geſetz alle 
Unfälle fallen, welche in den mit Elementarkräften betriebenen Unterneh⸗ 
17 85 vorkommen und daß es den Verſicherungszwang berveiführen 
würde. 
gierung ein Monopol damit ſchaffen will, er aber gegen jedes Monopol 
ſei. Das Geſetz iſt ein bedenklicher Schritt auf dem Boden des Staats⸗ 
aa und unvereinbar mit den Grundlagen eines freien Bürger: 
thums. 
große Neigung für das Geſetz vorbanden ſei. 
eine längere Debatte. Herr Geh. Rath Jacobi machte der Verſammlung 
gleichzeitig die Mittheilung, daß er wobl das letzte Mal im Vereine er⸗ 
ſchienen ſei, da er in nicht allzu ferner Ze 
gedenle. Herr Geh. Rat) Ja co bi hat ſeine Penſtonirung nachgeſucht und 
wird ſpäter ſeinen Wohnſitz nach Berlin verlegen. 


Bethanien⸗Verein. 
Hotels hierſelbſt eine muſtikaliſch⸗dramatiſche Soiree ſtatt, welche in ihrem 


chen herausgegeben von 5. Mu 
ausgehend, ſich allmälig 


ußland, 


waltung ſich ſehr verdieni gemacht bat, ein Feſteſſen. 
i Sprottau, 29. März. [Communales.] Die zum 1. October d. 


beutigen Stadtverordneten⸗Sitzung einſtimmig wiedergewählt. Den Haupt⸗ 


Landwirthſchaftliche Winterſchule.] 


Schweidnitz, 30. März. i 
interſchule ſchloß am heuligen Tage mit 


Die biefige landwirthſchaftliche 


der öffentlichen Prüfung den Curſus für das laufende Winterſemeſter ab. 
Die Prüfung wurde in dem Examenſagale der epangeliſchen Knabenſchule 
abgehalten und währte von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags. 
Mit den Prüfungen wechſelten freie Vorträge der 1965 ab. Am Schluſſe 
bielt Director Rieger eine Anſprache. 


Ein zablreiches Publikum nament⸗ 
lich aus dem Stande der Landwirthe, wohnte der Prüfung bei. Die ſchrift⸗ 


lichen Arbeiten, die Zeichnungen, die geometriſchen Aufgaben und die Ni⸗ 
villements⸗Pläne der Schüler und Hoſpitanten lagen im Prüfungsſaale zur 
Anſicht aus. Am Nachmittage vereinten ſich die 5 
Freunde und Gönner der Anftalt, insbeſondere auch die Eltern der Zög⸗ 
linge, zu einem gemeinſchafllichen Abſchiedsmable. 


ehrer und Schüler, ſowie 


s. Waldenburg, 30. März. [Abiturienten⸗Examen. — Tod 


durch Verſchüttung. — Trigonometriſche Vermeſſungsarbeiten.] 
Geſtern fand an dem Gymnaſium die Abiturientenprüfung ſtalt, der ſich ein 
Primaner unterzog, welcher das Zeugniß der Reife erbielt. — A 


m Sonn⸗ 
abende hatten zwei Bergleute auf der Cäſargrube zu Reußendorf das Un: 
glück, bei ihrer Arbeit verſchüttet zu werden. Obgleich ſchleunigſt die an⸗ 
eſtrengteſten Rettungsarbeiten in Angriff genommen und fortgeſetzt wurden, 
o gelang es doch erſt geſtern, einen der Verunglückten als Leiche zu Tage 
zu fördern, während der andere zu dieſer Zeit noch nicht aufgefunden war. 
— Vom 1. Mai ab werden im biefigen Kreiſe trigonometriſche Vermeſſungs⸗ 
arbeiten ausgeführt werden. 


8 Jauer, 30. März. I e e Wie ſ. Z. be⸗ 
richtet, hatte die am 2. d. M. abgehaltene ordentliche Generalverfammlung 
des bieſigen Vorſchuß⸗Kaſſen Vereins (eingetragene Genoſſenſchaft) in Liqui⸗ 
dation die Ertheilung der Decharge an die Verwaltung verweigert und da⸗ 
durch zur Amtsniederlegung ſeitens zweier Liquidatoren und des Aufſichts⸗ 
rathes Anlaß gegeben. Zum Zweck der für dieſen Fall durch das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz vorgeſchriebenen Neuwahlen fand heut Nachmittag im 
Hotel „Zum grünen Adler“ eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Der Vorſitzende, Liquidator Hamann, brachte zunächſt eine Verfügung 
des hieſigen Amtsgerichts vom 10. d. M. zur Kenntniß der Verſammlung, 
nach welcher der Antrag auf event. Eröffnung des Concurs verfahrens ab: 
gewieſen wird, weil eine den Koſten des Verfahrens entsprechende Concurs⸗ 
maſſe nicht vorhanden iſt. Auch in der heutigen Verſammlung glaubte der 
größere Theil der Anweſenden ſich durch Paſſivität den weiteren Verpflich⸗ 
tungen entziehen zu können; es war nicht möglich, die beantragten Neu⸗ 
wahlen von zwei Liquidatoren und des Auſſichtsrathes in ordnungsmäßiger 
Weiſe zu vollziehen, da Niemand in der Verſammlung noch außerhalb ver: 
ſelben ſich geneigt zeigte, die traurige Erbſchaft anzutreten. Unter ſolchen 


Umſtänden iſt demnächſt die Einſetzung von Official⸗Liquidatoren ſeitens des 


Gerichts, ſowie die Einleitung des in $ 52 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vor⸗ 
geſchriebenen Umlagen⸗Verfabrens zu erwarten. 


L. Liegnitz, 29. März. [Gewerbeverein] Geſtern Abend hielt Herr 


Geh. Regierungsrath Jacobi im Gewerbeverein einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über das Reichs⸗Unfall⸗Verſicherungsgeſetz. 
lichen Klarlegung der bisherigen Geſetzgebung auf dieſem Gebiete, der Be⸗ 
ſtimmungen des Allg. Landrechts und des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 


Nach einer ausführ⸗ 


1871 erötterte der Vortragende die weſentlichen Neuerungen in e 
u den 


Redner würde jedoch nicht für das Geſetz ſtimmen, weil die Re⸗ 


Redner ſprach fein Bedauern aus, daß auch in ſeiner Fraction 
An den Vortrag ſchloß ſich 


eit Liegnitz für immer zu verlaſſen 


B. Militſch, 30. März. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 


geſtrigen Stadtperordnetenſitzung machte der Vorſitzende, Kanzleiralh Schmidt, 
Mittheilung über das Reſultat der Erſatzwahl für den aus dem Magiſtrat 
geſchiedenen Kreispoyſikus Dr. Schmiedel und verlas zwei Schreiben des 
Kaufmann Generlich, in welchen dieſer die auf ihn gefallene Wahl unter 


Hinweis auf die betreffenden Paragraphen aus der neuen Städteordnung 


ablehnt. Da ein zweiter Candidat, Cataſter⸗Controleur Bürger, ſich aus 
gleichem Grunde ablehnend verhält, ſo wurde die Erſatzwahl auf drei 
Monate vertagt. 


-r. Namslau, 29. März. (Woblthätigkeits⸗Vorſtellung. — 


Vorgeſtern Abend fand im Saale des Grimm'ſchen 


erſten Theile abwechſelnd Vocal: und Inſtrumentalmuſik, in ihrem zweiten 
Theile das Moſer'ſche Luſtſpiel „der Schimmel“ vor einem überaus zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum zur Aufführung brachte. Mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit folgte das Publikum den einzelnen Nummern des reichen 
Programms und dankte den darſtellenden Damen und Herren mit lebhaf⸗ 
teſtem Applaus. Genügte ſchon dies, um die Mitwirkenden mit bober Bes 
ſriedigung zu erfüllen, ſo iſt es auch noch der Geſammreinertrag der Soiree 
in Hohe bon rund 450 Marl, welche dem biefigen Bethanien⸗Vereine über 
wieſen orden iſt, um damit in feiner Weiſe den Bedürftigen zu dienen. 
Dieſer Verein beſteht ſeit Michaelis 1879. Die Gründung deſſelbenzwurde 
dadurch ermöglicht, daß die verw. Frau Rittergutsbeſitzer Willert, geb. 
Paul, zu Vereinszwecken 900 Mark beiſteuerte. Ein Aufruf zur Bildung 
einer Kleinkinderſchule hatte demnächſt einen ſo günſtigen Erfolg, daß bereits 
am 1. October 1879 die hier beſtehende Spielſchule des Fräulein Woytek 
durch Auſtellung einer Kleinkinderlehrerin zu einer christlichen Kleinkinder⸗ 
ſchule umgeſtaltet werden konnte, was namentlich auch noch dadurch ermög⸗ 
licht wurde, daß Frau Willert der neuangeſtellten Lehrerin Wohnung und 
Koſt unentgeltlich gewährt. Eine Zuwendung von hohem Werth machte 
dem Verein auch Herr Rathsherr Haſelbach, indem er einen Garten an 
der Promenade der Kleinkinderſchule zur Verfügung ſtellte und einen großen 
Theil der Einrichtungskoſten übernahm. Der Provinzial⸗Oberlin⸗Verein 
unteritüßte das Unternehmen mit einer Gabe von 100 M. Das Charak- 
teriſtiſche der Thätigkeit des Vereins, der ſich jetzt „Bethanien⸗Verein“ 
nennt und der durch Herrn Paſtor Abicht ſehr umſichtig geleitet wird, 
liegt darin, daß er ſich nicht damit begnügt, den Bedürftigen vereinzelte 
Gaben darzureichen, ſondern daß er vielmehr Inſtitutionen für den ſtän⸗ 
digen Dienſt der Bedürftigen ins Lehen zu rufen ſucht. So iſt es dem Verein 
gelungen, die chriſtliche Kleinkinderſchule Namslau einzurichten, welche die 
Rinder der Eltern, denen durch Arbeit außer dem Hauſe die Erziehung ver 
Kleinen erſchwert, ja unmöglich gemacht iſt, den größeren Theil des Tages 
hindurch zu anregender Beſchäftigung verſammelt. Dieſe Schule bat 
ſolchen Beifall gefunden, daß auch woblhabende Eltern in nicht geringer 
Zahl derſelben ihre noch nicht ſchulpflichtigen Kinder anvertraut haben. 
Außerdem bat ber Bethanienverein es erreicht, daß das deutſche Samariter⸗ 
Ordens⸗ stift zu Eraſchnitz zwei Diakoniſſen in Namslau ſtationirt hat, welche 
Kranken- und Gemeindepflege im Gebiete des bieſigen Kreiſes üben. Auch 
viele Einrichtung hat ſich vollkommen bewährt und iſt beſonders bei den 
vor Kurzem in Unſerem Orte zahlreich aufgetretenen Typhus⸗Erkrankungen 
für biele Familien ein nicht hoch genug zu ſchätzender Segen geweſen. 


— CTreußßurg, 39. März. [Berichtigung,] Mit Bezug auf unſer 
Referat in Nr. 143 d. Ztg. über den von Herrn Jurock im bieſigen 
aesberein gehaltenen Vortrag, betreffend die Forthildungs⸗ reſp. Wieder⸗ 

schule am hiesigen Orte, ſendet uns Herr Rector Jurock folgende 
gung: 

ch babe nicht in Abrede geſtellt, daß den Lehrern, die an der bieligen 
olungsſchule wirken, von Zeit zu Zeit eine Entſchädigung gewährt 


nes Organ, 
inem Weltblatte ent⸗ A 


} edauert, daß die Lehrer verpflichtet fint 
rbeit an dieſer n dem zur Rube beſtimmten Sonntag t: 
geltlih 2 leiten. \ 

2) Ich babe in meinem Vortrage von Indifferentismus der ſtädtiſchen 
Behörden gegenüber der Wiederbolungsſchule nicht geſprochen, ſondern im 
Gegentheil hervorgehoben, daß der hieſige Magiſtrat bereits im Jahre 1868 
ein Statut zum Zweck der Umwandelung der Wiederholungs⸗ in eine Forte 
bildungs ſchule am biefigen Orte entworfen, daſſelbe aber, laut Protokoll 
vom 25. September 1868, die Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht erhalten babe, und daß der Grund hierfür in dem Mangel 
an Intereſſe von Seiten der Bürgerſchaft für genannte Sache zu ſuchen ſei. 


Demzufolge gipfelte der Zweck meines Vortrages nicht in einer Geißelung 


der Verhältniſſe der bier beſtebenden Wiederholungsſchule, ſondern allein 
in der Abſicht, das Intereſſe der Bürgerſchaft für die En der Fortbil⸗ 
dungsſchule zu wecken und zu beleben.“ 8 


2 Reiſſe, 27. Da: Communales. — Vaterländiſcher Frauen: 
Verein. — General⸗Verſammlung der Canal⸗Intereſſenten.] 
Aus den Vorlagen für die öffentliche Sitzung der Stadtverordneten iſt ein 
Geſuch mehrerer Bewohner von Ober⸗Mährengaſſe um Incommunaliſtrung 
in das Staptgebiet hervorzubeben. Daſſelbe wurde abgelehnt, weil eines⸗ 
theils die Gemeinde⸗Vertretang der Ortſchaft Ober⸗Mährengaſſe dem Plane 
abgeneigt ſei, andererſeits aber die Frage, ob die Einverleibung durch das 
öffentliche Intereſſe geboten erſcheine, nicht bejaht werden lönne. Für eine 
weitere, die Beleuchtung des neu geſchaffenen Platzes am Breslauer Thore 
betreffende Vorlage batte Magiſtrat die Dringlichkeit beantragt. Dieſelbe 
wurde von der Verſammlung zugeſtanden und die zur Beleuchtung des 
betreffenden Platzes erforderlichen Mittel wurden bewilligt. — Der 
hieſige vaterländiſche Frauen⸗(Zweig⸗ Verein hatte im vergangenen Jahre 
eine Einnahme von 3520 M. 43 Pf., wogegen ſich die Ausgaben auf 
3517 M. 50 Pf. beliefen, wovon 85 M. 40 Pf. auf Verwaltungskoſten 
entfallen, 383 M. 20 Pf. wurden ausgeliehen, der Reſt iſt zu Unterſtützungen 
verwendet worden. — Am Donnerstag bielt der Verein der Canal - Inter: 
eſſenten eine General⸗Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, die 
ſeitens des Ingenieurs Spangenberg und des Maurermeiſters Pohl 
eingereichten Fanaliſtrungs⸗Projecte dem Magiſtrat zurückzureichen und den: 
ſelben zu bitten, nach vorgenommener Prüfung und Entſcheidung das beſte 
Project ſeitens der Commune ausführen zu laſſen. Hiermit habe der Verein 
ſeine Aufgabe erfüllt. 


V. Neuſtadt, 30. März. 


[Abiturientenexamen.] Unter dem Vor: 
fig des Herrn Gymnaſtaldirectors Dr. Jung fand am bieſigen Gymnaſium 
heut das Abiturientenexamen ſtatt. Auf Grund der ſchriftlichen Prüfungs⸗ 
arbeiten, welcher ſich 9 Oberprimaner und 1 Extraueus unterzogen hatten, 
wurden 6 Primaner zum mündlichen Examen zugelaſſen, welche ſämmtlich 
das Zeugniß der Reife erhielten. 


X. Leobſchütz, 28. März. [Tagegelder⸗Kaſſenverein für Ge⸗ 
ſchworene.] Vor Kurzem trat auf Anregung des Syndieus Dr. Schnur⸗ 
pfeil eine Anzahl von hervorragenden Männern aus unſerer Stadt 
und dem Kreiſe zur Gründung eines Tagegelder⸗Kaſſenvereins für Ge⸗ 
ſchworene zuſammen. Zum 6. d. Mts. wurde eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung anberaumt, in welcher, nachdem der Genannte über das Ziel eines 
ſog. Tagegelder⸗Kaſſenvereins in eingehender Weiſe geſprochen, das Be⸗ 
dürfniß eines ſolchen Vereins von den zahlreich erſchienenen Intereſſenten 
einſtimmig anerkannt und zur Ausarbeitung des Statuts ſofort ein Comite 
gewählt wurde. In der geſtern abgehaltenen Verſammlung von Ge⸗ 
ſchworenen, welche inzwiſchen ihren Beitritt zu dem zu gründenden Vereine 
erklärt hatten, wurde der von dem Comite vorgelegte Entwurf des Statuts 
durchberathen und mit einigen unweſentlichen Abänderungen angenommen. 
Damit ift nunmehr der Verein definitiv gegründet. Im Hinblick auf die 
Gemeinnützigkeit deſſelben ſei es uns geſtattet, die Haupt⸗Beſtimmungen 
des Statuts mitzutbeilen. Der Verein verfolgt den Zweck, feinen Mit⸗ 
gliedern gegen Zahlung eines Eintriltsgeldes von 1 Mark und eines Jabres⸗ 
beitragls von 3 Mark Tagegelder in Höde von 4 bis 6 Mark, noch Maß⸗ 
gabe der alljährlich vorhandenen Mittel, für die Dauer jeder Schwur⸗ 
gerichtsperiode, mit Ausnahme der Zeit, für welche ſie beurlaubt werden, 
aus der Vereinskaſſe zu zahlen. Mitglied des Vereins kann jeder Bewohner 
in dem Schwurgerichtsbezirk des königl. Landgerichts zu Ratibor werden, 
welcher die geſetzlichen Eigenſchaften zum Amte eines Geſchworenen beſitzt. 
Die Geſchäfte des Vereins beſorgt der von der Generalverſammlung ge⸗ 
wählte Vorſtand, welcher aus dem Gymnaſialdirector Rösner, Vorſitzender, 
dem Syndicus Dr. Schnurpfeil, Kaſſenpfleger, dem Rechtsanwalt und 


Notar Kureck, ſtellvertretender Vorſitzender, dem Gutsbeſitzer und Amis: 
vorſteber Lorenz⸗Sabſchütz, ſtellvertretender Kaſſenpfleger, und dem Poſt⸗ 
director Kretſchmer beſteht. Der Vorſtand verwaltet ſein Amt als Ehren⸗ 


amt unentgeltlich. Zu Anfang jeden Jahres werden die Vereinsmitglieder 
zu einer Generalperſammlung einberufen, welche u. A. die Jahresrechnung 


prüft und entlaſtet und zu dieſem Zweck einen Repiſor und deſſen Gtell- 


vertreter wählt, ſowie die Tagegelder feſtſetzt und die Vorſtandsmitglieder 
wäblt. Zum Reviſor für die Rechnung des laufenden Jahres iſt der 
Bankvorſteher Michaelis und zu deſſen Stellvertreter der Kaufmann 
S. Luft gewählt. Beigetreten ſind dem Vereine bis jetzt ſchon ca. 150 
Geſchworene, welche der bieſigen Stadt und dem Kreiſe angehören. Es 
iſt zu boffen, daß ſich dieſe Mitgliederzahl noch um ein Bedeutendes ſteigert 
und daß, ſobald das Statut öffentlich bekannt wird, mindeſtens ein gleich 
großer Beitritt aus den Kreiſen Ratibor, Coſel und Rybnit, welche be⸗ 
kanntlich mit dem Leobſchützer Kreiſe den Schwurgerichtsbezirk Ratibor 
bilden, erwartet werden kann. Die Beitrittserklärungen find bei dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins, Gymnaſtatdirector Rösner, anzubringen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 29. Dar, [Land gericht. — Strafkammer I. — 
Vorſätzliche Körperverlegung. — Diebftabl.] Der am 24. Sep⸗ 
tember 1862 geborene, noch nicht vorbeſtrafte Cigarrenmacher Rudolf 
Rutſche von bier hatte ſich heut auf eine aus § 223 a des Strafgeſetzes 
gegen ibn erhobene Anklage zu verantworten. Es wird 1 5 zur Laſt ge⸗ 
legt, am Abend des 3. October 1880 den Cigarrenmacher Carl Sigoſch und 
deſſen Bruder, den Zimmergeſellen Paul Sigoſch, unter Anwendung eines 
Meſſers vorſätzlich verletzt zu haben. Angellagter beſtreitet vollſtändig die 
Richtigkeit der Anklage. Erſt nachdem die Gebrüder Sigoſch eidlich die den 
R. ſchwer belaſtenden Angaben abgegeben, ſcheint das Erinnerungsver⸗ 
mögen des Angeklagten ſich etwas zu beſſern, gleichwohl behauptet er auch 
jetzt noch, an jenem Abend überhaupt nicht im Beſitz eines Meſſers ge⸗ 
weſen zu ſein. Der Beweisaufnahme entnehmen wir, daß R. ſich an dem 
in Rede ſtehenden Abend im Tanzſaale „zum Feldſchlößchen“ in der 
Michaelisſtraße befand, woſelbſt er mehrfach mit der Geliebten des 
Schloſſergeſellen Paul Seeliger tanzte. Es entſtand in Folge deſſen zwiſchen 
ihm und ©. Streit, welcher wohl in Thätlichkeiten ausgeartet wäre, wenn 
nicht S. und ſeine Freunde den Saal verlaſſen hätten. R. muß dieſen 
Perſonen nachgegangen ſein. Auf der Straße wurde S. von R. gepackt 
und, als nun zunachſt Carl Sigoſch den S. freizumachen ſuchte, erhielt er 
obne Weiteres einen Meſſerſtich in die Bruſt. Folge ſeines Hilferufs 
kebrte Paul S., welcher ſich ſchon eine Strecke entfernt hatte, zurück. Er 
gerieih mit R. ins Handgemenge und erhielt hierbei 5 Meſſerſtiche in den 
unteren Theil des Rückens. Carl S. iſt in Folge der erhaltenen Ver⸗ 
letzung 8 Tage arbeitsunfähig geweſen, Paul S. hat dagegen 7 Wochen 
auf dem Krankenlager zugebracht. Speciell Letzterer hat beim Scheine 
der Straßenlaterne genau geſehen, daß R. ein aufgeklapptes Taſchen⸗ 
meſſer in der Hand bielt, mit welchem er ihm dann die Ver⸗ 
letzungen beibrachte. Desgleichen bekundet Carl S., nur der An⸗ 
gellagte habe nach ihm geſtochen. — Herr Staatsanwalt Weichert 
hält die Schuld des Angeklagten für völlig erwieſen. Um ihm, dem 
noch ſehr jugendlichen Meſſerhelden, die Neigung zu derartigen Rohheiten 
zu benehmen, beantrage er für jeden Fall 5 Monate Gefängniß, und dieſe 
Strafe insgeſammt auf 8 Monate zu ermäßigen. Der Gerichtshof ſiebt 
beide Vorfälle nur als eine einzige ſtrafbare Handlung an und erkennt auf 
eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. i 5 

In der Nacht vom 25. zum 26. December v. J. ſtand die Droſchke 
Nr. 80 in der Kloſterſtraße vor dem Tanzſaal „zum goldenen Zepter“. Der 
Eigenthümer des Fuhrwerks, Karl Drotzmann, hatte ſich nach dem Hofe bes 
geben. Als er nach wenigen Minuten wieder vor die Hausthür trat, waren 
Droſchke und Pferd verſchwunden. Erkundigungen bei den in der Nähe 
ſtationirten Nachtwachtmännern ergaben, daß vor Kurzem eine Droſchke 
in der Richtung nach der Oblauer Thorbarriere gefahren ſei. D. bemühte 
ſich in Geſellſchaft des Oberwachtmannes Hentſchel, die abhanden gekommene 
Droſchke wieder fe In der Nähe der Haaſe ' ſchen Brauerei 
(Ohlauer Chauſſee) begegneten ſie einem Nachtwachtmann. Dieſer führte 
das vor die Droſchke Nr. 80 geſpannte Pferd am Zügel. Auf dem Bode 
ſaß, anſcheinend angelrunken, ein junger Mann, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ftellte, war dies der Arbeiter Eduard Kober. K., im Alter von 20 Jabren 
ftehend, hat noch keinerlei Vorſtrafe erhalten. Er iſt jetzt des Diebſtahls 
an Droſchke und Pferd beſchuldigt. K. will in jener Nacht ſinnlos bes 


che Droſchle gelangt fei. Durch di 
: ewe 15 Als ihm die Droſchke wieder abgenommen wurde, 
e 11 auch andere Beſchädigungen an der 


wei Scheiben b n 
Seofäte wieſen darauf hin, K. müſſe an Bäume oder Prellſteine angefahren 
ſein. Dem ihn feſtnehmenden Nachtwachtmann redete K. vor, er habe 
ebe Fabrgäfte nach der Haaſe'ſchen Brauerei gebracht, gab ſich alſo als 
Kutscher aus. Der Staatsanwalt hält es für zweifelhaft, ob dem Ange⸗ 
KHagten die e rechtswidriger Zueignung innegewobnt habe, es ſcheine 

vielmehr nur grober Unfug vorzuliegen. Gelange der Gerichtshof jedoch 
15 der Ueberzeugung, daß ein Diebſtabl vorliege, fo erſcheine mit Rückſicht 
auf die Höhe des Objects eine dreimonatliche Geſängnißſtrafe angemeſſen. 
a0 a erklärt ſich mit dieſem Strafmaß einverſtanden, nur wünſcht 
er, die Strafe in arbeitsloſer Zeit abſitzen zu dürfen. Der Gerichtshof 
price die Perurtheilung wegen einfachen Diebftabl8 aus. Das erkannte 
Strafmaß beträgt 3 Monate Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Statiſtik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk 
Breslau für das Jahr 1880. 

Die Förderung und der Abſatz des Steinkobhlenbergbaues im Ober⸗ 
bergamtsbezirke Breslau geſtalteten ſich im Laufe des 4. Quartals 1880 
günſtiger, als in den Vorquartalen und auch günſtiger als in dem gleichen 

ahres 1879. 

e dene = Förderung für das 4. Quartal 1880 mit dem ent: 
ſprechenden Ergebniſſe für das 4. Quartal 1879 ergiebt für die Production 
des Oberbergamtsbezirks eine Steigerung um 4,279,081 Ctr. (6,6 pCt.) und 
in den Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz und Oppeln eine ſolche von 
1,225,876 Cir. (9,3 pCt), bezw. 55,421 Etr. (14,8 pCt.) und 2,997,784 Clr. 
> 215 kl durch Verkauf ſteigerte ſich in den gleichen Zeitabſchnitten in 
den Regierungsbezirken Breslau und Oppeln um 891,364 Ctr. (7,1 pCt.), 
bezw. 2,109,444 Ctr. (4,4 pCt.), verminderte ſich dagegen im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz um 9,295 Cir. (2,8 pCt.); der Oberbergamtsbezirk weiſt eine 
Steigerung um 2,982,513 Cr. (4,9 pCt.) auf. 

Eein Vergleich der Preiſe in denſelben Zeiträumen ergiebt eine Steigerung 
im Oberbergamtsbezuk um 1,6 Pf. oder 7,4 pCt, in den Regierungsbezirken 
Breslau und Oppeln um 2,4 Pf. oder 8,1 pCt., bezw. 1,3 Pf. oder 6,6 pCt., 
dagegen ein Sinken im Regierungsbezirk Liegnitz um 2,3 Pf. oder 6,7 pCt. 

Die Geſammtreſultate des Oberbergamtsbezirkes im Jahre 1880 im Ver⸗ 
gleiche zum Jabre 1879 weiſen auf eine Vermehrung: 

für die Förderung um 29,195,536 Ctr. oder 13,0 pCt., 
für den Abſatz durch Verkauf um. .. 24,574,361 Ctr. oder 12,1 pCt., 


ͤ‚ G —ͤ[„jꝗtCð 


a den ng 
e Zeugenausſagen ergie tſich nur, 9 1 während 
Verkauf im 4. Quartal 1880 im Vergleich zum 4. Quartal 1879 zugenommen 
baben, iſt in der Provinz Schleſien eine Abnahme beider zu verzeichnen. 


unkohlen be 
nur in der Provinz ofen Förderung und Abfab durch 


zoſen —,.—, Ramänier 97, 25—7, 10 be Br 10 Golden — 8 bo: ei 


Es beträgt die Zunahme im Regierungsbezirk 


bei der Förderung: beim Abſatz durch Verkauf: ——, do. Orient⸗Anleihe I —.—, 


98,85— 8,90 bez., Aufl. 1877er Anleihe 


Deen 13,443 Ctr. (io pet.) 19,897 Gtr. (9 pct.) SS 
Bromberg 9,153 (15,8 pet.) 4,805 „ (196,8 pet) bank —.—, Schleſ. Bankverein ——, Creditactien 542 — 544 bez., Lattra⸗ 
die Abnahme im Regierungsbezirk bütte 110,10 —10 50—10,25 bez, Deſterr. Noten ar? Ruſſiſche Noten a 
bei der Förderung: beim Abſatz durch Verkauf: ' ’ 1880er Ruſſen 25,10—5,15 bez., Ungar. Pavierrente 285770 bis ze 
Breslau. a... 8,746 Etr. (8,2 pet) 6,522 Ctr. (6, pCt.) 4,90 bez. u. Gd., Donnersmarckbütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priori⸗ 
Liegnitz 90,667 „ (42 pCt.) 191,667 „ (40, pet.) täten ——, Poln. Liguid.⸗Pfaudbriefe —,— N 
Oppelnn 3,363 (45 pCt. 598 5,8 pCt. Breslau, 31. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Im Oberbergamts⸗ 5 & den ae 6 Nat, 1 1 5 a an, 1 tel 38 38 Mart f 5 
; fein 31— ark, neue ordinär ark, m = ein 
Ban, 80180 „ Ba per) 174085 „ (80 pet) 10.42 Mars, hochfein 43-46 Mark, erauifit über Not. — Kleeſaat, 


weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—62 
Mark, hochfein 66—70 Mark, exauiſit über Notiz. 

ne agen (pr. 1000 Kilogr.) böher, gek. — Ci, abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſchein „ pr. März 204 Mark Br., März⸗ April 204 Mark Br., April⸗ 
Mar 208, 8. 50—204 Mark bez., Mai⸗Juni 202 Mark Gd., Juni⸗Juli 195,50 
bis 195 Mark bez. 


Ein Vergleich der Preiſe in denſelben Zeiträumen ergiebt: 
eine Zunahme in den Regierungsbezirken Liegnitz und Bromberg um 
0, Pf. (2,3 pCt.) bez. 1,7 Pf. (9,4 pCt.) und 
eine Abnahme in den Regierungsbezirken Breslau, Oppeln und Poſen 
um 0,6 Pf. (2,7 pCt.) bezw. 0,2 Pf. (1,2 pCt.) und 0,4 Pf. (2,2 pCt.) 
ſowie im Oberbergamts⸗Bezirk um 0,1 Pf. (0,6 pCt.). 
Die Geſammt⸗Reſultate des Jahres 1880 im Vergleiche zum Jahre 
1879 ſind: 
eine Verminderung der Förderung um 126,920 Ctr. oder 1,4 pCt. 
eine Verminderung des Abſatzes durch Verkauf um 274,065 „ 38 pCt. 


tar 

Hafer (pr. 1000 Rilogr.) get. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
per lauf. Monat 145 M. Gb., 
148 Mark Gd., Juni⸗Juli 152 Mark bez. 

l ps G5. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 245 Mark Br., 
242 Mark 


April⸗Mai 207 Mark B 


75 


eine Verminderung des Einnahmewerths der ver⸗ Rüböl er 2 Kilo) matt, gel. — Ctr., loco — Mark, flülfig — 
kauften Kohlen um 31,379 Mk. oder 2,6 pCt. Mark, per März 50,50 Mark Br. Marz April 50,50 Mark Br., April⸗Mai 

eine Steigerung des Durchſchnittspreiſes für einen Sue 5 Ma . 51 Mari Be, Jun Zul — Marl, September⸗ er 
ener uwmnmnmnmmdm Kedte 0, Pf. oder 1,2 pCt. 


Mark Br., 30,00 Ma 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 J) feſter, get. 15,000 Liter, pr. März 53 
Mark Gd., März⸗April 53 Mark Go., April⸗Mai 53,30 —50 Mark bez. u. 
Gb., Mai⸗Juni 54,20 Mark bez., Juni⸗Juli 54,40 Dart Gd., Juli⸗Auguſt 
54, 70— 55,00 Mark bez., Auguſt⸗September 79 Dat 6 
Zink obne Umfaß Die Birfen-Eomniffon 
Kündigungäpreife für den 1. Apr 
Roggen 204, 00 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 145. 00 Raps 245, 00, 
Rüböl 50, 50, Petroleum 30, 50, Spiritus 53, 00. 


Breslau, 31. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen na eputation 100 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
mittlere geringe Waare. 


höchſter mige höchſter niedrigſt. 


Die Beſtände am Schluſſe des Jahres 1880 im Vergleich zum Jahre 
1879 haben 
bei den Steinkoblengruben zugenommen um 975,858 Gtr. (82, 5 pCt.) und 
bei den Braunkohlengruben abgenommen um 191,430 Ctr. (27,1 pCt.) 
Der Selbſtverbrauch der Gruben an Kohlen, einſchließlich der Halden⸗ 
verluſte und ausſchließlich der Deputate in 1880 gegen 1879 hat zuge: 
nommen: 
bei den Steinkohlengruben um 3,636,737 Ctr. (19,3 pCt.) und 
bei den Braunkohlengruben um 55,206 Ctr. (2,6 pCt.). g 
Die mittlere Belegſchaft der Gruben hat in 1880 im Vergleich zum 


Jahre 1879 ers ar : 


vente 67 Br do. Bapierrente ——, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Gold ate 


do. II —,—, do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechsler . 


Weizen (pr. 1000 Aller) get. — Etr. per lauf. Monat 207 Mark 1 


Petroleum (pr. 11 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 30,50 


al, 


April⸗Mai 145 Mark bez. u. Gd., Mai Juni 


der verkau ten f : 3 5 * % . 
für den e 5 e 5 „ 714,825 Mark oder 18,8 pt, beim Steinkohlenbergbau zugenommen um 2763 Köpfe, dagegen Weizen, weißer 21 7 2116 206 — 19 360 18 40 17 40 
Koblen un 4 1,2 Pf. ober 56 vet beim Braunkohlenbergbau abgenommen um.. 25 Köpfe. Weizen, gelber 20 70 20 40 1960 19 10 17 90 16 90 
für den Durchſchnittspreis für 55 Ha 591 15 pCt. f 0 dane 20 40 20 10 15 90 1 10 18 80 13 20 
. er 9 5 Gerſtee 16 50 16 — 5 — 1 
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1. Quartals 700 563,561 52,391] 2,327,304 2,943,256 52,323. 844,349 74,838 6,628 16,745] 994,883] Weizen: 32,209 Klgr. 591 der Oberſchleſiſchen Bahn, 69,174 Klgr. über 
Selbſerbrauch der Gruben ö die Mittelwalder Bahn, 65,6 10 0 über die Poſener Bahn, 108,734 Klgr. 
an Kohlen, einſchließlich der über die Freiburger Babn, 504 70 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Bahn 
Haldenverluſte und aus⸗ im Binnenverkehr, 313,400 Klgr. Über dieselbe von Anſchlußbahnen via Del, 
ſchließlich der Deputate, in im Ganzen 645,378 Kig r. 

1880| 3,025,361] 448,603] 19,043,310] 22,517,744 129,179 1518075 8,385 80,557 104,958 2,202,714]. Roggen: 25,350 Kildar. über die Mittelwalder Bahn, 20,490 Klgr. 
5 1879 2.660645 319,286 15,900,606 18,880,537 58,750 1,918,273 466 71,458 98,561] 2,147,508 über die Poſener Bahn, 30,120 Klgl. über die Freiburger VBabn, 60,918 
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Mittlere uke der i über dieſelbe 290 ae e via Oels, im Ganzen 419, 778 Klgr. 
- Gerſte: 29,040 Klar. aus Nahen und Rumänien, 144, 602 Kilogr. über 
Acppaßl. 1880| 11,023 510 32,290 43,823 69 1,118 10 86 26 1,309 die Mittelwalder Bahn, 10,032 Klgr. über die Poſener Bahn, 25,100 
1879| 10025 462 30,573 41,060 66 1,151 14 76 27 1,334 Klgr. über die Freiburger Bahn, 20,384 Klgr. über die Rechte⸗ Oder⸗Uifer⸗ 
1878 9,453 559 30,006 | 40,018 69 1,089 22 | 64 28 | 1,272 [Bahn im Dinnenverkehr, 40,400 Klgr. über dieselbe von Anſchlußbahnen vis 


) Bedeutet das Gewicht der Briquettes. 
N Bedeutet das Gewicht der Kohlen. 
zer) In dem Einnahmewerthe für verkaufte Kohlen iſt der Werth 


ſchnittspreiſe für 1 Centner nur der Erlös aus dem Abſatz an nicht aufbereiteten Braunkohlen zu Grunde gelegt worden. 


® Breslau, 31. März. [Von der Börſe.] Die griechiſch⸗türkiſche 
Frage, der einzige Punkt, welcher die Börſen noch beunruhigte, ſcheint 
nach den neueſten Nachrichten auf friedlichem Wege gelöſt zu werden; 
die großen Finanzlräfte ſind mit der Converſion der Ungariſchen Gold⸗ 
rente, der Emiſſion der Italieniſchen Anleihe und einer neuen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Papierente beſchäftigt, dieſe gewichtigen Umſtände trugen dazu bei, 
die freundliche Stimmung, welche ſich ſchon in den letzten Tagen geltend 
gemacht hatte, in erhöhtem Maße auf die heutige Börſe zu übertragen. 
Ereditactien ſetzten ihre Coursſteigerung fort und gewannen gegen ca. 6 M. 
In Berlin wurde geſtern neuerdings davon geſprochen, daß die Actien in Paris 
eingeführt werden ſollen; das Gerücht iſt ſchon oft aufgetaucht, ohne Beſtä⸗ 
gung zu finden; vorläufig hat es dazu beigetragen, die Contremine zu 
Deckungen zu veranlaſſen; zu letzterem Umſtande mag auch mitwirken, 
daß morgen der Dividendencoupon mit ca. 31 Mark detachirt wird, und 


Oels, im 119 10 260,558 Riloar. 
Hafer: 10,100 Klgr. aus Südrußland, 20,000 Klgr. aus Galizien und 


der Briquettes nicht enthalten; desgleichen iſt der Berechnung der Bu 


die Mittelwalber Bahn, 20,415 über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Bahn im Binnen⸗ 
Be im 660005 344, 476 Kilogramm. 
ais: 
Bam, 20, 200 Klgr. bon der Ferdinands Nordbahn, im Ganzen 420,290 
ilogr 

Delfaaten: 24,910 Klgr. aus Südruß land, 39,960 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, im Ganzen 64,870 Kilogramm. f 

Hülſenfrüchte: 10.000 Rlar. aus Galizien und Maren 1 
Klgr. von der Oderſchleſiſchen Bahn, 35,302 Kilogz. über "' 6 1 
Bahn, 5067 Klar. über die Poſener Bahn, im Ganzer 

In derſelben 3 aa wurden Ar Aa) on Dorian 7 58 1 

Weiz en: 6280 Klgr ' 
der Obe hee nat 
burger Bahn, im "> 
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außerdem die Creditanſtalt mit großen Finanzoperationen beſchäftigt iſt, 
welche ihr vorausſichtlich großen Gewinn abwerfen. Zu den bereits mit 
gutem Erfolge abgewickelten Geſchäften kaun die Uebernahme der vor 
kurzer Zeit übernommenen 13 Millionen Ungar. Papierrente gezählt werden, 
welche aus erſter Hand ausverkauft find. Unſer Platz bat ſich in dieſem 
Papier ziemlich umfangreich engagirt. Daſſelbe hatte geſtern 74% geſchloſſen 
und eröffnete heute 75%, mußte jedoch durch Realiſationen auf 74% nach⸗ 
geben. Schluß 74%. Ungariſche Goldrente, ebenſo Oeſterreichiſche Renten 
wenig verändert, aber in feſter Haltung verlehrend, Rumänier auch heute 
beliebt und wiederum höher. Laurahütte⸗Actien, auf deren gebeſſerte Ten: 
denz wir geſtern hingewieſen, waren auch heute in guter Frage und I 965. 
höher. Auch der Bahnenmarkt war heute feſt und zeigten ſich namentlich 
Oberſchleſ. Eiſenbahnactien beliebt. Ruſſiſche Werthe wenig beachtet und 
Courſe faſt unverändert. 


Rumänien, 160 850 Klgr. aus Ungarn, 30, 350 Klar. von der Ferdinands⸗ 
Nordbahn, 62,437 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 40,324 Klgr. über 


380,090 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20,000 Klgr. aus 8 


75 Mark, Gerſte 16-15 14,60 M., Hafer 16,60—15,20—14 M. — An der 


Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,190 Klgr. nach der Poſener 

Bahn, im Ganzen 33,650 Kilogr. ' 

; afer: 5000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,200 Rilogr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 60,570 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, 181,900 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,000 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 60,270 Klgr. nach der 
Poſener Bahn, im Ganzen 337,940 Kilogramm. 

Mais: 10,000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 55 040 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 145,330 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märliihen Bahn, 30,170 Klgr. nach der Poſener 
Babn, im Ganzen 240,540 Klgr. 

Delfaaten: 10,100 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 

Bahn, 15,780 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 25 880 Klar. 

Hülſenfrüchte: 3040 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freibur⸗ 
ger Bahn, 55,380 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
33,250 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 91,670 Klgr. 


P. Breslau, 31. März. [Zucker⸗Monatsbericht.] Die feſte Stim⸗ 
mung für rohen wie raffinirten Zucker hielt auch in dieſem Monate an und 
bei einer Beſſerung von 25—50 Pf. für Robzucker und 25—75 Pf. für 
Raſſinaden gingen ca. 30,000 Etr. Rohzucker, 20,000 Ctr. gemahlene Zucker 
und Farine und ca. 8000 Brode in andere Hände über. Bezahlt wurde 
für Robzucker 1. Product 96 pCt. Polariſ. 30,70 — 31,20 M., 95 pCt. Po⸗ 
lariſ. 29,70 — 30,20 M, für Nachproducte excl. 89/92 pCt. Polaris. 25 bis 
27 M. Für raffinirten Zucker zahlte man für Brode ff. Melis, 38 ½ bis 
39 M., gemahlene Raffinade II. 36½ — , M., Melis I. 36 — 36 % M 
Melis II. 35 36 M. — Rübenmelaſſe 4,20 — 4,40 42/43 BE. excl. To. 
Alles per 50 Kilogramm. 


EI Sagan, 30. März. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt. 
Der letzte Wochenmarkt war mit allen Getreideſorten und ganz in denſelben 
„Qualitäten beſchickt, wie der vorwöchentliche. Die Zufuhr war eine ans: 
reichende, die Kaufluſt nur eine ziemlich befrievigende. Weizen ging per 
100 Kilogramm um 30 Pf. in die Höhe, Roggen wurde um 30—76 Pf., 
Hafer um 20—40 Pf. billiger gekauft, als am vorigen Markttage. Bis 
auf Butter, die per Kilogramm um 10 Pf. ſtieg, behielten alle übrigen 
Marktartikel ihre alten Preiſe. Den amilihen Preisfeſtſtellungen zufolge 
wurden bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen ſchwer 22, 
Mark, mittel 21,76 M., leicht 21,48 M., Roggen ſchwer 21,42 Mark, mittel 
20,84 Mark, leicht 20,48 Marl, Gerſte ſchwer 16,00 Mark, Hafer ſchwer 
15,80 M., mittel 15,40 M., leicht 15,00 M., Kartoffeln 5,00 M., Stroh 5,00 M., 
Heu 6,00 M., 1 Klar. Butter 2,00 M., 1 Schock Eier 2,40 M. — Die Wit: 
terung der letztverfloſſenen acht Tage war abermals recht veränderlich bald 
ſonnig, bald bedeckt, größtentheils aber tüchtig windig. Die meiſten Nächte 
hatten entweder gar keinen oder nur leichten Froſt zuwege gebracht. Heute 
früh fiel wieder einmal Schnee, welcher aber nur ein ſehr kurzes Daſein 
friſtete. Prächtiges Frühlingswetter war am Montage und geſtern, wo 
Mittags das Réaumurſche Thermometer im Schatten ſchon 15 Grad Wärme 
zeigte. Auf trockenen Aeckern geht der Landmann denn auch mit der Acker⸗ 
beitellung ſchon tüchtig vor. — In den Kartoffelgmuben ꝛc. baben die 
Mäuſe großen Schaden angerichtet. 


c Frankenſtein, 30. März. [Producten markt.] Trotz des ungünſtigen 
Wetters zeigte der heutige Wochenmarkt ziemlich reiche Zufuhr. Es fand 
eine Preisermäßigung fait ſämmtlicher Cerealien, außer Gerſte und Erbſen, 
ſtatt. Amtlich notirt wurde Weizen mit 16,80 —19,60— 21,60 Mark, Roggen 

mit 19,80 —20,90— 21,30 Mark, Gerſte mit 14,60 — 15,50 — 16,60 M., Hafer 
mit 14,20 —15— 15,60 M., Erbſen mit 18,60 M., Kartoffeln mit 5,8) Mark, 
Hen mit 5,25 M., Strob mit 3,50 Mark pro 100 Kilogr. Butter (1 Kilogr.) 
2,10 M., Gier (das Schoch) mit 2 M. — Witterung: Die erſten Tage der 
verfloſſenen Woche anbaltender Regen. Sonntag, Montag und Dinstag 
das ſchönſte Frühlingswetter, dagegen heut Schneetreiben. 


Poſen, 30. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.! Wetter: Schön. Für Roggen und 
Weizen machte ſich am heutigen Wocheumarkte eine regere Nachfrage gel⸗ 
tend, die nur zu beſſeren Preiſen befriedigt werden konnte. Hafer und Gerſte 
gleichfalls recht feſt bei geringem Angebot. Es wurden amtlich notirt per 
100 Kilogramm: Weizen 21,30—19,20—17,20 M., Roggen 20— 19,10 18,80 


Börſe: Spiritus feſter. Gekündigt — Luer. März 51,50 M. bez., April 
51,70 M. bez., Mai 52,30 M. bez. u. Gd., Juni 52,90 M. bez., Juli 53,50 bez. 


Oz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 23. bis 30. März.] Die Stimmung im Handel mir Kaxtoffelfabri⸗ 
katen bat ſich im heutigen Berichtsabſchnitt durch beſſere Umſätze weiter 
befeſtigt. Das Inland trat namentlich als Käufer ſowobl von effecliver, 
wie von Lieferungswaare auf, und da ſomit ein weiterer Preisrückgang 
unwahrſcheinlich iſt, fo dürfte auch das Ausland feine Zurückhaltung bald 
- aufgeben. Von der in dieſer Woche erfolgten Eröffnung der Schifffahrt 
wird gleichfalls eine Hebung des Geſchäfts erwartet. Die vermehrte Nach⸗ 
frage umfaßte nicht allein feuchte und trockene Kartoffelſtärke und Mehl, 
ſondern auch fertige Fabrikate, wie Syrups ꝛc. Den Abſchlüſſen lagen fol⸗ 

gende Notirungen zu Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte, reingewaſchene 
in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara, April⸗Lieferung 14,20 — 4,30 M., 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt und April 27 M., do. 
ohne Centrifuge, prompt 26 M., Ua prompt 22—25 M. — Kartoffel⸗ 
mehl, hochfein, prompt 30—31 M., Ia prompt und April 27,50 M., Ua 
prompt 23—26 Mark. — Syrup, Capilair, prompt und April 32—33 M., 
do. zum Export eingedickt, prompt und April 33—34 M., la gelb, prompt 
28,50 M., April 29 M. — Weizenſtärke tendenzirte bei mäßigen Umſätzen 
feſt. Wir notiren: Ia großſtückige Paſewalker 46,50—47 Mark, do. ſchleſiſche 
und Halleſche 46—46,50 M., do. kleinſtückige 41—43 M., Schabeſtärke 37 
bis 39 Mark, Reisſtiſckenſtärke 50 —51 Mark, Reisſtrahlenſtärke 6061 M. 
— Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilogr. 


Oz. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
23. bis 30. März.] Auf dem Metallmarkte ging es im Allgemeinen 
recht ruhig zu und nur für Kupfer und Zinn machte ſich in der letzten 
Hälfte des heutigen Berichtsabſchnitts etwas beſſere Nachfrage bemerkbar. 
Kupfer tendenzirte feſt: Mansfelder A⸗Raffinade 145— 146 M., engliſche 
Marken 13/—142 M., Bruchkupfer 116 —120 Mark. — Zinn ſiieg mehrere 
Mark im Werthe: Banca 198 — 202 M., Ia eugliſch Lammzinn 195—199 
Mark, Bruchzinn 165—170 Mark. — Rohzink behauptete ſich im Preiſe: 
W. H. von Gieſche's Erben 35— 35,75 Mark, geringere Marken 34,25 bis 
34,75 Mark, Bruchzink 23— 24,50 M. — Blei preisbaliend: Clausthaler 
raffinirtes Harzblei 34,25 bis 35,25 Mark, Saxonia und Tarnowiger 33,50 
bis 34,50 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 39—40 M. — Walzeiſen 
wie letzt: gute nde Marken Grundpreis 14,25 Mark, Brucheiſen 
6—7 Mark. Roheiſen ſchwach im Werthe behauptet: beſte deutſche 
Marken 7,50 bis 8,20 M., ſchotiiſche 7,60—8,25 M,. engliſche 6,20 bis 6,40 
Mark. — Antimonium in feſter Tendenz: engliſche Ia. Waare 137 bis 
138 M., ungariſche 148 bis 150 M. — Preiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe 
frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und 
Ko aks ſchwach preishaltend und in geringem Begehr: engliſche Nuß⸗ und 
Schmiedekohlen bis 63 Mark, weſtfäliſche bis 66 M. per 40 Hectoliter, fehle: 
1 7 und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 1,05 bis 1.15 Mark per 50 Kilo frei 

erlin. 


Breslau, 31. März. [Manufacturwaaren ⸗Jahrmarkt⸗ 
Bericht.] Das Engrosgeſchäft auf dem „Lätaremarkte“ hat auch den be: 
ſcheidenſten Erwartungen der Intereſſenten nicht entſprochen. Es mag dies 

zum Theil in der immer größeren Ausbreitung des Reiſegeſchäfts, das auch 
den größeren Meſſen empfindlich geſchadet hat, ſeinen Grund haben, größten⸗ 
theils iſt es aber auf die wirklich gedrückte Lage der arheitenven Klaſſen, 
welche ja die faſt ausſchließlichen Conſumenten der in Schleſien ſabrieirten 
billigen Bekleidungsſtoffe ausmachen, zurückzuführen. Cine Beſſerung der 
induſtriellen Verhäliniſſe it, fo vielfach ſie auch aus poliiihen Gründen 
behauptet wird, wenigſtens ſoweit die Textilbranche in Betracht kommt, 
durchaus nicht wahrzunehmen. Der Markiperkehr war im Verbältniß zu 
dem früherer Jahre unbedeutend, das Geſchöft ſchlepypend und in Folge 
deſſen die Preſſe gedrückt. Leinene, halbleinene und baumwollene Züchen 
und Julette gingen ſchwach, größere Bolten twurben, meiſt don bieſigen 
e iſten und Deteilleuren, nur dann aus dem Markte genommen, wenn ſich 
»ber zu größeren Preisconceſſionen verſtanden. Gleiches gili voit leinen 
Freas, geklärt und ungeklärt, ebenſo von gebleichten Leinen. In 
Nomles, überhaupt baumwollenen Hemdenſtoffen, iſt die 
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Kaltun. Dieſer 115 bedeutende Artikel iſt in den lezten Jabretz ſebt factur⸗Actien⸗Geſellchaft in Tiefenfurt, worten 


billig geworden; ſelbſtverſtändlich war dieſe außergewöhnliche Billigkeit jedoch 
nur auf Koſten der Qualität zu erzielen, ſo daß die Waare in Bezug auf 
Haltbarkeit des Stoffes und der Farben Alles zu wünſchen übrig ließ; es 
ift erfreulich, daß ſich der fo vielfach verwendbare Stoff auch in beſſeren 
Kreiſen wieder eingeführt hat und in Folge deſſen auch in zuberläßigeren, 
wenn auch theureren Dvalitäten viel fabrieirt und gekauft wird. 


Breslau, 31. März. [Hypotheken und Hrundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Das Hyvotbeken⸗Geſchäft war in 
vergangener Woche fo ruhig, wie noch nie beim Quartalwechſel. Die Con: 
vertirungen erſter Hypotheken auf Ju gelegene Grundſtücke find zum größten 
Theile bereits vollzogen, fo daß Kündigungen zu dieſem Zwecke nur noch 
wenig erfolgen; erſte Hypotheken auf untergeordnete Lagen finden zum 
Zinsfuß von 4½ pCt. bei den Geldgebern ſchwer Unterkommen. Die Um: 
ſätze von zweiten Eintragungen find gering. Das Grunbſtück⸗Geſchäft war 
in letzter Woche nicht viel lebhafter als in der vorangegangenen. Zur 
Zwangs Verſteigerung gelangten im Monat: März 14 bebaute und 3 
unbebaute, zuſammen 17 Grundſtücke, von denen 7 in der Schweipnitzer 
Vorſtadt, 5 jenſeits der Oder, 3 in der innern Stadt, je 1 in der Oblauer⸗ 
und Nicslai⸗Vorſtadt gelegen iſt. 


„[ ODeutſche Bank.] Es liegt uns jetzt der Geſchäftsbericht der Deutſchen 
Bank für das Jahr 1880 vor. Derſelbe ſagt in ſeinem Eingange: „Das 
Jahr 1880 iſt ein für das Bankgeſchäft ausnahmsweiſe günitiges geweſen. 
Vie mancherlel, für Einzelne vortheilbaften, für Andere nachtheiligen Ver⸗ 
ſchiebungen, welche die neue Zollgeſetzgebung im Geſolge haben mußte, find 
freilich noch nicht ausgeglichen. Indeſſen wird dieſe Ausgleichung allmälig 
eintreten, wenn die ruhige Entwickelung unſerer Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft nicht durch politiſche Unruhen oder durch Zweifel an unſeren, einen 
billigen Zinsfuß verbürgenden Wäßrungsverhälkniſſen geſtöit wird. Die 
Thäligkeit des Capitalmarktes war lebhafter als je. Der niedrige Zinsfuß 
veranlaßte Staat, Provinzen, Communen, Eisenbahnen, Landſchaften, 
Pfandbrief⸗Inſtitute u. ſ. w. zu zahlreichen Couvertirungen. Unſere Orga⸗ 
niſation iſt unverändert geblieben. Im Februar 1881 hatten wir leider 
den Tod eines unſerer Mitbegründer, des Herrn Commercien⸗Raths Adolf 
Meyer in Berlin, zu beklagen, der ſeit Anbeginn dem Verwaltungs⸗Rathe 
der Bank angehört und ſich in guten und ſchlechten Zeiten als wohlwollen⸗ 
der und zuverläſſiger Freund unſeres Inſtituts bewährt hat.“ — Die 
Umſätze find in Berlin gegen das Vorjahr um 6 Millionen Mark geſtiegen. 
Die Reſultate unſerer Bremer und Londoner Filiale verdanken wir haupt⸗ 
ſächlich, diejenigen unſerer Hamburger Filiale zum nicht geringen Theile der 
Cultivirung des überſeeiſchen Geſchäftes. Unſere Beiheiligung bei der 
Deutſch⸗Belgiſchen La Plata⸗Bank ſteht in Folge einer neuen Rückzahlung 
von 60 M. pro Actie nur noch mit 1,950,978 M. zu Buche. Was das 
inländiſche Geſchäft der Centrale anlangt, ſo iſt die Zahl der Conto⸗Corrent⸗ 
Verbindungen von 1923 auf 2015 geſtiegen. An Conſortial⸗Geſchäften 
find im Jahre 1880 zur Ahwickelung gelangt unfere Betheiligungen bei: 
Würtembergiſche Anleihe, Oberſchleſiſche Prioritäten, Bergiſch⸗Märliſche III 
Prioritäten, Oſtpreußiſche Südbahn ⸗ Prioritäten, Märkiſch⸗Poſener Priori⸗ 
täten, Krupp'ſche Partial⸗ Obligationen, Preußiſche Aprocentige Conſols, 
Baieriſche Anleihe, Hamburger Hypotheken⸗ Pfandbriefe, Eſſener Stapt⸗ 
Anleihe, Bremer Aprocentige Anleihe. In unſerem inländiſchen Geſchäft 
find wir nur von zwei unbedeutenden Verluſten betroffen. Mit Rückſickt 
darauf, daß die Abwickelung eines älteren Contos, bei welchem wir zur 
Deckung unſerer Forderungen Immobilien übernehmen mußten, größere 
Schwierigkeiten bereitet, daß namentlich die Immobilien ſich als weniger 
mertbboll herausſtellen, wie wir erwartet, iſt eine Erhöhung des Deleredere⸗ 
Conto um 236,921 M. 70 Pf. erforderlich geweſen. Die Filialen baben 
glücklich gearbeitet. Namentlich hat die Hamburger Filiale einen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt in der Ausdehnung ihres Geſchäfts gemacht. Von dem 
Ertrage des Jahres 1880 im Belaufe von 7,003,841,65 M. hat der Ver: 
waltungs⸗Rath durch Beſchluß vom 21. März 1881 zur Verſtärkung der 
auf 3,000,000 Mark zu erböhenden Special⸗Conto⸗Corrent⸗Reſerve zunächſt 
den Betrag von 1,000,000 M. in Gemäßheit des § 43 ves Statuts aus 
den verdienten Proviſionen abgeſetzt. Von den reſtlichen 6,00 3,84 1,63 M. 
erhalten nach § 41 des Statuts zunächſt die Actionäre 5 pet. Dividende 
mit 2,250,000 M. Von den übrigen 3,753 841,63 M. geben ſtatutengemäß 
10 pCt. zur ordentlichen Reſerve mit 375,38 1,16 Mark, 10 pCt. von 
3,702 647,50 M. — nach Abzug des Vortrags aus 1879 — Tantieme an 
den Verwaltungs ⸗Rath mit 370,264,75 M., vertragsmaßige Tantieme an 
die Directionen in Berlin, Bremen, Hamburg, London mit 472,087,52 M. 
Von dem Reſt von 2,536,105,20 M. wird beantragt 5 pCt. Superdividende 
mit 2,250,000 M. zu veribeilen, ferner dem Verwaltungs⸗Rathe zu Grati⸗ 
ficationen für die Angeſtellten 120,000 M., für den Penſionsfonds 80,000 
Mark zur Verfügung zu ſtellen und den Ueberſchuß von 86,105,20 M. auf 
neue Rechnung vorzutragen. Es entfallen demnach auf jede Aetie 60 M. 
10 pCt. Dipidende. Die Reſerven würden dann betragen: Ordentliche 
Reſerve 1,810,075,16 M., Special⸗Conto⸗Corrent⸗Reſerve 3,000,000 M., 
Conſortial⸗Reſerve 330,000 M., Effecten⸗Verluſt⸗Reſerve 2,636,344,35 M., 
zuſammen 7,776,419,51 M. 


Berlin⸗Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Herr A. Neven⸗ 
Du Mont, welcher in Folge des Ablebens des Herrn Wilbelm Ferdinand 
Schulze in Köln, als Haupteigenthümer die Leitung der „Kölniſchen Zeitung“ 
übernommen bat, iſt nach vorheriger Kündigung aus dem Auſſichtsrath der 
Berlin⸗Kölniſchen Feuerverſicherungs⸗ActienGeſellſchaft und der Berlin: 
Koͤlniſchen Rückverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft ausgeſchieden, weil es nach 
dem Geſellſchaftsvertrage der „Kölniſchen Zeitung“ dem jeweiligen Geranten 
berjelben nicht erlaubt iſt, dem Aufſichtsratb irgend einer Actien⸗Geſellſchaft 
anzugehören. Da die Mitglieverzahl des Auſſichtsrathes in Minimo zehn 
betragen muß, hat der Aufſichtsrath an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Neven den Herrn Stadtrath und Fabrikbeſitzer Guftab Halberſtadt in Görlitz 
durch Cooplation in den Aufſichtsrath beider Geſellſchaften gewählt und 
bat Herr Halberitadt dieſe Wahl angenommen. — Die geforderte Ein⸗ 
zahlung auf die Actien gebt, wie man uns mittheilt, prompt ein und iſt 
gegenwärtig bereits — alſo zwei Tage vor dem feſtgeſtellten Termine — 
ſchon mehr als die Hälfte der eingeforderten Beträge bei der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe eingezahlt. Die durch die „Frankfurter Zeitung“ verbreitete Nachricht 
über große Verluſte, welche die Berlin⸗Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchoft in letzter Zeit in Frankxeich erlitten habe, iſt ſehr übertrieben. Von 
den mitgetheilten Bränden trifft nur einer, nämlich derjenige des „Printemps“ 
die Geſellſchaft etwas über das normale Maximum für eigene Rechnung 
hinaus, während die ſonſt gemeldeten Brände dieſes Maximum nicht er⸗ 
reichen. Der Brand des „Printemps“ iſt übrigens als eine Kataſtrophe 
anzuſehen, welche erfabrungsmäßig nur ſelten eintritt, und durch welche 
alle überhaupt an der betreffenden Verſicherung betheiligten Geſellſchaften 
einen ſtärkeren Verluſt für eigene Rechnung erleiden, als bei der Feſtſtellung 
des Maximums gewöhnlich angenommen zu werden pflegt. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ vom 17. März veröffentlicht ein Circular, welches angeblich 
eine der älteſten Feuerperſicherungs⸗Geſellſchaften an ihre Agenten erlaſſen 
bat, womit dieſe Geſellſchaft ihre Agenten aufgefordert habe, für den Ab⸗ 
ſchluß von Garantie⸗Verſicherungen für den Fall, daß die Berlin⸗Kölniſche 
Geſellſchaft zablungsunfäbig werde, zu agitiren. Es liegt im Intereſſe des 
Publikums, daſſelbe davor zu warnen, ſich auf ſolche Geſchäftsabſchlüſſe 
einzulaſſen, weil dieſe Manipulation lediglich auf eine pom Standpunkt der 
Moral verwerfliche Machination zur Ausbeutung des Publikums und zum 
Voriheile der betreffenden Geſellſchaft berechnet iſt. Es bedarf wohl keines 
beſonderen Nachweiſes, daß die Berlin⸗Kölniſche Geſellſchaft ungeachtet des 
im Jahre 1880 erlittenen Verluſtes dem verſichernden Publikum alle 
nötbinen Garantien bietet. Die Geſellſchaft beſitzt ein Grundcap tal von 
9 Millionen Mark. Wenn daſſelbe auch durch den Verluſt des Jahres 
1880 eine Verminderung auf rund 6,400 000 Mark erfahren bat, jo beſitzt 
dieſelbe thatſächlich dennoch immer noch größere Garantiemittel, als die 
Mehrzahl der in Deulſchland exiſtirenden 25 Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, 
von denen nämlich 17 ein Capital von 3 bis 6 Millionen und nur 8 ein 
ſolches aber 6 Millionen Mark beſitzen, von welch' letzteren aber 3 mit dem⸗ 
ſelben Capital mehrere Verſicherungszweige beiveiben. Der Abſchluß der: 
artiger, nach Lage der thatſächlichen Verhältniſſe bei der Berlin⸗Kölniſchen 
Geſellſchaft völlig überfläſſigen und gegenſtandsloſen Garantie⸗Verſicherungen 
muß allerdings den betreffenden Geſellſchaſten als ein äußerſt lucraitbes 
Geſchäft erſcheinen, indem die Geſellſchafter dafür eine erbebliche Prämie 
einnehmen, ohne das geringſte Riſico zu laufen. Dieſes Geſchäft geſtaltet 
ſich deshalb um fo luerativer, als die betreffenden Geſellſchaften gar nicht 
nötbig haben, auf die in ſolcher Weile übernommenen Verſicherungen irgend⸗ 
welche Rückdeckung zu nehmen, alſo die ganze Prämie für eigene Rechnung 
bon Haus aus als rein verdient betrachten können. Das irregeleitete 
leichtgläubige Publikum, welches die Koſten dieſer ungebörigen Bereicherung 
der fraglichen Geſellſchaft zu tragen bat, möge deshalb vor dergleichen An: 
trägen von Verſicherungs⸗Agenten gewarnt ſein. (B. B⸗C) 


Schleſiſche Porzellan⸗ und Steingut⸗Manufactur⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft en Tiefenfurt.] In der am 27, d. abgehaltenen neunten ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Schleſiſchen Porzellan⸗ und Steingut⸗Manu⸗ 
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p. Agrieulturchemiſche Verſuchs⸗ und Controlſtation in Breslau. 
Die Thätigkeit der vom landwirthſchaftlichen Central⸗Collegium für die Pro; 
vinz Schleſien ins Leben gerufenen agriculturchemiſchen Verſuchs⸗ und 
Controlſtation wurde im vergangenen Jahre in erſter Linie in Anſpruch ge⸗ 
nommen durch die directe Hilfe, welche ſie der landwirthſchaftlichen Praxis 
bei der Beurtbeilung der Düngungs⸗ und Fütterungs⸗Verbältniſſe zu leihen 
hatte. Die Arbeiten erſtreckten ſich daher zunächſt auf die Unterſuchung der 
eingeſandten Dünge⸗ und Futtermittel, deren vermehrte Anzahl wiederum 
ein erfreuliches Zeugniß von dem erhöhten Intereſſe gab, welches von 
Seiten der Landwirtbe der Station mehr und mehr entgegengebracht wird. 
Es wurden im vergangenen Jahre 817 Proben unterſucht. Ueber alle in 
die Praxis des landwirkhſhaftlichen Betriebes einſchlagende Fragen wurden 
von der Station Gutachten erfordert, welche auch theils mit Hilfe von be⸗ 
ſonderen Unterſuchungen, theils auf Grund der Erfahrung in erſchöpfender 
Weiſe ertheilt werden konnten. Der Dirigent der Station, Herr Dr. 
Holdefleiß, betheiligte ſich auch im vergangenen Jahre möglichſt häufig 
an Sitzungen von landwirthſchaftlichen Vereinen durch Vorträge. Diele 
Maßregel erwies ſich als förderliches Mittel, die Kenniniß von der Wirk 
ſamkeit der Station im landwirthſchaftlichen Publikum zu verbreiten. 
Außer dem Dirigenten wirkten an der Station als Aſſiſtenten und zwar 
während des ganzen abgelaufenen Jahres Herr Dr. Berendes und ſeit 
dem 1. December 1880 Herr Dr. Klein. 


Glogau, 30. März. Die bieſige Oderbrücke paſſirten folgende Schiffe: 
Am 26. März: Craft Gabriel, Ed. Schulz und Ernſt Kloße von Selle 
mit Gütern nach Breslau; am 27. März: Ed. Zimmermann und Ernſt 
Fengler von Schwuſen mit Steinen nach Herrndorf; am 28. März: Dampfer 
Löwe“, Steuerleute Heinrich Niesler und Wilh. Kloße, von Stettin mit 
Gütern und Petroleum nach Breslau. 


Aus weiſe. 
Paris, 31. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 9,723,000, 
Sec der Hauptbank und der Filialen Abn. 33,578,000, Geſammi⸗ 
orſchüſſe Abn. 12,772,000, Notenumlauf Zun. 126,712,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Bun. 46,293,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
130,094,000 Fres. 


IMilitär⸗Wochenblatt.] Perſonalveränderungen in der Armee, welche 
mit dem 1. April c. in Kraft treten. A. Stellen⸗Beſetzung der neuzufor⸗ 
mirenden Truppentheile. (Wir können außer den Stabsoſſtzieren nur die 
Offiziere der ſchleſiſchen und poſenſchen Regimenter mittbeilen.) Infanterie: 
Regiment Nr. 97. Mit Führung beauftragt: Oberſtlt. am Ende, bisher im 
4. Bad. Inf.⸗Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, à la suite des Regiments. 
Oberſtlt. b. Wedelſtädt, bisher im 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabetb. 
Major v. Saß⸗Jaworski, bisher im Brandenburg. Füſ. Regiment Nr. 35. 
Major Bethcke, bisher im 3. Großherzogl. Heil. Infant.⸗Regt. (Leib⸗Regim.) 
Nr. 117. Major v. Franckenberg⸗Proſchlitz, bisher im 1. Hanſeat. Infant. ⸗ 
Regt. Nr. 75, unter Entbindung von dem Commando als Adjutant bei d. 
General- Commando des XV. Armeecorps. Hauptmann Reinbold, bisher 
Compagnie⸗Chef im Magdeburg. Jäger⸗Bat. Nr. 4. Comp.⸗Chef Hauptm. 
v. Wedell, bish. Pr.⸗Lt. im 3. Niederſchl. Inf.⸗Regiment Nr. 50. Premier⸗ 
Lieutenant Dilthey, bish. im 1. Oberſchl. Infant. Regt. Nr. 22. — Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 98. Mit Führung beauftragt: Oberſtlt. von Pappritz, 
bisher im 6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 52, à la suite des Regiments. 
Oberſtlt. von der Lancken, bisber im 1. Niederſchl. Inf.⸗Regiment Nr. 46. 
Major v. Heydebreck, bisher im 4. Brandenburg. Infanterie -Regim. Nr. 24 
Großberzog von Mecklenburg Schwerin). Major v. Verſen, bisher im Sten 
Brandenburg. Infant.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz Friedrich Carl von Preußen). 
Major Goldſchmidt, bisher im Oldenburg. Juf.⸗Regt. Nr. 91. Ueberzähl. 
Major v. Hymmen, bisher Hauptmann u. Compagnie⸗Chef im 8. Brandg. 
Infant.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz Friedrich Carl von Preußen). Comp.⸗Chef 
Hauptmann Witte, bisher im Schleſ. Füſ.⸗Rgt. Nr. 38. — Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 99. Mit Führung beauftragt: Oberſtlt. Bergmann, bisher im 
1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, à la suite des Regiments. Oberſtlt. von 
Knebel, bisher im 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19. Major v. Hirſch, bisher 
im Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7. Major v. Arnim, bisher im 
1. Garde⸗Regt. z. F. Major Graf v. Poninski, bisher im 2. Garde⸗Regt. 
3. F. Meberzäbl. Major Kruska, bisher aggreg. dem Pommerſchen Jäger⸗ 
Bat. Nr. 2. Comp.⸗Cef Hauptmann Ackermann, bisher im 4. Poſen. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 59. Comp.⸗Chef Hauptm. Schubert, bisher im 3. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 58. Comp.⸗Chef Haupim. Wittſtein, bisher im 3. Nieverſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50. Comp.⸗Chef. Hauptm. Staabs, bisher im 2. Poſen. 
Inf.⸗Regt. Nr. 19. Pr.⸗Lt. v. Tettau, bisher im 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59. 
Pr.⸗Lt. v. Eckartsberg, bisher im Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7. 
Pr⸗Lt. Kruska, bisber im 1. Niederſchleſ. Inf. Rat. Nr. 46. Pr.⸗Lt. Heym, 
bisher im 2. Poſen. A Nr. 19. Pr.⸗Lt. Mitſcher, bisher im 3. Nie⸗ 
derſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50. Pr⸗Lt. v. Reichenbach, bisher Sec.⸗Lieut. im 
Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7. Pr.⸗Lt. Polenz, bisher Sec. Lt. 
im 4. Poſenſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59. Sec.⸗Lt. Wedel, bisher im 1. Weſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. Nr. 61. Sec. ⸗Lt. Below, bisber in demſelben Regt. Sec. Lt. 
Fechner I., bisber im 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59. Sec.⸗Lt. Merker, bisher 
im 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58. Sec.⸗Lt. Claaſſen, bisher im 2. Poſen. 
Jnf.⸗Regt. Nr. 19. Sec.⸗Lt. v. Zelewski, bisher im Königs⸗Gren.⸗Regt. 
(2. Weſtpr.) Nr. 7. Sec.⸗Lt. Kraker v. Schwarzeufeld L, bisher in demſ. Regt. 
Sec.⸗Lt. Baron v. Strachwitz, bisher im 1. Schleſ. Jäger⸗Bal. Nr. 5. 
Sec.⸗Lt. v. Koſeritz, bisher im 2. Bol. Inf. ⸗Regt. Nr. 19. Sec. Lt. Noack, 
bisher in demſelben Regt. Sec.⸗Lt. Scholz II., bisher in demſelben Regt. 
Sec. Lt. Gemmel, bisher im 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46. Sec. ⸗Lt. 
b. Mitſchke⸗Collande, bisher im Königs⸗Gren. Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7. 
Sec.⸗Lt. Herzog, bisher im 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 128. Mit Führung beauftragt: Oberſtlt. v. Kezewski, bisher 
im 2. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Ne. 3, 3 la suite des Regts. Oberſtlt. Schulz, 
bisher im Holſtein. Inf.⸗Regt. Nr. 85. Major Goltz, bisher im Oſtpreuß. 
Fuüſ.⸗Regt. Nr. 33. Major Depner, bisher im 3. Oſtpreuß. Gren. ⸗Regt. 
Nr. 4. Major Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, bisher im 4. Ditpreußiichen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5. Hauptmann Lauterbach, bisber Compagnie⸗ 
Cbef im Großh. Meckleuburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 90. Comp.⸗Chef Haupm. Frhr. 
v. Richthoffen, bisher im 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6. 
Pr.⸗Lt. Engelbrecht, bisher im 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6. Sec. Lt. 
v. Roſenberg⸗Grusczynski, bisher im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47. — 
Inſanterie⸗Regimentt Nr. 129. Mit Führung beauftragt: Oberſtlieutenant 
v. Aſchoff, bisher Commandeur des Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2, à la suite 
des Regts. Major Adler, bisher im 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61. Major 
b. Löben, bisher im Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2. Major Schneider, bisher im 6. Pomm. Jaf.⸗Regt. Nr. 49. Major 
p. Blankenburg, bisher im 4. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72. Haupim. v. Kummer, 
bisber Compagnie⸗Chef im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regt. Nr. 1. 
Sec. Li. v. Heugel, bisher Sec. Lt. der Reſ. des 4. Oberſchlef. Inf.⸗Regts. 
Nr. 63, früher in demſ. Regt. unter Wiederanſtellung im actiben Heere 
mit Patent vom 13. Dec. 1878. — Infanterie⸗Regiment Nr. 130. 
Führung beauftragt: Oberſtlt. v. Götze, bisber Commandeur des Rhein. 
Jager⸗Bats. Nr. 8, à la suite des Regts. Oberſilt. Stoll, bisber im 3ten 
Rhein. Inf Regt. Nr. 29. Major v. Stwolinski, bisher im Hohenzollern. 
Füͤſ. Regt. Nr. 40. Major Harnickell, bisher im 5. Bomm. Juf.⸗Regt. 
Nr. 42. Major Balſer, bisher aggr. dem 1. Großberzogl. Hei. Jufanterie⸗ 
(Leibgarde⸗) Regt. Nr. 115. Hauptm. Fiedler, bisher Comp.⸗Chef im Sten 
Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65. Comp.⸗Chef Hauptm. Zinnow, bisher im Iſten 
Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46. Pr. Lt. Hoyer, bisber im 1. Pol. Inf. 
Regt. Nr. 18, unter Belaſſ. in dem Commando bei der Unteroff.⸗Schule in Jülich. 
Pr. et. v. Szoldrski, bisber Pr.⸗Lt. der Landw. Inf, vom 2. Bat. (Koſten) 
3. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 58 und dienſtleiſtend bei dem Königs⸗Gren.⸗ 
Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Anſtellung im aetiven Heere mit Patent 
vom 3. December 1880. Sec. Lt. Schickert, bisher im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 47. — Infanterieregiment Rr. 131. Mit Führung beauftragt: 
Oberſtlt. Melms, bisher im 2. Hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 76, & la suite des 
Regts. Oberſtlt. Seyfried, bisher im 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 16. Major 
v. Bennigfen, bisber im Oſtfrieſ. Inf⸗Regt. Nr. 78. Major Taured, bis⸗ 
ber im Hanno. Iſtſ.⸗Regt. Nr. 73. Major Materne, bisher im 5. Rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 65. Hptm. b. Bardeleben, bish. Comp. Chef im Garde⸗Füſ.⸗Regt. 
Pr.⸗Lieut. Kotſchote, bisher im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10. Sec. ⸗Lieut. 
Vrieß, bisher im 2. Polen. Inf. Regt. Nr. 19, unter Belaſſung in dem 
Commando bei der Unteroffizierſchule in Jülich. — Infanterie⸗Regiment 
Nr. 132: Mit Führung beauftragt: Oberftlient. am Ende, bisher Comman⸗ 
deur des See⸗Bats., & la suite des Regis. Major v. Stwolinski, bisber 
im 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62. Major v. Schimonsly, bisher im 7ten 

(Foriſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Mit 
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daß 


daß im Wege Internationaler Vereinbarungen feſtgeſtellt werde, daß 
ein zu politiſchen Zwecken unternommener Mord als gemeines 


Pr. Verbrechen behandelt werde. Schwarze hatte den Beſeler'ſchen Antrag 


Sec.⸗Lieut. Müchels, 
1} auf? 
Gren.⸗Regt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 31. März. Der Reichstag ſetzte die Soclaliſten⸗Debatte 


fort. Wolffſon tritt für die Loyalität der Ausführung des Soclaliſten⸗ 8 


Geſetzes in Hamburg ein, wenn auch Mlßgriffe vorgekommen ſeien. 
Bundesbevollmächtigter Versmann (Hamburg) ſtellt die geſtrigen Be⸗ 
hauptungen Auers richtig. Payer hält die in der Denkſchrift nieder⸗ 
gelegten Gründe nicht ausreichend, um die Verhängung des Bela⸗ 


gerungszuſtandes über Hamburg zu begründen und polemiſirt gegen W 


die geſtrigen Puttkamer'ſchen Ausführungen, deren Tragweite und 
Bedeutung überſchätzt werde. Miniſter Maybach rechtfertigt das Ver⸗ 
fahren der preußiſchen Behörden gegenüber dem „Neunklrchener Tage⸗ 
blatt.“ Stumm verbleibt unter Darlegung der bezüglihen Vorgänge 
dabei, correct gehandelt zu haben. Bebel erklärt die geſtrigen Aus⸗ 
führungen Puttkamers über den Belagerungszuſtand in Hamburg für 
unzutreffend. Ebenſo die aus den Citaten Puttkamers gezogenen 
Folgerungen; die deutſche Socialdemokratle ſei durchaus nicht mit 
Moſt und Haſſelmann ſolidariſch, ſondern habe beide längſt ausge⸗ 
ſtoßen. Schlieckmann glaubt, daß die Socirldemokratie gemäßigter 
Richtung der energiſcheren Richtung zum Opfer fallen wird. Die 
Denkſchrift wird für erledigt erklärt. Es folgt die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfes über die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen von 
Reichsbeamten, welcher nach längerer Debatte nach den Commiſſtons⸗ 
Anträgen genehmigt wurde. Morgen findet die erſte Leſung des Un⸗ 
fallberſicherungsgeſetzes ſtatt. 

London, 31. März. Aus Newcaſtle wird gemeldet: Präfident 
Krüger hat ſich mit Begleitung nach dem Transvaallande zurück⸗ 
begeben. Man glaubt, daß Wood im Laufe der Woche nach Pre⸗ 
toria geht. — Aus Capetown vom 31. März wird mitgetheilt: 
Roberts iſt eingetroffen und trat die Räckreiſe nach England an. — 
Beaconsſield hatte im Laufe des geſtrigen Tages mehrere Paroxismen. 
Das Befinden war Abends nicht fo gut als Morgens. . 

London, 31. März. Moſt wurde geſtern verhaftet, die Druckerei 
polizeilich gefchloffen, Heute fand das erſte Verhoͤr vor dem Polizei⸗ 
richter ſtatt. Die Anklage lautet auf Aufwiegelung des Volkes eines 
fremden Staates zur Empörung und Rebellion. Die deutſchen So: 
cialdemokraten beabſichtigen, eine Verſammlung abzuhalten gegen die 
Verhaftung Moſt's und gegen die Unterdrückung der „Freiheit“ zu 
proteſtiren. „Daily News“ billigt die Unterdrückung der „Freiheit“, 
erhebt aber Bedenken gegen die Verfolgung von Staats wegen. 

„Daily News“ erfährt, in Folge der den Behörden zugegangenen 
Mitthellungen wurden bei der jüngſten Reiſe der Königin von Windſor 
nach London und zurück außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln für die 
Sicherheit der Königin getroffen. „Daily News“ ſpricht die Ueber⸗ 
zeugung aus, Griechenland werde den vereinigten Stimmen Europa's 
Gehör ſchenken. Da alle Großmächte die Erhaltung des Friedens 
wünſchen, wäre ein Widerſtand Griechenlands thoͤricht, ſogar ver: 
brecheriſch. 


Petersburg, 31. März. Der „Reglerungsbote“ bringt einen] & 


kalſerlichen Ukas. Derſelbe befiehlt behufs Wiederherſtellung der voll⸗ 
ſtändigen Sicherheit der Reſidenz die Errichtung eines zeitweiligen 
Rathes aus Gewählten der geſammten Bevölkerung an, welcher dem 
Stadthauptmann zur Seite geſtellt wird und an den Berathungen 
zur Ergreifung von Maßregeln theil nimmt. Jeder von den 228 
Stadtbezirken wählt einen Vertreter; die nöthigen Geldmittel weiſt die 
Reichsſchatzkammer an. a 

Petersburg, 31. März. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt bezüglich 
des eingeſetzten zeitweiligen Rathes für Petersburg: Derſelbe ſolle jede 
vom Stadthauptmann vorgelegte Maßregel nach Majorität beſchließen; 
die durch die Majorität beſchloſſene Maßregel ſolle zur Ausführung 
gelangen, ſobald fie der Kaiſer ſancttonirt hat; jeder Hausbeſitzer und 
jeder ſelbſiſtändige Miether im eigenen Namen ſolle Wähler und 
wählbar ſein. Der kaiſerliche Beſchluß ſei ein Theil des bereits vom 
verſtorbenen Kaiſer für das ganze Reich in Ausſicht genommenen 
Planes. Der Stadthauptmann macht bekannt, daß Wahlen für den 
Rath bereits heute Nachmittag ſtattfinden. 


Mach Schluß der Redactisn eingetroffen.) 


Berlin, 31. März. In der heutigen anderweiten Beſprechung Conſo 
von Reichstagsabgeordneten über die Frage der Sprenggeſchoſſe, welcher uch: 


Graf Stolberg präſidirte, einigte man ſich über den von Windthorſt 
eingebrachten Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, auf die Verein⸗ 


barung mit den Regierungen der anderen Staaten hinzuwirken, wo⸗ 85 


durch jeder der Vereinbarung beltretende Staat verpflichtet ſei, den 
Mord oder Mordoerſuch gegen das Staatsoberhaupt, auch wenn es 
zum Beginn des Verbrechens nicht kam, ſowie die öffentliche Auf⸗ 
forderung dazu, ſowohl den eigenen Staatsangehörigen, wie den im 
Staatsgebiete ſich aufhaltenden Fremden gegenüber mit Strafe zu be⸗ 
drohen und jeden im Staatsgebiete ſich aufhaltenden Ausländer, 
welcher einen Mord oder Mordverſuch begangen, der Regierung des 
Heimathsſtaates auf Verlangen auszuliefern. Der Antrag geht ſofort 
dem Reichstage zu. Graf Wilhelm Bismarck hatte einen welter⸗ 
gehenden, die Vorbereitungs handlungen zum Morde betreffenden An⸗ 
trag geſtellt. Beſeler hatte beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, 


dahin erweitert, daß der Mord, fowie die Verabredung und öffentliche 
Aufforderung dazu als gemeine Verbrechen zu behandeln ſeien. 

Der „Reichsanzeiger publielrt die Ernennung Buſch's zum Unter⸗ 

ſtaatsſecretär des Auswärtigen. 
Berlin, 31. März. Dle Generalmajors Unger, Thiele, Klöden, 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Böhm, Lucadou, Nachtigall, Heyduck, Oſten 
und Wiebe wurden zu Generallieutenants, die Oberſten Gröben, 
Zedelius, Rechſtadt, Conring, Decken, Reibnitz, Gelieu und Seeckt zu 
Generalmajors ernannt. s 12 

Toulon, 31. März. Das in Folge einer Feuersbrunſt am 29. 
gehen geſunkene Panzerſchiff „Richelieu“ wurde heute vollſtändig 
gehoben. 

Madrid, 31. März. Ein königliches Decret unterſagt den 
fremden Schiffen, vor der geſundheitspolizeilichen Unterſuchung in ſpa⸗ 
niſchen Häfen einzulaufen, geſtattet aber, an der Küſte zu ankern. — 
Der ruſſiſche Geſandte Gortſchakoff überreichte fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. \ 

Sevilla, 31. März. Der Guadalquioir ſtieg 6 Meter und 
überſchwemmte theilweiſe die Promenaden. 


Wien, 31. März. Die General⸗Verſammlung der Unionbank 
genehmigte den Rechnungsabſchluß für 1880, die Vertheilung von 
7 Gulden Dividende per Actie und 50,000 Gulden für den Reſerve⸗ 
fonds; 43,516 Gulden werden auf das nächſte Jahr übertragen. 

(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 31. März, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 7000 Ballen. Import — Ballen. Angeboten. 
D.2.%, Berlin, 31. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Arſte 1 0 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 31. 1 Cours bos 31. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 815 501540 50 


30 
Wien 2 Monate. 173 75173 35 


eſterr. Staatsbahn 50513 — | Varſchau 8 Tage. 209 30208 75 
rombarden 192 50/189 50 Oeſterr. Noten 174 600174 45 
Schleſ. Bankverein. 106 — 106 — Ruff. Noten 209 75209 55 
Bresl. Discontobank. 95 25 96 —4½ J preuß. Anleihe 105 60 105 40 
Bresl. Wechslerbank. 100 — 99 253 Staatsſchuld. 8 — 97 75 
Faurahütte . 110 25109 — | 1860er Looſe . 124 40123 90 

ien kurz 174 55174 20] 77er Ruſſen er 

R „T. B.) Zweite Degeſche. 3 Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 99 90; 99 8° London lang 20 84 — — 
Deſterr. Silberrente. 7 — 40 90 London kurz 2 
Selen Papierrente. 66 201 66 40 ad re 070 — — 
Boln. Liasifandir.. 55 70 55 70 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 39 101 20 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — 4 preuß. Conſols IN 70.101 50 


Oberſchl. Litt. A. 186 19195 —Orient⸗Anleihe il, . — 1 60 — 
Breslau⸗Freiburger 102 30102 — | Orient⸗Anleihe III.. 59 70 59 70 
F. O. ⸗U.⸗St.⸗Actien . 145 30 145 30 Donnersmardhütte. 66 20 65 9 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 144 25 — —[Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 41 20 
Rheiniſ che — = — — [1880er Ruſſen . 75 — 75 10 
Bergiſch⸗Märkiſche . 112 801112 70 Neue rum. St.⸗ Anl. 7 20 7 — 
föln⸗Mindener — Ungar. Papierrente. 75 5 74 60 
Galizier . . 117 901117 80 

(W T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 60, dio. ungariſch 


98, 70, Ereditactien 546, —. Franzoſen 513, 50, Oberſchlef. ult. 186 70 

Discontocommaudit 178 20 Laute 110, 50, Ruff. Noten nit 210 25. 
Feſt. Credit und Lombarden animirt. Bahnen rubig. Banken und 

Bergwerke begehrt. Auslandsfonds meiſt beſſer. Discont 2% pCt. 


ver A.. . Bern 31. März. Schlus⸗ Bericht.] 
Bund vom 31 | 30. 5 ais aim 31 130. 
Weizen Ermattend. Rabbi: Matt. 
April⸗Mar 212 50 212 50] April⸗Ma 51 10 51 40 
Juni⸗Juli .. 213 50214 — ] Sept. ⸗Oct. 54 20 4 30 
Roggen. Höher. | 
April⸗Mor .. 23 75 20 50 Spiritus. Gedrückt. i 
Marfuni ...-. 196 50,195 — ] ’ Isen 53 40 53 70 
Suniuli -.....- 126 75/185 50 April⸗Mai 54 601 54 80 
Hirten. Aug.⸗Septbr. 6 50 56 90 
April⸗ Mai 153 — 152 50 
Mai⸗Juni 153 25153 — } 
(W. 1. .) Stettin 31. März. -- Ude — Mis. 
Fours vom 31. 30 Cours vm 31 30 
Weizen, Unveränd. Rübßl. Feſt. 
Frühjabr 212 — 212 — bias 51 70 51 50 
Mai⸗Juni 212 — a1 — | Het 54 70 4 50 
i 
Koggen. Höher. ! Spiritus. ö 
Frühjahr 9 . 201 50 195 — ei 82 
Mai⸗Juni 193 50 193 —] Frühjabr .... 53 50 83 70 
- } Matsfuni .....-- 54 — 54 — 
Belrofeum. i 
äry.:: - 885 880 
. T. B.) Wien 31. März. oyiluß-Ecurfe) Feſt. 

Cours vom 31. 30. Cours vom 31 30 
18640 80e . . 123 50 129 80 Napoleonsd' or. 9 27 9 27% 
1864erlooje.... 172 24 173 — IMartnoten. :.. 5715 | 57 20 
Srebitactien --.. 302 50 299 40 Ungar. Goldrente 113 50 113 50 

nglo -.. 126 — 1139 25 ierente .... 75 65 | 75 60 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 293 — 293 25 ilberrente 76 60 76 70 
Bomb. Eiſenb. 110 50 ies — [Londoen 117 20 1:17 20 
Galizter 269 — 268 50 ][Deſt. Goldrente. 93 60 | 93 65 
Elbethalbahn. . . 242 75 241 — 


(W. X. 8.) London, 31. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſois 100, 01, 
Italiener 90%, 187 ger Rufſen 92, 50. — Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Paris, 31. März. [Anfangs⸗Courſe.] 5%. Rente 84, 35. 
Neueite Anleihe 1872 120 85. Italiener 91, 35 Steatabahn 641 25. 
Oeſterr. Bolbrente 83, —. Ungar. Golorente 99, 50. — Träge. 

Paris, 31. ch Nachmittags 3 Uhr [Schluß⸗Courſe.) Original- 


Depeſche der Bresl. Zig.) Felt, Lombarden ſteigend. 
Cours vom 31. 30. Cours vom 31. 30. 
Zproct. Rente . 84 15 84 37 Türken de 1869... — —i — — 
Amortiſirbare .. 86 25 86 30] Türkiſche Looſe—— — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 120 90 120 85 Orientanleihe IL... — —| — — 
tal. 5proc. Rente. 91 451 91 45 | Drientanleibe III. . 61% 61% 
ſterr. Staats⸗E. A. 641 25) 640 — Goldrente sſterr. 83 % 
Lomb. Eifenb. Act. 255 —| 243 75 do. ung. . . .99% | 99% 
Türken de 1865. . 14 27] 14 35 1877er Ruſſen ... 95% | 95% 


London, 31. März, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Oriamal 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) 9 2% pCt. Preuß. Tonſols — 


Banleinzablung — — Pfd. St Feſt. 

Courz vom 31. 30. Cours vom 31. 30 
3563 „99 15 100 ] Silber rente — 66 — 
al. Hproc. Rente . 90% | 90% ierrente— — — 
. 965 9% Deſterr. Goldrente, 82 — 82 

pr. Rufſen de 1871 . 90% 991% Ungar. Gold rente 28% | 98% | - 
öproc. Ruſſen de 1872 93 —| 924, Bin. 20.66 — — 
öpr. Ruſſen de 1873. . 92% — Hamburg 3 Monet 20 66 — — 
ʒu. — —4—— ankfurt a M. . 20 66 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 13% 14 — | Wien Las 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris. 25 62 — — 
6proc. Ver. St. per 1882 105 | 104% I Peters er di 
. T B. a. N März, Mittags. [Anfange⸗ 


) Frankfurt 31. 
esueſe.] Credit⸗Actien 271, 50 Staatsbahn 255, 25. Galizier 235, 40, 
Lombarden o Sehr feſt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 31. März, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. 
(Schlußeourſe.] Creditactien 271, 11 272, Staatsbahn 255, 50 bis 
255, 75, Lombarden 95, 25. — Günſtig. i 

(W. T. B.) Köln, 31. März. [Betreivemartt.] (Schlußberit.) Weizen 
loco n per Marz 22, 20, per Mai 22, Roggen co . Bei 
März 21, 20, per Mai 20, 50. — Nübel ver Mai 27, 80 
Hafer loco 16, —. Wetter: — 8 


eo 29, —, 


Weizen beſſer, per April⸗Mai 208 


63. 


‚31. Mär. [Getreidemarkt.] (Schlußberi 
—, ver Juni⸗Juli 213, —. Roggen beſſer 
per April⸗Mai 192, —, Juni⸗Juli 188, —. Rüböl rubig, loco 54, —, per 
Mai 54, —. — Spiritus ſtil per März —, —, per April⸗Mai 46, —, per 
Mai⸗Juni 46, —, Juni⸗Juli 46%. — Wetter: Sehr ſchön. 1 85 

(W. T. B.) Amſterdam, 31. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco —, per Mai —, —, per Novbr. 293, —. 
März —, —, per Mai 240, —, per October —, —. 

(W. T. B.) Paris, 31. März 
Weizen feſt, per März 31, 50, per April 29, —, ver Mai⸗Juni 28, 75, 
der Mai⸗Auguſt 28, 30. — Mehl behauptet, per März 63, 40, April 
3 per Mei: Juni 62, 30, per Mai⸗Auguſt 61, 80. — Rösel 
ruhig, ver März 71. 50, per April 71, 25, ver Mai⸗Auguſt 73 — per 
Septör.- December 74, 25. — Spiritus feſt, per März 58, 75, per 
April 59 50, per Mai⸗Aug. 59, 50, Septbr.⸗Decbr. 57, 75. — Schön. : 

Paris, 31. März. Rohzucker 57,50. 

London, 31. März. Hapannazucker 24. 7 

Glasgow, 31. März. Roheiſen 49. 

(W. T. 5.) Rewpork, 30. März, Abends 6 Uhr, [Schluß⸗Courſe! 
Wechſel auf Perlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 26%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 102. aAprocentige fundirte Anleihe 1877 114%. Grie-Bahn 48. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113. Newvork⸗Centralhahn 1454. Baumwolle in. 
Newport 101%. do. in New⸗Orleans 10% Raffinirtes Petroleum in Newrork 
7%. Raff. Hetroleum in Philadeiphig 7%. Robes Petroleum 67%. ER 
fine Certiſicats O, 81. Mehl 4, 60. Rother Winterweizen 1, 24. Mais 
(old mixed) 61. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 12. 
Schmalz (Marke Wilco) 11%. do. Fairbanks 11. do. Rothe u. Brothers 
11%. Speck (fhert clear) 8%. Getreidefracht 4. 


Frankfurt a. M., 31. März, 7 Uhr 44 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
[Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Ereditactien 259, 37 excl., Staatsbahn 256, 62, 
Lombarden 97½ Oeſteer. Silberrente 66, 81, do.] Goldrente 81, 68, Ungar. 
Goldrente 98, 81, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleibe — —. Sehr feſt, lebhaft. a 

Hamburg, 31 März, 8 lid 50 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Lombarden 214, 50, Oeſterr. Ereditactien 275, 25, 


(W. T. B.) Hambur 


Roggen loco —, per 


per 


r 


Staatsbahn 632. Bilberrente —, Bapierrente —, Ooſterr. Goldrents 81%, 


1860er Rosfe 126, 25, 1877er Ruſſen 93% 1880er —,—, Ungariſche Golr⸗ 
rente 99, —, Bergiich Märk. —, —, Orientanleihe II. 58%, do. III. 58, —, 
Laurahütte 110, 25. Nordweſtbahn —, —. Ruſſiſche Noten 210, —. 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —, — Hauſſe. . 

ien, 31. März, 5 Ubr 50 Min. [Abendbörſe.] Ereditaectſen 
303 70 Staatsbahn 293, —, Lomb. 111, 75, Galizier 269, 25, Napoleonsd'or 
9, 25½, Marknoten 57, 15, Goldreute 93 30 excl. Ungar. Goldrente 113 40, 
Anglo 125.80, Papierrente 75, 65. 3 Südbahn —. Günſtig. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
„ [Stadttheater.] Heute kommt Gounods große 
mit Fräulein Mathilde 


Oper „Margarethe““ 


e (Schlußbericht) 


Sap in der Titelrolle, zur Aufführung. Morgen 


Sonnabend concertirt die 8jährige Pianiſtin Ilona Eibenſchütz; dazu iſt 


„Der Verſchwender“ angeſetzt, worin dieſelbe bei dem im 2. Acte ſtattfin⸗ 
denden Concerte mitwirkt, außerdem aber auch in den Zwiſchenacten mehrere 
Piecen ſpielen wird. 


Lobetheater.] Hugo Bürgers neueſtes Schauſpiel: „Gold und Eiſen“ 


kommt am Sonnabend mit Herrn Ludwig Barnap zum erſten Male zur 
Auffübrung. Das Stück, welches bereits in Hamburg und Nürnberg mit 
dem günſtigſten Erfolge gegeben wurde, wird erſt nach der Aufführung im 
biefigen Lobetheater am Hoftheater in Berlin in Scene gehen. Herr Barnay- 
wird mit dieſer Rolle ſein Gaſtſpiel beſchließen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Königl. Univerſität zu Breslau. 
Das Sommer⸗Semeſter 1881 beginnt am 19. April. 
Von dieſem Tage an ſollen die Anmeldungen zur Aufnahme auf 
die Univerſität erfolgen. 5 
Mit Rückſicht auf die §§ 6 und 12 der Vorſchriften für die 


Studirenden der Landesuniverſitäten vom 1. October 1879 wird die 


rechtzeitige Meldung dringend anempfohlen und darauf aufmerkſam 


gemacht, daß verſpätete Anmeldungen nur ausnahmsweiſe und nur 


auf, dem Königlichen Curatorium der Univerſität beſonders nachzu⸗ 
weiſende Gründe berückſichttgt werden dürfen. 
Breslau, den 31. März 1881. 522 


Der Rector der Königlichen Univerſität. 


Wekanntmachung. 


Sl 


Wir bringen hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß der Gaspreis 


für die Zeit vom 1. April er. bis zum 31. März 1882 folgender⸗ 9 


maßen feſtgeſetzt worden iſt und zwar: 
a. für die Privatflammen wie bisher auf 18 Pf. pro cbm mit 
der Maßgabe, daß den Gasconſumenten 
bei einem Jahresverbrauch von weniger als 2000 ebm 
ſtädtiſches Gas ein Rabatt von 2% und 


bei größerem Gasverbrauch ein mit 3% beginnender und 
je nach der Conſumhöhe progreſſiv ſteigender Rabatt bis zu 


einem Maximum von 15%, 
am Schluſſe des Geſchäftsjahres erſtattet wird; 

. für Gas als bewegende Kraft, zur Erwärmung von Räu⸗ 
men und zum Betriebe von Kochherden — jedoch aus be⸗ 
ſonders dafür angelegten Leitungen und beſonders aufgeſtellten 
Gasmeſſern — pro ohm 14 Pf. netto 


Bezügliche Anträge für den Conſum ad b find im Central 


Bureau der ſtädtiſchen Gaswerke anzubringen. 
Die bisher von den Gasconſumenten auf Grund des § 3 des. 
Regulativs über die verkäufliche Ablaſſung von Gas, d. d. 22 ſlen 
April 1864, erhobene Miethe für die aufgeſtellten Gasmeſſer 


wird vom 1. April c. ab bis auf Weiteres den Conſumenten nicht 


mehr in Rechnung geſtellt. 
Breslau, den 29. März 1881. 


Deer Magiſtrat g 
Rechtsſchuz⸗Verein Breslauer Aerzte. 


Laut Beſchluß der Gen.⸗Verſ. v. 2. Febr. 1880 erfolgt die Juſtellung 
Arztl. Liquidationen vierteljährlich reſp. nach Schluß einer Behandlung un 
ſtebt den Mitgliedern dazu das Vereinsboten⸗Inſtitut zur Verfügung. 

119) J. A.: Dr. Freund, Secretär des Vereins. 


F Nenheiten in Sonnenſchirmen 

und En tout cas. 
Großartige Auswahl, geſchmackvollſte 
Ausſtattung u. bekannt illigſte Preiſe. 
Schirmfabrik :& 
Alex 

Ohlauerſtraße 77 
Hotel zum blauen Hirſch. 


15211 


ſtadt. | 


gr 


5 
* 


0 
fr} 
Y] 


Sachs, Hoflief., 


Borjährige Sannenſchirme zu bedeutend exe 
mäßigten Preiſen. Alle Reparaturen und Be⸗ 
züge werden ſchnellſtens und billig ausgeführt 


en 2 DM Se r Tr ORT ren 2 UT EEE 
e NEE . FRE 
- en — 


FE 


Iſidor Wiener, 


Kundmachung. 


h 120] 
Nenvermählse. In Folge des Beſchluſſes der heute abgehaltenen General-Berjammlung der Actionäre der K. K. 
Sprottau. Breslau. priv. Oeſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe gelangt die für das Jahr 1880 


Dr. tool. et phil. Theodor Kolde, feſigeſetzte 
Ordentlicher Profeſſor 
an der Univerſität zu Erlangen, 
Anna Kolde, geb. Piper, 
Neuvermählte. [39] 
Erlangen und Hamburg, 
am 30. März 1881. 


Am 26. März, früh, ſtarb der frühere 
Bäcker⸗ und Pfefferküchlermeiſter 


Gottfried Geſchwendt 


zu Striegau in dem ehrenvollen Alter 
von 76 Jahren 24 Tagen. Dies 
zeigen ſeinen vielen Freunden und 
Bekannten an 5 
Die Hinterbliebenen. 


Heute früh Narb nach langem, ſchwe⸗ 
ren Leiden der bisherige Gerichts⸗ 
ſchreiber 5171 


Herr Julius Kern 

hierſelbſt, im Alter von 58 Jahren. 

Wir verlieren an ihm einen ehren⸗ 
baften und pflichtgetreuen Collegen, 
wie auch aufrichtigen Freund. 

Das Andenken an ihn wird uns 
unvergeßlich bleiben. 

Rybnik, den 30. März 1881. 

Die Subalternbeamten 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im 2. Weſtf. Inf. 
Regt. Nr. 15 Herr von Hiddeſſen in 


Dividende von Fl. 18. — per Metie 


gegen Einziehung des mit dem Fälligkeitstermine 1. Mat 1881 bezeichneten Coupons Nr. 4 
in Wien bei der Liquidatur der Anſtalt, 
in Brünn, Lemberg, Prag, Trieſt und Troppau bei den Filialen reſpective bei der 
Agentur der Auſtalt, 
in Budapeſt bei der Ungariſchen allgemeinen Creditbank, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und bei Herrn 8. Bleichröder, 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 
in Hamburg bei den Herren L. Behrens & Söhne, 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein 


vom 1. April d. J. ab zur Auszahlung. 

Die Coupons, auf deren Rückſeite der Name des Einreichers erſichtlich zu machen iſt, ſind mit 
Begleitſcheinen, arithmetiſch geordnet, einzurelchen. 

Wien, 31. Marz 1881. 


K. K. priv. Oesterreichische 
Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe. 


(Nachdruck wird nicht bonorirt.) 
Verloren [525] 


in der Nacht vom 28. zum 29. d. M. Breslauer Concert-Verein. 


bon der Neuen Antonienſtr. nach 2 
der Schwertſtraße 20 1 Album mit Die Vereins-Coneerte beginnen den 1. Mai 1881. 


Anſichten und 1 Rolle mit 8 Photo⸗ 
graphien. Geg. hobe Belohnung ab: 
zug. b. Fr. Werner, Schwertſtr. 20, IV. 


Donnerstage, stattfindet, so ist der Beitrag auf I Mark ermässigt. Die 
Ausgabe der Mitgliedskarten, sowie Aufnahme neuer Mitglieder täglich im 
Vereinslocal, Neudorfstrasse 33, Dresdener Garten, 3589] 


Da in dieser Saison nur wöchentlich ein Concert, und zwar alle] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Sorgfältig revidirt erschien: 


Generalkarte 


von der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien 


und den angrenzenden Ländertheilen, nebst Specialkarte vom Riesengebirge 
und dem Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier. 
Entwörfen und gezeichnet von 


W. Liebenow, 


Vorsteher des kartographischen Bean im Ministerium für öffentliche 
rbeiten, 
Siebente verbesserte Auflage. ö 
Aufgezogen in eleg. Carton 7 Mk. 60 Pf., 
roh 2 Blatt 4 Mk. 80 Pf., mit colorirten Grenzen 5 Mk, 40 Pf. 
Maassstab: 1: 400,000, 

Diese in vierfarbiger Lithographie ausgeführte Karte erfreut sich 
allgemeiner Beliebtheit, Die neue Revision, welche Anfang Juni 1880: 
abgeschlossen wurde, hat alle Veränderungen nachgetragen und manche 
Ungenauigkeiten beseitigt. Allen Behörden, Gewerbetreibenden und 
Landwirthen sei diese Bearbeitung angelegentlichst empfohlen. Für 
Benutzung der Karte eignet sich vorzüglich als Leitfaden Adamy, 
Schlesien nach seinen physischen, topographischen und statistischen 
Verhältnissen dargestellt. Preis 1 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Mit dem beutigen Tage übernehme ich bis auf Weiteres die Oi⸗ 
tung der W. Ossig'ſchen Privat⸗Knabenſchule. 533] 
g Anmeldungen neuer Schüler bitte ich, von jetzt an an mich zu 


aten Dr. Benedict, 


i Lehrer am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena. 
Wobnung: Paradiesſtr. 24, Gartenh. Sprechſt.: Nachm. v. 3—4 Uhr. 


Minden mit Frl. Bertha Lohmann in 
Bommer i. Weſtf. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Regier.⸗Aſſeſſor Francke in 
Berlin. Dem Rittmeiſter u. Esc.⸗ 
Chef im Neumärk. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 3 Herrn von Verſen in Trep⸗ 
ow a. R. 

Geſtorben: Frau MajorSchnacken⸗ 
burg in Jena. 


Sröfnung d. Paſſagter 
Dampſſchifffahrt. 


Täglich von 2 Uhr ab ſtündlich Fabrten 


Geſchaͤfts⸗ Eröffnung 


Der Vorstand. 
N r 2 2 3 II 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. J Siermit beebre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mit beutigem 
Tage an hieſigem Platze, Schweidnitzerſtraße Nr. 19, a 


Heute Freitag, den 1. April: General = Verſammlung. 5 Firma: 5 


Minoriten⸗Kirche, unter der 
UBBBRRRAR San Bunt Hermann Helm 
2 Liebich's Etablissement. 


> 


Stadt-Theater. 


: ch dem Zonlog. Garten, Zedlitz, 7 . m . 7 R 
Sreitap. 159. Abonnement. Mar- . DOderſchlößchen und 1549 Bis zur Eröffnung des Mittagstiſches im 
iu d dee Fiat von cb Been Wilheimshafen % Garten findet derſelbe im kleinen Garten⸗ 


in 5 Acten. Muſik von Ch. Gounod. 
Sonnabend. 160. Abonnement. Con⸗ 
cert der 8jährigen Pianiſtin Jlona 
Eibenſchütz. Hierzu: „Der Ver⸗ 
ſchwender.“ Original⸗Zaubermär⸗ 
chen mit Geſang und Tanz in 3 


ſaale ſtatt. 
is Couvert von 1 Mark an. 


CCC 


Cafe Strassburg, 
Altbüßerſtraße Nr. 12, heute Pfahl⸗ 
muſcheln, grüne Heringe und sn 5 


[528] 


Aufzügen bon Ferdinand Raimund. keulen. 
Muſik von C. Kreuzer. Ich bin auf einige Wochen 


verreist. 


[5] 
H. Haertel 


approb. Bandagist. 


mit warmer Küche 2 


wird zur gefälligen Beachtung empfohlen. 1 
3. 8 


L. Richard Green, Abra 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 1. April. 13tes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Ludwig Barnay. 
„Feen⸗Hände.“ Luſtſpiel ins Acten . 4 
von Scribe. (Richard v. Kerbriand, Meine Wohnung und mein 
Herr Ludwig Barnay.) . analyiſches⸗chemiſches Labora⸗ 

Sonnabend, den 2. April. Vierzehn⸗torium befinden fi von jetzt 
tes Gaſtſpiel N Ludwig : 31 


ab: [531] 

Barnay. „Zum 8 2 .} „Gold 0 Al ander tra e 12. . 57 5 
115 a erden Herz : ea it be 1881. = D 1 8 
ee Dr. Lewkowitsch, 


Ludwig Barnay.) 
— Ohlauerſtr. 64 (Eing. Rägeloble). 
Vorm. 8—11. Nehm. 2—4 unentgeltl. 


KR SERETe 


Billigſte Reiſegelegenheit 
15 3] nach Amerika 8 
durch General⸗Agent Ferd. Gosewisch, 
Leipzig, Königsplatz 3. 
Agenten geſucht. EEEEM 


rocker. 


eee 


Mittwoch, den 20. April, 


Schweidnitzerſtr. 28, III. 


Abends 7 Uhr: erren⸗ 
Geistliches Concert r ’ 8 Für Hautkrank / 
U N Franz Schippang. Fur Hauttrante ic, amen⸗ 
ui der eencheien N; FaNz SEHPPANG- |Erast-nn-e-1,m2— Bi und Kinder: 


eee eee lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
Unſer Geſchäftslocal befindet 


0 ſich wegen Umbau vom 1. 7801 5 Dr 1 Karl Weisz, 
9785 


ab nebenan 5 in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Albbrechtsſtr. Nt. 3. f * 


Wäſche, 


Mitgliedern 
des Königlichen 


Fabrikat, tadelloſe 


Pr EEE Ausführung, 
; empfiehlt 
Dom-Chors Gebr. Cuno, r. Ed. Nagel "A 3.Eiligfien Preiſen 
aus Berlin | Dörte us Wien 1 AM. Woll 
Königlichen wat Prester Pam I Apfll b. J. co min ich N funde u kee ad Kuüönigsſtr. 3, 
ö Vom 1. April d. J. ab wird ſich]ſo auch in dieſer Saifon als 1 der 2 
Herr Fischer, Orgel, mein Bureau im Fleiſchermeiſter Faden von der 


Billets für numerirte Stühle 9 j e, € ® 
3 Mk., numerirte Bankplätze ® a SE eee 


Badearzt in Trenchin⸗Teplitz E 
| [510] ® 
| — 


fungiren. 


5 1 8 ze nowitzer⸗ und Thurmſtraße, eine ersmmu N ge 
2 N ünnumeret Plätze e N 

] Theodor Lichtenberg, Schweid- Gleiwitz, im Mär i H. Scholtz, ? Nachahmungen! 
nitzerstr, 30, zu haben. 550] Fei 9 Buchhandlung in Breslau, BRI 
. ̃ ..... Rechtsanwalt und Notar. Stadttheater. 


Grosses Lager von Büchern aus fi 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal-Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leib - Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


daS 


oder Rundspiizfedern.f| 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


f C. Brandauer & Co., 


5 Victoris-Theater # an eee 


h „ tag, den 3. d. M., Vormittags v 
ee 


| uhr, wozu ergebenſt einlavet [518] Ab ts Können täglich begt 5 Ar 
des weltberühmten Drahtseil- W Dr. Meffert. Fresse it un ae 9 Birmingham. 3 
1 Künstlers 15230 F . Se EHRT, e Musterschachteln . 
Walinratta Leons de francais. | durch jede Papierhandlung; 
E re 1 ni Carriere, 13086] 2 D Yin 
u. Auftreten neuer Künstler u. 1 3 g 2 S. Löwenhain, Berlin 
Specialitäten. g 8 Uhr, 55 F 05H. 171 Friedrichstrasse, W. x 


Anfan 


N eee 


x 2 

1 * 

Zelt⸗Garten. 
Cöncert. 1. Gaſtſpiel des; 
vorzüglichen Tenors Hrn. Con⸗ 
radi, des ausgezeichneten Tanz. 
Komikers Hrn. Shmidt-Piton, E 
Auftreten d. Mr. Louis Wilſon 
e noch nie geſehene! 
Production am Reck), der Velo⸗ 
eipeden⸗Truppe des Mr. Letine 
Brown, d. Mr. Howard Baker, 
der Mr. Charles Glauce, der E 
Mlle. Camilla Dupont, der; 
Frl. Amalie u. Toni Bellini. 
Anfan Pf. 


BEER Stadt-Sulza 
'Thüring. Baugewerkschule 


Fachschulen f. Bauhandwerke 

Mühlen. u. Maschinentechnike 

92 Schlosser u. Tischler. 
Prospaete gratis. 


. I Vollständige Verkanfs-Ein- I 

Sort.⸗Buchhandlungſ] etage von alien 15 Ken. 

1 „(Rudolf Baumann), f be Papierandtungen ger 

Breslau, Blücherplatz 6/7. Herren: 1504] 

3 2 ih Bibh, th b ale Julius Hoferdt & Co. 1 
eih⸗ Bibliothek. 


Lustig & Selle. 
Journalzirkel. 


ä Theiner & Meinecke. 
= Gustav Steller. se 
Wilfı. Homann. 
Emmo Delahon. 
F. Schröder. 
2 R. Gebhardt. 
G. Michalowiez’s Nehf. 


Eile Partie ſchwere 
Zwirn⸗ 
Gardinen, 


doppelt brochirt, in der Wäſche : 
“vorzüglich, verkaufe, fo lange der 
Vorrath reicht, das große Fenſter 

von 2 Mk. 50 Pf. an. 


Abonnements von jedem Tage 
ab. — Kataloge leihweiſe. [300] f 


546 


Monogramme 


auf Bogen und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


G. A. Opelt's 


Knopfhandlung, 


Soeben erſchtenen und zu be⸗ E 


9 
9 


ziehen durch Hoffmann & Lampe, |® N zn 5 Junk 28, hlt 
Sanburp: 5 15 RE 1535) ® H. Silberstein, 85 Schreibmappen 9 Modeknöpfe Br ene ide 9 
Hülfsbuch für die Hamburger a Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 1 für Damen und Herren € Regenmäntel, Jaquetts ꝛc., 


Fonds- und Wechſel Börſe. 
Praktiſche Börſen - Notizen, 
herausgegeben von Ernſt Hölg. 1 
Preis geb. Mk. 2 50. 1 


Perlmutterknöpfe, 
ivréeknöpfe 546] 
llen Buchſtaben u. Kronen. 5 


empfiehlt [511] 


Raschkew Jr., 3. 


Ohlauerſtraße 4. 


Eingang Junkernſtraße, r 
ur Spinnerin“. 5 N. 


i ein Cigarren, Nauch-, Schnupf⸗ 


anerkannt beit] —— 


Schweidn.⸗ Str. zemmmm 


Beſten ſchlef. 


einem Steuer Reinertrage von 6300 


S esesses heilt Dr. Mochnacki, Advocat in Krakant, Brüdergaſſe Nr. 153. 


und Kautabak⸗Geſchäft 


8 en gros & en detail 5 
eröffne. Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, den an mich geſtellten 
Anforderungen beſtens nachzukommen, und bitte, mein Unternehmen 
freundlichſt zu unterſtützen. N 
Gleichzeiſig erlaube ich mir zu bemerken, daß ich die früher von 
Forgwer & Pavel geführten Schnupftabake käuflich erworben habe und R 
empfeble dieſelben in bekannter Qualité zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

Breslau, den 1. April 1881. 

Hochachtungsvoll 


Hermann Helm. 


BEE 


1 


ES EE ROS 
(COMPTOIRFEDER 


Zum Jahrmarkt 
empfeble ich meine berübmten Reichs bankfedern, Börſenfedern, 
Buchfedern und e 11170 noch über 600 verſchiedene 

andere Arten 


patentirte Metall ⸗Schreibfedern, 
[512] das Groß von 25 Pf. an, 
Federhalter, größte Auswahl, das Dizd. von 10 Pf. an. 
Probeſchachteln, mit 45 div. Federn 50 Pf. 


Jules le Clerc aus Berlin, 
am Ring, Naſchmarktſeite, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 


Tapeten⸗Mus verkauf 
Lu DIR EDS 


1 


mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 
D. R.⸗Patent. BE 5031 

Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 

Zablreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. ö 


krämds & Freudenberg in Schweidniz. 


— l 


Garten Honig 


empfiehlt der Schleſiſche General⸗Verein der Bienenzüchter. 


5 Beſte 


n y 2 


Verkaufsſlelle bei Iulius Hutsteim, Breslau, Schuhbrücke 54. 


In der Subhaſtation 


kann möglicherweiſe mit 62,000 Mark und bei nur 6000 Mark An⸗ 


lage⸗Capital ein gel enes Hausgrundſtück erworben werden, welches 
mit 94,000 Mark bei der Städt. Feuer⸗Societät verſichert und mit 
Mark eingeſchätzt iſt. Bis 


57.000 Mark können feſt und zu 5 pCt. belaſſen werden. Selbſt⸗ 


reflectanten erfahren Näheres auf ſchriftliche Anfragen unter H. 21171 


bei Haasenstein & Vogler, Breslau, Ning 4. [541] 


Vorzüglicher Gelegenheitskauf. 


Die Rittergüter Plaszow, Rybitwy, Przewoz und Pla- 


Alszow-ezese, nur 20 Minuten von Krakau und Podgörze; und eine 
Stunde von der Salinendergſtadt Wieliezka entfernt, an der ſchiffbaren 


Weichſel, ſowie unmittelbar an der Carl⸗Ludwigsbahn und an der 
Reichshauptſtraß⸗ gelegen, find im Zwecke der Erbtheilung aus freier Hand 
zu verkaufen. Diefe Güter, in einem arrondirten Grundcomplex, mit vier 


A AR ER © AREA abgeſonder ten Tabularkötpern, umfaſſen 957 Joch des beſten, durchläſſigen, 


angeſchwemmten Bodens, mit vorzüglichen Wieſen, mit zwei Wohngebäu⸗ 
den und den erforderlichen ſämmtlich gemauerten Wirthſchaftsgebänden 
im beften Zuftande, ſammt Wirtdſchafts⸗Inventar, mit dem Jagd⸗ und 
Fiſchereirechte, dann mit der Propinationsgerechtſame ſammt zugehörigen 
Withshäuſern, weiter mit Gipsbergbau und Gipsbrennerei, ſowie mit 
Ziegelſtreichereien und Ziegelöfen, endlich mit bedeutenden Weideruthen⸗ 
pflanzungen für Korbflechterei und fortificatoriihe Zwecke. Die nächſte 
Nähe der Städte Krakau und Podgörze, die vorzügliche Culturgattung des 
Bodens, ſowie die disponible Waſſerkraft eignen dieſe Güter ganz beſon⸗ 
ders zu diverſen induſtriellen Unternehmungen. Nähere 188 520 


— — 


SE Di Auslonfung der in diefem Jebre zu amortifirenden 816]. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
une (a en de ne H nn 115 0 Verwaltungs⸗ 
äude — Claaſſenſtraße — im 8 
5 Den Inhabern von n Weilbpapieren if vB Zutritt zur Aus⸗ 


booſung geftattet. 
Breslau, den 29. März 1881. ; 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


2 55 ice 110 Bis zum Special⸗Tarif vom 1. Auguſt 1877 
für oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ Sendungen nach 
Ache Staats⸗ und ungariſche Nordoſtbahn ein Nachtrag II und zum 
Ausnabme⸗Tarife vom 1. Juli 1879 für oberſcheſiſche Steinkohlen nach der 
öſterreichiſchen Staatseiſenbahn (ſüdöſtliche ꝛc. c. Linie) ein Nachtrag V in 
Kraft. Beide Nachträge, welche in unſerem Verkebrs⸗Bureau zu haben 
ſind, enthalten die durch unſere Bekanntmachung vom 17. Februar d. J. 
IIb 3980 angekündigten, in Folge Erböhung der ungariſchen Transvort⸗ 
ſteuer eingetretenen Frachterbözungen. [553] 
Breslau, den 29. Mär 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſcher Steinkohlenverkehr. 


Vom 1. April d. J. ab finden, zunächſt mit Giltigteit bis 31. Juli 1881, 
die im Nachtrag III zum gemeinſchaftlichen Tarif der O.⸗S., N⸗M. un 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn vom 1. Juli 1877 für Oberſchleſiſche Stein⸗ 
kohlen enthaltenen ermäßigten Frachtſatze nach Stettin unter den gleichen 
Bedingungen auch auf Sendungen nach Podejuch, Station der Breslau⸗ 
Freiburger Eiſenbahn, Anwendung. [552] 


Breslau, den 29. März 1881. 
Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


"Sanfentiich-Schlefifeber Verband. 


Mai d. J. tritt ein neuer Tarif für die Beförderung von Eiſen⸗ 
babnfahrzeugen und lebenden Thieren in Wagenladungen, ſowie von 
Viehbegleitern in Kraft, welcher directe Sätze im Verkehre zwiſchen den 
Stationen Breslau N.⸗M., B.⸗S.⸗F. und O.⸗S., ſowie Myslowitz, Oderberg 
und at einerſeits und den Stationen Hamburg⸗B.⸗H. und K.⸗M., 

arburg, Bremen, Bremerbafen, Geeſtemünde, Lübeck L⸗B. und M. F. F., 
züneburg B.⸗H. und H.⸗St. andererſeits; ferner Tarifſätze nur für den 
Schlachtviehverkehr in Wagenladungen nach Hamburg B.⸗H, und K. M. 
von den Stationen Bojanowo, Frauſtadt, Glogau O.⸗S. und B.⸗S.⸗F., 
Life i. P, Rawitſch und Trachenberg enthält. 1551 

Nähere Auskunft ertheilen die betreffenden Güter: und Gepäck⸗Expeditionen. 
Breslau, den 26. Mär 


Kol. Direckion der Oberſchleſiſhen Eisenbahn. 
Schlesische 
Feuerversicherungs - Gesellschaft. 


Die Herren Actionäre der Schlesischen Feuerversicherungs-Gesellschaft 
werden nach Maßgabe der Beſtimmungen des § 14 des Geſellſchafts⸗ 
Statuls zu der £ 5 [5915 
Sonnabend, den 30. April c., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſellſchafts⸗Gebäude — am Königsplatz Nr. 6 — bier ſtatt⸗ 
findenden diesjährigen \ 


ordentlichen General: Berfammlung 

hierdurch ergebenſt eingeladen. 1 

Gegenſtand der Verhandlung iſt Entgegennahme des Geſchäftsberichts, 
des Berichts des Verwaltungsraths über die Prüfung der Jahresrechnung 
und Ertheilung der Decharge für den Rechnungs⸗Abſchluß. 5 

Die Vertretung abweſender Stimmberechtigter können anweſende Actio⸗ 
näre übernehmen, jedoch müſſen ſich dieſelben ſpäteſtens am Tage vor der 
General⸗Verſammlung durch ſchriftliche, der Direction einzureichende Boll: 
macht gehörig legitimiren, auch können ſie in der Eigenſchaft als Bevoll⸗ 
mächtigte nicht mehr als fünf und zwanzig Stimmen repräſentiren. (§ 16 
des Statuts.) 

Breslau, den 26. März 1881. 


Schlesische 
Feuerversicherungs - Gesellschaft. 


Für den Verwalfungsrath; Der Genera. Director: 
E. von Lieres und Wilkau. A, Ritter. Fischer. 


Schlesische 
Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Die Dividende für das Jahr 1880 iſt auf 17 % der Baar⸗Einzahlung 
oder Mark 102 für die Actie über Thlr. 1000 feſtgeſetzt worden und kann 
vom 28. März c. ab an unſerer Hauptkaſſe bier — am Königsplatz Nr. 6 
— gegen Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines Nr. 7, Vormit⸗ 
tags von I-12 Ubr, erhoben werden. 5 

Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denſelben ein arithmetiſch 
geordnetes Nummernverzeichniß beizufügen. [5916] 

Breslau, am 26. März 1881. 5 


Schlesische 


Feuerversicherungs - Gesellschaft. 
Ber General-Director. 
Fischer. 


J. V 
A. Ritter. 


BEREITETE NENNEN EEE 
Falkenberg OS., 17. Januar 1881. 


Vekanntmachung. 


Am heutigen Tage ſind auf Grund des Allerhöchſt NE 
Statuts vom 26. Auguſt 1854 folgende Falkenberger Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen J. Emiſſion ausgelooſt worden: [502] 
Liter. A. Nr. 24 über 1000 Thlr.; g 
„B. Nr. 6. 24. 29. 66. 76. 141 über 500 Thlr.; 
„ C. Nr. 17. 45. 51. 76. 84. 92. 115. 118. 131. 165. 174. 180. 
212. 220. 245. 295. 303. 319. 328. 343. 346. 357. 
378. 397. 404. 415. 427. 428. 440. 449. 456. 460. 
463 über 100 Thlr.; 
:  D. Nr. 42. 50. 82, 224. 251 über 50 Thlr. und 
„E. Nr. 200. 216 über 25 Thlr. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. 
auf, und werden die Inhaber hiermit aufgefordert, die Nominalbeträge 
für dieſelben entweder bei der hieſigen Chauſſeebau⸗Kaſſe oder bei dem 
f e Bank Verein in Breslau vom 1. Juli d. J. ab in Empfang 
zu nehmen. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Gera ückler. Böhm. Schmidt Hertel. 
ERS! 8 eee 


Nandbretter und Schwarten 


in allen Längen offerirt billigſt 13005 


D. Jolles, Holzhandlung, 


Breslau, Neue Tauenzienſtraßſe Nr. 10/14 (Schiererhof). 


S 


„ 


che Eisenbahn. 


Blatt 177 iſt zur Zwangsverſteigerung 


ch der Kaſchau⸗ Oderberger, 


Zeitung niederzulegen. 


a 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtͤck 20. Hferbraße 


Nr. 30 Schulgaſſe, 


eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
au, und zwar vom Sande, Dome, M 


Hinterdome und Neuſcheitnig Band III 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt 


eſtellt. 

Es beträgt der 
Nutzungswerth 2700 Ma 

Verſteigerungstermin 185 

am 3. Juni 1, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben an Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 4. Juni 1881, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu 751 55 
baben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [509 

Breslau, den 19. März 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Schwedowitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſthofbeſitzer Ernſt 
Vogt in Ober⸗ Hermsdorf gehörige 
Grundſtück Nr. 21 Ober⸗ Hermsdorf ſoll 
im Wege der Zwangsverſteigerung 

am 25. Mai 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören — Hektar 
32 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2,28 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 645 Mark veran⸗ 
lagt. Die Bietungs⸗Caution beträgt 
1650 Mark. 1557 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 15 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchc been und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens bis zur Verkün⸗ 
digung des Ausſchlußurtheils anzu⸗ 
melden. : 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 

am 25. Mai 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, verkündet werden. 
Gottesberg, den 29. März 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des 


händlers 2 
Paul Fritsch 
in Sprottau wird beute, 
am 7. März 1881, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Emil Hahn zu 
Sprottau wird zum Concursverwalter 
ernannt. Concursforderungen ſind 
bis zum 12. April 1881 anzumelden. 
„Erſte Gläubigerverſammlung: 25. 
März 1881, Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 22. April 1881, 
Vormittags 10 Uhr. f 
Der offene Arreſt iſt mit Anzeige⸗ 
. bis zum 12. April 1881 er⸗ 


alien, 2 
Königl. Amts ⸗Gericht I. 
zu Sprottau. 
Beglaubigt: 
aue, 
Gerichtsſchreiber. 


Pferde⸗Auction. 


Leder⸗ 
4828 


Sonnabend, den 2. April, Vorm G 


11 Uhr, verſteigere ich Zwinger⸗ 
ſtraße Nr. 14, im Hofe der Weber⸗ 


bauer'ſchen Brauerei gegen fofortigej 


Baarzahlung an den Meiſtbietenden: 
2 elegante, ſehr gute, kraftige 
agenpferde, 


Arbeits⸗ und 
8 Jahre alt, ca. 3 Zoll hoch 
(br. Stute mit Schnippſtern, 


Fuchswallach ohne Abz.) [555] 
und 1 vierſitziges Coupe. 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſarius 


G. Hansfelder. 


in gut eingeführtes Speditions⸗ 
Geſchäft mit guter Kundſchaft 


iſt krankbeitshalber zu verkaufen. 


Gef. Offerten beliebe man unter 
D. F. 56 in der Exped. Den f. 
22 


Gebäude⸗Steuer⸗ 
rk 40 Pfl. 


Ein frequentes Poſamentier⸗ und 


eſigen böberen 19 


An der hi 
ſchule iR die Stelle einer 


Rehreri 


ark. Bewerberinnen wollen ibre 
Meldung unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſitzenden des Curatorium einreichen. 
Landeshut, Schleſien, 
den 30. März 1881. 

C. F. Hierſemenzel. 


von 1012,00 M. geſucht. Br] 
Offerten haupipoſtlagernd B. H. P. 


Für ein im beſten Betriebe 
befindliches [538 


Fabrikgeſchaft 
mit nachweislich 50—60 pCt. 


Netto- Gewinn vom Capital 
wird ein 


Theilnehmer 


mit 60,000 Mark geſucht. 
Vermittler und anonyme Zu⸗ 


ſchriften ausgeſchloſſen. 
Offerten sub H. 21179 an 
Haasenstein &Vogler, Breslau. 


Sichere 
Capital-Anlage. 


Zu meinem ſeit Jahren gut ren: 
tirenden Lombard⸗Geſchäft ſuche einen 
ſtillen Theilnehmer mit einigen 1000 
Mark. Das Capital wird durch Wertb⸗ 
papiere und Werthobjecte, die Geld⸗ 
geber in die Hände bekommt, ſicher⸗ 
geſtellt und ein Nutzen von 50 pt. 
garantirt. Discretien ſelbſtperſtändlich. 
Adr. sub J. X. 9514 an die Exped. 
des Berliner Tageblatt, Berlin SW. 


Betheiligung. 


Einem jungen Kaufmann (Chriſt), 
der im Beſitz don 6⸗— 9000 Mark von 
baaren Mitteln ſich befindet iſt Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich als ſtiller 
Theilnebmer an einem rentablen Fa: 
brikgeſchäft zu betheiligen. Einlage 
wird gut verzinſt und ſichergeſtellt. 
Einkommen über 2500 Mark. Der⸗ 
ſelbe würde Comptoir⸗Arbeiten und 
Reiſe zu übernehmen haben. Offer⸗ 
ten u. H. 21176 übernehmen Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau. [540] 


Wulnſche für Berlin Vertretung 
leiſtungsfäh. Fabriken der Dro⸗ 
guen⸗, Chemikalien⸗ u. Farbenbranche. 
Adreſſen sub B. V. 54 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [514] 


in leiftungsfäbiges Berliner Tüll⸗ 
und Spitzen⸗Engros⸗Haus ſucht 

für Breslau und Umgegend einen 
tüchtigen Agenten unter günſtigſten 
Bedingungen. Offerten nebſt Refe⸗ 
renzen erbeten sub J. O0 9607 an die 


a 
S 
S 


Annoncen: Expedition von Rudolf 


Moſſe, Berlin SW. 1534] 
Ein Aſtöckiges 
Eckhaus 


in nächſter Nähe des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofes, von Bahnbeam⸗ 
ten frequentirt, mit einſtelliger, 
unkündbarer Hypothek, iſt Verhält ⸗ 
niſſe halber preiswerth [6085] 


zu verkaufen. 


Offerten sub H. 21152 befördern 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 


Mittelſchleſiens iſt ein Haus am 


Ringe mit zwei Läden unter günftigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näh. A. B. 50 poſtlagernd Oblau. 


Stellenverkauf. 


Die Stellen 31 u. 32 Oſtrowine, 
Kr. Oels, ſind bald preiswürdig zu 
verkaufen. Flächeninhalt: 15 Hect. 
15 Ar 20 Quadratmeter. 

Nähere Auskunft ertheilt Fräulein 
Ludwig, Oels, Ring. 91 


Ein hochelegant eingerichtetes 


Reſtaurant u. Cafe 
ſoll wegen gänzlicher Aufgabe eines 
ſolchen Geſchäfts für den billigen Preis 
von 800 Thlr. verkauft werden. 
Näheres Haaſenſtein & Vogler, 
öͤrlitz. [539] 


Eine im Betriebe befindliche | 
Holzſtift⸗Fubrik 
mit gutem Kundenkreiſe iſt unter 

günſtigen Bedingungen s 
zu verkaufen. 5 
Räume u. Dampfkraft ſind in 

Pacht. Selbſtreflectanten wollen 
ſich melden unter Chiffre T. 690 
bei Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 15301 


Modewaaren⸗Geſchäft wird zu 


kaufen oder ein dafür paſſendes Local. 


zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter W. 53 in den 
Briefk, der Bresl. Zeitung, 10 


pro 1. Juli zu beſetzen. Gehalt 975 | 


zu 4 Procent Zinfen: 
Serie VIII. à 5000 M. a ö 
12 Stück Nr. 17 bis incl. Nr. 28. 60,000 M. 
Serie IX. à 2000 M. a 
90 Stück Nr. 121 bis incl. Nr. 210 180,000 M. 
Serie X. à 1000 M. 
180 Stück Nr. 241 bis incl. Nr. 420 180,000 M. 
Serie XI. à 500 M. 5 
300 Stück Nr. 401 bis incl. Nr. 700 150,000 M. 
Serie XII. à 200 M. ; 
120 Stück Nr. 161 bis incl. Nr. 280 24,000 M. 
Serie XIII. à 100 M. i 
60 Stück Nr. 81 bis incl. Nr. 140 6,000 M. 
zuſammen 600,000 M. 
zu 4½ Procent Zinfen: : S 
Serie XIV. à 5000 M. 
6 Stück Nr. 85 bis incl. 90.....- 30,000 M. 
Serie XV. à 2000 M. ; 
45 Stück Nr. 631 bis incl. Nr. 675 90,0 M. 
Serie XVI. à 1000 M. 
90 Stück Nr. 1261 bis incl. Nr. 1350 90,000 M. 
Serie XVII. à 500 M. 
5 150 Stück Nr. 2101 bis incl. Nr. 2250 75,000 M. 
Serie XVIII. à 200 M. = 
60 Stück Nr. 841 bis incl. Nr. 900 12,000 M. 
Serie XIX. à 100 M. 
30 Stück Nr. 421 bis incl. Nr. 450 3,000 M. 
zuſammen 300,000 M. 


Dagegen find die nach Maßgabe des § 4 des qu. Regulativs im 


Jahre 1880 eingelöſten Obligationen in folgenden Appoints: 
8 a 4 Procent: 


Serie I. à 1000 Thlr. N 8 

2 Stück Nu 50 und 58. 6,000 M. 
Serie II. à 500 Thlr. a 

5 Stück Nr. 146. 169. 170. 176 8 

i ee 7,500 M. 
Serie III. à 100 Thlr. 

25 Stück Nr. 195. 197. 198. 199. 

206. 234 bis incl. 238. 281. 289 bis 

incl. 295. 311. 721. 722. 723. 753. 

1019 10% %%% a 7,50 M. 
Serie IX. à 2000 M. 0 a 

SHE Nr 55 2,0; „M. 
Serie X. à 1000 M. 

3 Stück Nr. 3. 179 und 189 3,000 M. 
Serie XI. à 500 M. 

5 Stück Nr. 38. 226. 246. 251 u. 258 2,500 M. 
Serie XII. à 200 M. N N 

2 Stück Nr. 120 und 121:....... 400 M. 
Serie XIII. à 100 M. | 

Stück Nr 9g reihen 100 M. 

zuſammen 29,000 M. 
à 4½ Procent: 

Serie IV. à 1000 Thlr. 


5 Stück Nr. 254 bis inel. Nr. 257 


15,000 M. 


And 3 8 
Serie V. à 500 Thlr. 
8 Stück Nr. 428 bis incl. 433. 739 
und 0 EA 12,000 M. 
Serie VI. à 100 Thlr. 2 
37 Stück Nr. 5. 100. 166. 411. 414 
bis incl. 418. 493. 494. 1620. 1621. 
1729. 1985. 1997 bis incl. 2002. 
2009. 2016. 2347. 2658. 2659. 2809. 
2874. 2875. 2948. 2949. 3009. 3015. 8 
3184. 3324. 3587 und 36022 11,100 M. 


Serie VII. à 50 Thlr. 

16 Stück Nr. 103. 104. 866 bis incl. 

871. 966. 973. 1026. 1156. 1374. 

1 578 und 17 2,400 M. 
Serie XIV. à 5000 M. 

Stück Nr d 2 5,000 M. 
Serie XV. à 2000 M. 

6 Stück Nr. 417. 491. 607 bis incl. 610 12,000 M. 
Serie XVI. à 1000 M. 

11 Stück Nr. 220. 627. 829. 830. 

1153. 1158 bis inel. 1161. 1217 

und 1218989898 er 11,000 M. 
Serie XVII. à 500 M. 

24 Stück Nr. 355. 590. 1028 bis 

incl. 1034. 1327 bis incl. 1330, 1344. 

1357. 1408. 1418. 1419. 1420. 1924. 8 

1925. 1928. 1929 und 1933 12,000 M. 
Serie XVIII. & 200 M. 

\ 8 Stück Nr. 38. 331. 428. 430. 742, 2 
8 3. 4 , 8 1,600 Me. 

Serie XIX. à 100 M. 2 5 

4 Stück Nr. 251. 255. 282 und 384 400 M, 


zuſammen 82,500 . 
nebſt den dazu gehörigen, noch nicht fälligen Zins⸗Coupons und Ja⸗ 
lons am 25. d. M. durch Feuer vernichtet worden. 

Breslau, den 26. März 1881. [519] 


Direction | 
der Provinzial Pills = Safe für Schleſien. 


Schleſ. Ober⸗Salzbrunnen. 


Amtlich conſtatirter Verſandt pro 1880 — 250,911 Flaſchen. 
Die hieſigen Mineralquellen, Oberbrunnen und Mühlbrunnen find 
alkaliſche Säuerlinge höchſten Rufes. Sie ranziren mit Ems und Eger 
Salzquelle und ſind weil ſie mild wirken, ohne zu ſchwächen, ſeit Alters 
her heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unter⸗ 
leibsorgane, beſonders plethora abdominalis, chron. Katarrh des Magens 
und Duodenums, Blaſenkatarrh ꝛc. Ihre Verſendung geſchieht während 
des gar Jahres. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 4045 
Eurort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſiſchen Gebirge. 


Fürſt von Pleßſche Brunnen ⸗Inſpection. 


Ein wahrer Schatz, 1 


für die unglücklichen Opfer der | 
Selbstbefleckung (Onanie) und 
geheimen Ausſchweifungen ift & 
das berühmte Werk: 501] 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes La⸗ 
ſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich? 
Tauſende vom nn Tode. 
Zu beziehen durch G. Pönicke's We 
Schulbüchhandlung in Leipzig, jo 
wie durch jede Buchhandlung. J 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
bandlung von 5 
N Jacobsohn £ Comp-f 


Wichtig für Reiſende aa 
Nach fraiche Methode wird 
innerhalb 6 Stunden jedes Kleidungs⸗ 
ſtück chemiſch gereinigt, reparirt und 
aufgebügelt in der Chemiſchen Dampf⸗ 
wäſcherei Ring Nr. 1. Annahmeſtelle 
daſelbſt bei Herrn Meier. [30] 


Westermann & Co., 


G. Lane Nachf. J. Walter, 
erlin W., Leipzigerſtraße 35. 


Flügel und Piauinofabrik. 
Gelegenheitskauf. 


Möbel! Ein ee ober 
a aenimraun 1 
Aiſch, 1 e ds paſſend für 
einen Arzt, ſowie div. gedunkelte 
Mabag.⸗ u. Nußb.⸗ Möbel u. ein 
hochfein. Poliſ.⸗Pianino ꝛc. fof. per 
Gelegenheit allerb z. verk. Nicolai⸗ 
ſtraße 9, früher Schweidnitzerſtr. 
Daſelbſt vorz. gute, e ein 
nituren. 15786] 


Din Neue Zufendungen BE 
vom jetzigem Frühjahrsfange: 
Bratheringe, f. Speckbücklinge, Lachs, 
Aal, Flundern, viele Sorten geräuch. 
1. mar. Fiſchwaareu vorräthig, alle 
Sun 2 und Sardellen, 

Pfd. 2 M., Auker 100 
E. Wemkirch, Ricvlaiftr. 59, 
Hummerei 3 u. Alte Graupenſtr. 15 
in Breslan. 3547 


f Süsse Messinser 
Garten-Apfelsinen, 


süsse Türk. Pflaumen, 
das Pfd. 27, 30 und 35 Pf., 
Französische 


Catharinen-Pflaumen, 
\ das Pfd. 70 u. 80 Pf., [537] 


Ja Amerik. Aepfelspalten, 
Braunschw. 
Cervelatwurst, 
Corned Beef 


in Dosen und ausgeschnitten, 


Engl. Biscuits, 
Italien, Maccaroni, 


Lager von Kaffee, 
Chocolade und Thee. 
Heinrich Schwarzer, 


MKlossenstrasse 90a. 
(BARRIERE AT Nr 


nn .— 


iniſterſchreib⸗ 1,00, 1,20, 1,3 


Grab ⸗Denkmale 


Marmor, Eiſen und Eichenbolz 


Grab ⸗Kränze, 2 


e von Metall und Perlen. 


von 


\ Photographie auf en 
3 t 1, 
Dr.Retau’sSelbstkowahrung Gar Stahn, an e de 


Krümel⸗Chocolade, 


mit Vanille, per Pfd. 1 M., empfiehlt 


85 Erzellitzer, 
3 Antonienſtraße 3. 


Billigſter Kaffee! 


Ganz rein ſchmeckend, 
täglich ſriſch . das Pfund 
8, 10, 12, 13 Sgr. 

fein. Perl⸗Mocca, das 105 100 f 
hochf. Menado, das Bid. 

alle Sorten roh zu Fun 
präpar. Getreide⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf., 


„harter Zucker, 
im Brod b. 4355 10 a 35 


beft. weiber Farin 10 Pd. 5 
ſüße türk. Pflaumen, das Pfd. 25 Pf. 
Speckbirnen und Aepfelſpalten, 
das Pfd. 25— 40 Pf., 
beſtes N 1 Pfd. 6 3 Pf. 

. Müller, [5998] 
en e Baumbrüce 2, 
Filiale: Nr. 1a, Kloſterſtraße Nr. 1a. 


daft 


täglich friſch geröſtet, 2 Pfd. 80 Pf., 


0,1,40, 1,50,1,601. 1,801, 
Herl- Mocca rob 1 „10, gebr. 1,50 M., 
rohe Kaffee's in großer Age vfl, 

Getreide⸗Kaffee, à Pfd. 
Sn: Kaffee, 1 00 5 0 Sp. 60 Pf., 
Weißer Farin, à Pfd. 4 
Harter Zucker, im Ey 105 43 Pf, 
Backobſt, à Pfd. 15—30 Pf., 
Geſchälle Aepfel. 2 2 35 Pf., 
Pflaumen, ſehr ſüße, à Pfd. 22 — 35 Pf, 
Beſtes Petroleum, & 367 23 Pf, 
Kernſeife, à Pfd. 30 u. 40 Pf. 
Kune Seife, 23 Pf., DENN 2,50 M., 
Num, a Fl. 75 Pf., 1,00 u. 125 M. 
Liqueure, & Liter 50 u. 60 Pf., 
Nordhäuſer Korn, à Liter 65 u. 80 Pf. 1 
0 u. nun e 
6022) Champa 
Süßer Wein, die aße Flasche 90 Pf 


A. e 1 
Friſchen 


 Silberlachs 


empfiehlt 
Shred 


E. Huhndorf, Sim 


= 


brücke 21 
Süsse 


Messinaer Apfelsinen, 
100 Stück für 8 M. 50 Pf., 
schöne 


Messinaer Citronen, 
100 Stück für 7 M. 50 Pf. 


Italien. Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, 


süsse 


Türkische Pflaumen, 
das Pfd. 30 und 35 Pf., 
offerirt [529] 


Paul Neugebauer 


f Ohlauerstrasse 46. 205 


Veraningpkich für den Inferatenibeil: Dcas Melzer. 


Drainrd ve 
beſter Qualitat, 2 3, 4, 6 37 
vorräthig Dampfziegelei Neu⸗ 
kirch bei RAUM Bahnſtation. 

Näheres bei 3568 
Ziegelmeiſter Dammer. 


DDD 
Schnelltrocknende 
Eichenhol gen. Sarglade, 


50 u. 60 Pf. pr. Pfd., bei 


Gust. Franzke, 


K Altbüßerſtraſßſe Nr. 7. 


Obſtbaumverkauf. 


Zur Pflanzung empfehle ich alle 
Gattungen hochſtämmig⸗ veredelte, jo: 
wie Franzobſtbäume. Ferner Kugel⸗ 
akazien, ſowie rolbblübende Pfuſiche, 
Aprikoſen, engl. Johannes u, Stachel⸗ 
beeren, hochſtämmige Roſen, Orataegus, 
ferner chauſſeefähige Ahorn, Eſchen, 
Pappeln, Kaſtanien, ſowie Obſtwild⸗ 
linge. Vorrath groß. 

RN güligen Een 15509 ent⸗ 


"Ernst Kühnel, 


Kunſtgärtner in Bad en. 


utter⸗ und Roggenlangſtroh wird 

zu kaufen geſucht und erbittet 
man Offerten mit genauer Angabe 
des Preiſes per 1200 Pfund unter 
R. S. 52 an die Exped. der 10 
Zeitung einzuſenden. 6104] 


5 J kernfette, 
3jährige Ochſen 


101 auf dem Ben Schmardt I. 
bei bei Kreutzburg DS OS. zum Verkauf. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Ich beabſich chtige, für meinen 
neu erbauten öffentlichen 


Schlachthof, welcher in Kurzem 


eröffnet werden ſoll, einen ge⸗ 
prüften, tüchtigen 


Thierarzt 
mit feſtem Gehalt bald anzu⸗ 
ſtellen. Demſelben ſoll neben 
der geſetzlich vorgeſchriebenen 
Trichinenſchau die allgemeine 
Fleiſchſchau im Schlachthofe 
obliegen. Qualificirte Herren 
Thierärzte erfahren die Enga⸗ 
gements⸗Bedingun a auf di⸗ 
reete Anfrage im Schlachthofe 
mündlich oder brieflich durch 


s Jos. Hampel, 
Schlachthofbeſitzer. 
Leobſchütz, 30. März 1881. 


E gut empfohlene franz. 
Bomme sucht Eng. d. Fräul. 
Doering, Klosterstr. If. (543 


Eine Directrice, 


welcke alle feinen Putzarbeiten gründ⸗ 
lich verſteht und ſelbſtſtändig zu arbei⸗ 
ten im Stande iſt, ſucht zum LAS 
gen Antritt 

Gleiwitz, 


ö 1 junges, 


© gebildete Dame, welche die 


Schneidern iſt, ſucht 
fene der Hausfrau oder er Dr 
ſellſchafterin. [6100] 
Exped. der Breslauer Zeitung. 
Eine Wirthſchafterin geſ. Alters, 


Stellung. Gef. Off. unter B. 
poſtlagernd Ratibor. 


Referenzen, firm in der Manufactur⸗ 


3. Stilmann. —.— 


tft. Be w. 
G Ben alt NLA. 

e itte niederzulegen unter 
B. 80 poſtl. Tarnowitz. 6058] 


feine Küche 6 9 und firm im 
Stellung als 


Offerten unter M. W. 51 an die 


ifrael., wird zur Leitung des Haus⸗ 


50 u. zur Erziehung zweier Kinder 
bald geſucht. Näheres Carlsſtr. 24 bei 
Herrn Dr. Langendorff. 141 


Ein i Mädchen von angenehmem zuge 


Aeußeren, gegenwärtig noch in 
Stellung, wünſcht veränderungshalber 
anverweilig als Stütze der Hausfrau 
oder zur Pflege einer 18 85 Dame 
hee 
[ 


Eu in Schleſien und Poſen gut ein: 
geführter Reiſender mit feinen 


Poſamentier⸗, Kurz⸗, Woll⸗ und Ga⸗ 
lanteriewaaren⸗Branche, ſucht per bald 
Stellung, event. Verttetungen. 
Offerten unter B. 55 an die 8 
der Breslauer Zeitung. 18] 


Fun mein I „Geſchäft ſuche 
zum ſoſortigen Antritt einen 
tüchtigen Stadtreiſenden. 
Eugen Rohn, 
Weidenſtraße Nr. 29. 


Ein beſtens empfoblener, gewandter von 


Buchhalter und 
Correſpondent 


ſucht balvigit dauernde Stellung, am 
liebſten in einem [544) 


Mühlen: oder 
Getreide geſchäft. 


Gefl. Offerten 5 H. 21,158 an 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 


e Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt u. empf. ſtets das 
Bureau „Germania“, Dresden. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


findet in A 50 0 großen Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft Band) Stellung. 
Gehalt ca. 2000 bis 2500 Mark. 
Meldungen unter ge Angabe 
des bisherigen e unter 
N. 954 an Rudolf Moſſe, 60501 
Oblauerſtraße 85. [6090] 


Ein junger Mann, 


militärfrei, der viele Jahre in einer 
der größten Leinen⸗ und Baumwoll⸗ 
waaren⸗Handwebereien Böhmens thä⸗ 
tig, mit der Manipulation und dem 
Abſatzgebiete vollkommen vertraut iſt, 
ſucht anderweitiges Engagement. 
Gef. Anträge sab H. P. 41 an die 
Exped. der Bresl. Zig. [3525] 


Für mein Colonial⸗ und Schnitl⸗ d 
8 waaren⸗Geſchäſt ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen jungen Mann, 
der erſt vor kurzer Zeit ſeine 506 eil 
beendet bat. 661 

Herrmann Koplowitz N 


Druck 9 5 Grab, Barth u. Comp. (W, Fiehrich) in Breslau. 


neun ſucht, le 
1 b 0 b ee 1 5 
ſehr b Anſprüchen Stellung. 

Geſalige Offerten erbeten unter 
B. B. 20 poſtlagernd Gleiwitz. [1] 


Pin 1. Mai c. finden zwei jung. 
ff 


Sadowaſfr. Nr. 1 


1. Etage, böchſt elegant, 7 P. 1 20% 
per 1. Juli; 2. Etage, böchſt ele⸗ 
gant, ing zc. 2c, per bald zu ver⸗ 
miethen 1547 


Speceriſten v. ausw. Stellung. 
u. F. 50 hauptpoſtl. Breslau. 


Ein eraminirter Schachtmeiſter An der romenade, 
Bergfach kundig, ſucht [A 
aa dn Ansprüchen bal⸗ ice e e en Nr. 19, „Zur 


dige Anſtellun Eiche“, iſt in der erſten Etage per 
Näb. Austuft ertheilt M. Scheer Johanui oder Michaeli eine große 
Beut sen De. 155 64] berrſchaftliche Wohnung, mit allem 
. Comfort verſeben, zu vermiethen. 

1 Hob iim Vormittag von 11 bis 

1 Uhr, außer Sonntag. 1144 


Für ı meinen ae Aus- 10 


ſchank ſuche per 1. Mai einen MI Zar. ug an — I. 
verheiraſheten 16089] re 14, pa 5 v. 


deſſen Sopnidänter, . 8 Schweidnitz.⸗ Stadtgrab. 24 24 
küche auf eigene Rechnung über: ist die zweite Etage, beſtehend aus 
nimmt. Caution 200 Mark. 5 großen Zimmern incl, Saal, per 
Leobſchütz, 28. 0 1881. 1. October a. c. zu vermiethen. 
Neborſt Näheres daſelbſt 1. Etage. 128 


Se 4 iſt eine Wohnung von 1 
Hotel⸗Perſonal,⸗ 


4 Zimm. u. Zubehör in der 2. El. 
Eper Jobannis zu vermiethen. 112 

ſowie für Neſtaurants in jeder 

Branche, 1 


zipalen das Bureau von A. Schmi 1 n 47 


in Breslau, Kl. Groſchengaſſe 8. 8. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden in der dun, 
J. M. Löwenſtädt, i 
Wilbeimſtraße 12. [34] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für unſer Fabrik Engros⸗ und Ex⸗ 
port⸗Geſchaft ſuchen bei monatlicher 


— der 2. Sig un: — — 10 


ſind zwei, an der Promenade 
ſeite in der erſten und zweiten 
Etage belegene Wohnungen von 
je 5 Zimmern nebſt Zubehör per 
1. Juli oder per 1. October zu 
NER „u 1 


Vergütigung einen Lehrling, Sohn = 1 = 
anſtändiger Eltern, mit nach ger Roßmarkt 11 5 
Schulbildung. 155 7] f iſt in der 3. Etage eine Wobnung 


A. . 
Berlin, Jufelſtraße 13. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſnche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gartenſtraße 40 


iſt die halbe 3. Etage, 4 Zimmer, 
Balcon, Cab., Badezimmer, Küche u. 
Mädchengelaß zum 1. Juli ev. Mai 

zu vermietben. [23] 


ee Sb iſt die Hälfte der 

Parlerre⸗Wohnung zu Michaeli 

zu vermiethen. [23] 
Näheres 1. Etage. 


Freiburgerſtr. 18, 
in der Näh. des Stadtgerichts, eleg. 
halbe 3. er per Iojaut zu vermieth. 
Näh. dal. 1. Et. 1. 21 


Left r 12 Woh 9000 v. 3 Zimmern 


Thlr. u. Wohn b. 4 Zimm. 
für 7825 112 zu vermiethen. [32] 


Neue Junkernſtraße 5 


die 1. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Entree ꝛc., belle Räume, per 1. Juli 
d. J. mit Gartenbenutzung un ber: 


von 5 Zimmern, Küche, Entree, Col, 
Waſſerleitung per 1. Juli c. zu verm. 
Näheres daſelbſt 2. Et., im Comptoir. 


Eine, Wohnung von zwei zweifen⸗ | 
ſtrigen Zimmern, Alcove u. heller 


Küche, am liebſten im Junern der 
Stadt, wird von einem pünktlichen 
1 . 1 geſucht unter 
Adreſſe J 6 Exped. der 8 
lauer Selten [6039] 


1 gr. Wohn. 2. Et., x 
1 großer Keller 


zu vermietben Carlsſtr. 11. 13599 


Ein Gewölbe 


iſt zu vermietben für jährlich 540 Mk. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 12. [357 


Jin 6 ſind die von Hru. 
Möbelb. Mühſam innehabenden 
Geſchäftslocalitäten per 1. October c. 
zu verm. Näh. Dorotheengaſſe 2. 


Junterntrage 6 iſt ein Comptoir 

nebſt Remiſe per 1. Juli cr. zu 

vermiethen. 16 
Näheres Dorotbeengaſſe 2. 


Der ſeit 15 Jabren Mehlgaſſe 30 
beſtehende Kohlen⸗ und Holz⸗ 
platz, auch Productengeſchäft iſt zu 
verm. Näb. Roſenthalerſtr. 5. [33] 


apienftroße 78, Ecke der Blumenſtraße, 


Tauen 
0 Clage, Zimmer. und 1 arobes Cabinet per Michaelis zu verm. 18]. 


2 


a 


miethen. 


Breslauer Börse vom 31. März 1881. | Telegraphifhe Witterungsberihte vom 31, März. 
Inkändische Fond inländische Elsenhahn-Stammacti Ausländische Eisenhahn-Agtlen und Priorität en e e Im mae; 
nländische Fonds, mändische Elsenhahn-Stammactien uslandische Eisenbahn- en un rar (JR 4 . 7 bis 8 5 
Reichs-Anleihe 45 5 105 90 @ und Stamm-Prieritätsaotien. Tonerde . 4 57 = — nr zeit zwiſchen? bis 85 Morgens 
Prss. cons. Anl.] 44 105,50 G Br.-Schw.-Frb..|4 4 1102,50 bz ombarden ... — 1 85 8 22 8 2 
d Anl. 4 101 30 b: i a Rumön. St.-Act. 4 | 6 — S 32 828 f 
005 1880 8krips 4 8 Du. on 5 375 ger e (est.-Franz. Stb. 436 — h Ort. 25 85 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
e 1 3 370 88, 25 B Br. 1 Stp. 5 0 50, 50 B Kasch. 400 P00 3 — — 82 2 2 8 2 8 
Pıss.Präm.-Au ö Pos.-Kreuzb.do.| 4 16, 25 bzB 0. Prior. use — 2 — 
Bresl. Bldt.- Obl. 4 1005100 bz do. do. St. Prior 5 275 67,50 E Era, Oberen. 4 — | 93 ‚50365 ba Mulaghmore | 1 D aer 
Schl. Pfdbr. altl.] 3% | 92, 40 b2G R.-O.-U.-Eisenb| 4 7/1 145,50 B do, Prior.-Obl. 4 — | — E berdeen 753 3 Sd 5 heiter 
do. 3000er 3 6 925060 bzB do. St.-Prior. 5 "he, 144,00 6 Mähr.Schl.CtxPr | fr. | — | — hen 2 ; 5 in 
do. Lit. A. 3½ | 91,00 B Oels-Gnes. St. Pri 5 — Bank-Aotien En 905 „„ 905 5 
do. altl. ..... 4 | 100,40 6 odholm | ede 
Lit. A 4 100,30 b Bresl.Discontob | 4 6 95, 35840 bz Haparanda 741 —6 [N 4 bedeckt. 
de: 10 4% 105 615915 57 Inländische EisenbahY-Prieritäts- 5 4 67% 99,09 6 Petersburg — — | 
do. Grech, f h Frei 1 101090 Seh. Bankrerein 4% ( 1058 G 9 0 80 | o Ihrer 
, lee ln lee do. Bodenerd.. 4 674 108,50 g ent dure] 700 2 888 5 hand. reed 
a: Lit. G. 4% 1 5 5 do. Lit. G. 16 103,00 0 ‚Oesterr. Oredit|4 111% 543,00 G Ba 765 2 8 1 Boa. Seegang mäßig. 
do. do 4 IL 10020 bad 90% lee 105 nn Be Fremde Valuten. Sol 74 1 | MNW3 | 
do. do 4% 102,10 55 Ut E 4% 102,85 110 Ducaten r Hamburg 766 0 WSW 2 aer Geſt. Schneeſchauer. 
do, Lit. B. % — 40. 1876 5% 10620 1 Oest. W. 100 Fl. 174,60 bz Swinemünde 764 0 W 3 wolkenlos 
de.. | do. 1879 5 106,00 B 20 Erg.-Stücke Neufahrwaſſer 753 0 WNW 5 walz. Nachts wen.Shne. 
Pos. Crd, -Pfabr. 4 99,903100 bz 0. 1 Pr. 5 Russ. Bankn. 100 8.-R. 210,09 bz eme 58 0 WNW n 5 balb bede bedeckt. Nachts Schneefall. \ 
Rentenbr., Schl. 4 100,50 bzG Br.-Warsch. ‚Pr. 5 N 
do. Posener 4 — Oborschl. Lit . 3% | 93,10 B Indastris-Aotien. Paris — 4 — 5 — W. 
Schl. Bod.-Crd.|4 | 97,25 8 ‚do. Lit. 9. u. D. 4 | 100,25 85 een 6% 1127,80 6 Müntter 785 —1 18 105 woltenlos. 1 
do. 4½ 104,35 bz do. 1873 .... 41 100,29 do.Act.Brauer. 4 | — | — Karlsruhe 61 3 ND heiter. — 
do. do. 5 104,50 bz do. Lit. K.. . 44 10400 etbz do. A.-G. f. Höb. 40 — Wiesbaden | 764 NO 4 wolkenlos. 
schl Pr. ‚Hille. 4. 100,0 bzB 455 Tie 85 4 199590 do, do. St.-Pr. 40 — Münden 780 8 D 6 1 wolkig. 1 je: 
: 4% 104,50 B o. Lit. H.. „ do. Baubank.. 4 — — Leipzig 28. wollen 03. Früh Reif. 
Goch. Fr, Fribr. 5 — e e eee do, Spritactien 12 — Ber 763% ON 2 dhe dert 
)))7ͤ:ĩ!᷑.ĩ:: REIT TER ET TRRTETIETTETE TETR 0. 1879 N 4 104,50 5 2 do. Börsenact. 4 ' 6 1 N 1 Wien W 63 2 NW 2 bedeckt. 
Ausländische Fonda, do N. ange | 90,25 B do. Wagenb. G 4 | 6% | 87,00 B Breslau 766 —11 N 2 „ 
Ooeet.Gold-Rentſ 4 | 81,75 bB ee eee 104.00 B Donnersmarkh. 4 | 1% | 56,25 b le Ar = 
e. Bub, Rent 4 | 66/85467 beg, 2.1. 67,10 Router 4% 10370 6 Moritzhütte. . 4 — 1110 = 195 i | 
do. Pap.-Rent. 30 66,10 (815 b2G OA Ges Pier 47 0.8. Eisenb. B. 4 0, | 41,50 6 Triest 756 ON u 2 
do. Loosel860|5 128,75 & Een BE e Scala für, Die 11 1 gr F Bun, 2 teig 3 — gag. 
do. do. 1864 — — 30 115 Frosch Cement 4 6% 78,00 bz FA ee au Ami, 7 
Ung. Goldrenteſ 6 98,858 90 bs Weohsel-Gourse » vom ärz, Schl.Feuervers. | fr. 23 10 — fla Bun ran. 91 bee Sen 12 = 
do, Pap.-Rent. 5 75,00 bz& Amsterd, 100 Fl. 3 215 10% 85 15 Ten 15 5 710 10 Ueberſicht der SR Sa 
iqu.- 205 1 . o. Immobilien . 
5 en 5 ee 00 80 Pond 11 S l 5 kS, 20,475 G do. Leinenind. 4 6 96,00 B Wäbrend das geſtern erwähnte Minimum nach dem Weißen Meere ver⸗ 
Russ. 1877 Anl. 5 | 95,25 6 de. do. 3 3M. 20,34 B do. Zinkh.-A. |4 576 — ſchwindet, hat ſich der hohe Luftdruck, welcher geſtern über den britiſchen 
do. 1880 do. 4 75,25 bz Paris 100 Fres. 30% 2. kS 80,55 bz do. do. St. Pr. 4 | 5% — Juſeln lag, oſtwärts über Deutſchland ausgedehnt, wo bei ſchwacher Luftbewe⸗ 
Orient-Anl Eml. 5 = .do, do. 0 2 — g do. Gas-Act., G. 44 — — gung wieder überall trockenes, meiſt wo lkenloſes Wetter eingetreten iſt. Im 
do. do. II. 5 | 60,00 6 Petersburg .. ZW. — Sil. (V.ch. Fabr.) 45 „00 B Süden der briliſchen Inſeln daue t die ſtarke bis ſtürmiſche östliche Luft⸗ 
do. do I 5 59,75 @ IMarsch. 1008 * ST. 208,50 bz Laurahütte....|& | 6% 110,25 bz ſtrömung fait unverändert fort. Ueber Central⸗Europa iſt die Temperatur 
Russ. Bod.-Ord.|5 84.70 ba Wien 100 FI.. 4 |kS, 174,45 bzB Ver. Oelfabr...|4 74½ 84,00 B faſt allenthalben geſunken und fanden auf der Nordhälfte allgemein Nacht⸗ 
Rumin. Oblig. 6 | 87,59 ba do. 4 |2M. 173, 25 G Vorwürtshütte. 4 | 0 27,50 & fröſte ſtatt. In Mittel: und Nordoſtdeulſchland herrſcht noch jetzt leichter 
Bank. Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. Froſt. 
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